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Hr. 2.

rattrn»
fBierjehtttev ^n^vgoHg.

—s Brgart für Vit Snïmfpett brr Jraimtttuüi

1892.

JMioiumnrnt.

33ci graufo*3ufte(lung per ißoft:

gaprlidi gr. 6. —

Önlbjäfji'Iirf) „ 3. —
SlncÜanb fraitfo per gat)r „ 8. 30

gilt yofliimter uni J3iid)l|nntiluitgtn

nehmen Stellungen entgegen.

Jtetinhtioii, firipeiiitioii, Bering:

grau ©life .'pouegger.

Bnifnu:
SBSinfelriebftrafjc 31

îcfltrcWf.

3t (Satten

Sufertionsprcis.

V c r c t n f n tf) c $ c t i t s c i e :

20 Ëtê. filr bic Schweiz.

20 ißf. fiir bct§ 9litstcinb.

gnbres*9(nuonccn mit Sfcibntt.

Stiisgnüe:

„Sie Schweizer grauemgeitung"
erfrficiirt auf jebcit Sonntag.

(5vntis=?5filngen :

„5'tir bie Steine 28ett"
(er)d)fiut am l. Sonntag jeben WonatS),

„S o et) » & .§ a u ô a t u n g § f rf) uf e"

(erjcïjeint nm 3. Soimlng jeben CDtonatS).

SRotto: Sntmer ftrete sunt (Sausen, uni tannft bu fetfier fein ©anseä
Stßerben, atb btenmbcâ Stieb fctjtiep an eilt (Sanseä bid) aitJ Smtntag, 10. Januar.

Jtnljalf: itteetjt uub fchlicljt. — gur grauettfvage.
— Sie häusliche geucrorbnung. — Sie Steflamc uub
bas 2Birtt)«t)auö. — Sinbcrfod)furfc. — Steine Vtittpei*
hingen. — Sprcdjfaal. — geuitlctou: ©ütc liebe fooff*
nuug.

Veil age: geuilletou: Sass Sangopr, jgumorcöle. —
Srieffaften. — Steine SKitttjeihmgen. — gnferatc.

Hettjt vtitb Jttjüdjf.

inft nicfyt fdiött rort 2fngefid)t,
3D>ic itnbebctdjte DTenge fpricfyt,

Docfj beinet: 2tiimutt) ftillcr Reiz
l J 3ft nur ber Urquell ihres ITeib's.

Du bift nidjt fcfjön non Kngefidjt,
Behauptet jeber Kenner IDidjt.

3d) recfjte nie. îDas mich erfreut,

3ft beine £iebeiisa»ürbigfeit.

Du bift nid)t fdjött r»on 2fngefid)t?
So tröfte bid) ein üobgebicfjt

Ruf beine Siebe, allbefannt

freigebige unb feine fjanb.

Du bift itid)t fd)ön non Kngefidjt,
Dein Socîenbaar ein leicht ©eir>id)t,

Dein polies f}erz bod) wiegt mir nteljr,
(Es arm 511 mad;en, bas ift fdnner.

Du bift nidjt fd)ön uott 2tngefid)t —
Seucbt' auf, 0 îeufcfyes Kngcftdjt!

Ein (Seift in beinern ©lattjc iroljnt,
2tls wie ber friebe in bem Rtonb.

Du bift nidjt fd)ön non 2fngefid)t

Dod; Siebe gebt nidjt in's ©eridjt,
Dod) Siebe ift ber fdjonfte §ug,
Unb Siebe ift fiel} felbft genug.

8. (vidjrob.

Sur Sraurnfragr.

ift ein erfreuliches 3eic^eit ber Seit, baff
bie Sßreffe unb beSpalb aud) bic öffentliche

c 'fv'frS"N äJteimtng allntälig bie gulaffuitg ber grauen
Ï J sur mebizinifdjen uub juribifdjeu Sßrayig

befürworten. @0 fdjrcibt bie „3. 5ß." in ihrer
SJiummer üont 22. SFob. unter beut Titel ihre? Seih
artifelS u. Sl. golgenbeS :

gratt Zempin, welclje befanntlidh md 9ïitëgeic£)=

nuug bic Siechte ftubirt unb bon ber Uniberfitcit
bett jitriftifdjen Soïtortitet erhalten hat, ift bon
beit Schrattfett ber ©eridjte surüdgewiefett Worben,
als fie bort als Slbbofatin erfcheiiten wollte, llnfere
aitfgellärte unb rtneigenni't^ige Suriftenwelt erfaßte
ein ©rauen bet bent ungewohnten SBorte uttb ber
neuen @ad)e. Stun, was baë Söort anbetrifft, fo
tonnten wir ja aud) eine grau fd)led)tweg Sltwofat
nennen, wie bie Ungarn ihre Königin SJlaria £he"fia
al§ Rex bezeichneten; aber fchwicriger fteljt c§ mit
ber ©ache, ber 2lu8fid)t auf weibliche Konfurrens.
Sentt hier 31t wieberholen, wa2 einft gegen bas
grauenftubium borgebracht würbe: baB bie grauen
fct)öpferifcl)er wiffenfchaftlicher Seiftungen nidjt fähig
feien, als ob non Rimbert SJlännern auch aar
(Sitter foldje attfsuweifen hätte, uttb alê wenn bie

grauenintettigens für bie Sluëïtbung gelehrter 33e=

rufsarten nidjt ausreichte, ba§ ging in biefent be=

fouberu galle ni^t an. grau Kempitt befi^t zur
SSertreturtg bor ©eridjt eine SSorbilbttng, weldje beffer
ift als biefettige ntandjer Slbbotaten unb SlecptS»

agenteit, uttb madjt fie ihrem ©efcpledjt (Sl)rc, fo
wirb eS ifjr für baS fßlaibirett and) an ber er=

forbetlichen @d)lagfertigteit nidjt fehlen. ®a§ 33e=

ZirfSgeridjt Qïirtcï) hat fie nicht aus (Srwägungett
foldjer 2lrt guritcïgewiefen, fonbetn beSpalb, weit
baS ©efep, welches ju einer 3eit erlaffen würbe,
als matt itt ber SledjtSmiffenfchafr baS grauen*
ftubiunt nod) nicht tannte, bloS „Slttibburger" als
Slnwältc znläBt. 2ln ben SluSfchlufi ber grauen
tjat man babei ficherlidj ttid)t gebadjt, fonbern an
benfettigen bon SlttSlänberit unb bon ntännlidjeit
ißerfonen, welche bie bürgerlichen Sledjte nicht be*

fitieti ; wer weif), ob ber römifclje praetor hier
nidjt anberS entfdjiebett uttb nicht unter ben Slftib*
bürgern bie „Slftibbürgerinnen " mitberftanben hätte?

gut KantoitSratl) bemerlte beim auch .*oerr Sie*

gierungStatl) ©piller zu ber petition, biefelbe ber*

biette eine ernfte ipriifuttg beSpalb, weit in ber
2d)at ein SBiberfprttch barin liege, baff man grauen
att ber Uniberfitcit guriSprubcnz ftubiren laffe, ihnen
battn aber bie 2lbbofatur uuterfage. (Sr beantragte
beShalb, cS folle erörtert werben, unter wcldjcit
SBebittgungen ber 2lnwaltSbcntf ausgeübt werben
bürfe, unb baff baS ©efud) ber grau Kcmpitt in
biefent 3ufantntenhange befjanbelt werbe. Slber
wenn biefer 3Sorfcï)ïag wohlwollenb luar, inuffte man
bod) befürchten, baf) bie befonbere grage alSbnttit in
ber erweiterten berfittfe, uttb als ber Slath nun
eine Kommiffiott zur Prüfung beS ©egettftanbeS
einjufehett befcplof), hattbeltc er gewiß bamit richtig,
baß er cS biefer Kummiffiott anheimgab, ob fie
bloS über bie petition aïïein, ober and) noch über bie

grciljeit ber SluwaltSprapiS referiren wolle. SQSirb lep*
tere mit in bie Söerathung gezogen, fatttt grau
Kempitt gar lange auf eine Antwort warten.

gür einmal befdjränfett wir uns, bie petition
att biefer ©teile mit ztuei Slrgumeuten zu unter*
ftützen :

SBeun auch eine grau zur Vertretung bor ©e=
rieht zugelaffen wirb, ift für bie juriftifdjen SJlatinS*
leute noch nidjt aller ®age Slbettb geïontmen, SBir
haben nid)t gefehett, baß baS grauetiftubiunt itt
ber SJlebizitt bett ©tanb ber Slerzte, ber anfangs
baüon ebenfalls ©djlimmcS befolgte, fo feljr fd)ä=
bigte, unb baS wirb ebettfo loettig bei beut ©tanb
ber ©cridjtSanwälte gefchehett. ®aß eine grau bot
2lbbofatenberuf ergreift, wirb eine 2luSnal)me fein.

®od) wäre zweitens bem nid)t fo, battn bitrften
wir noch immer nidjt üergeffett, baß, waS bie grauen
erwerben, nicht bloS ihnen felbft zu ©utc fommt,
fonbern oft auch ihren ©atten, Vätern, Viiibern
ober anbeut männlichen Verwattbiett, unb baß alfo
bie Bulafftttig ber grauen zu männlichen VerttfS*
arten nicht eine Vebtol)uug ber oEonomifcpcu ©tel*
lung beS einen @efd)lechteS ift. Unfcr gatniliett*
leben hat unter ber Slttftelluitg Doit graueitepcrfoncn
im Sßoft*, Telegraphen* uttb Telephoubiciift wahr*
lief) nicht gelitten; ber Stotioualreidjtljum ift bttrd)
bic ©tttfeffclung biefer probnEtiben Kräfte wohl eher
gefötbert als beeinträchtigt worben.

?tud) wir wünfdjen nidjt, baß bie grauen in
ber Sßelt bic Stolle ber SJläntter übernehmen. Stber
wir erblirfeit barin, baß ben grauen ber gutritt
ZU einer Slnzapl ©rwerbSartctt, bie bisher nur ben
SMnnent zugänglich waren, geftattet wirb, ein Kor*
reftio für unfere ©rwcrbSberl)ältuiffe, — ganz ab*

Mr. S.

räum-
Vierzehnter Jahrgang.

—Organ für die Inkerefsen der Frauenwelt.

5893.

Alionnement.

Bei Frcinko-Zustellung per Post:

Jahrlich Fr. k. —

Halbjährlich
Ausland franko per Jahr „ K. M

Alle Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen,

Zledahlion, Expedition, Verlag:

Iran Elise Houeggcr.

Bureau:

Winkelriedstraste Nl
Telltreppe.

St. Gallell

Zuserliouspreis.

Per einfache Petitgeile:
2l) Cts. für die Tchweiz.

Lit Pf, für das?lnslaud.
Jahrcs-?lnnoncen mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint ans jeden Svnntag,

Kratis-Beilageu:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am t. Sonitiag jeden MonatS),

„K och- â H a u s halt n n g s s ch nle"

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 10. Jannar.

Inhalt: Recht und schlicht. — Zur Frnueufrage.
— Die häusliche Fenerordnung, — D!e Reklame und
das Wirthshaus. — Kinderkochknrse. — Kleine Mittheilungen.

— Sprechsaal. — Feuilleton: Eine liebe
Hoffnung.

Beilage: Feuilleton: Das Langohr, Humoreske, —
Briefkasten. — Kleine Mittheilungen. — Inserate.

Recht und Ichlicht.

Bist nicht schön von Angesicht,
D>ic unbedachte Menge spricht,

Noch deiner Anmuth stiller Reiz
^

' ' Ist nur der Urquell ihres Neid's.

Du bist nicht schön von Angesicht,

Behauptet jeder Nenner wicht.
Ich rechte nie. was mich erfreut,

Ist deine Liebenswürdigkeit.

Du bist nicht schön von Angesicht?
öo tröste dich ein Lobgedicht

Auf deine Liebe, allbekannt

Freigebige und feine Hand.

Du bist nicht schön von Angesicht,
Dein Lockenhaar ein leicht Gewicht,

Dein volles Herz doch wiegt mir mehr,
Gs arm zu machen, das ist schwer.

Du bist nicht schön von Angesicht —
Leucht' auf, o keusches Augesicht!

Gin Geist in deinem Glänze wohnt,
Als wie der Friede in dem Mond.

Du bist nicht schön von Augesicht

Doch Liebe geht nicht in's Gericht,
Doch Liebe ist der schönste Aug,
Und Liebe ist sich selbst genug.

Zur Frauenfvage.

ist ein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß
die Presse und deshalb auch die öffentliche

.cg Meinung allmälig die Zulassung der Frauen
j - zur medizinischen und juridischen Praxis

befürworten. So schreibt die „Z. P." in ihrer
Nummer oom 22. Nov. unter dem Titel ihres
Leitartikels u. A. Folgendes:

Frau Kempin, welche bekanntlich mit Auszeichnung

die Rechte studirt und von der Universität
den juristischen Doktortitel erhalten hat, ist von
den Schranken der Gerichte zurückgewiesen worden,
als sie dort als Advokatin erscheinen wollte. Unsere
aufgeklärte und uneigennützige Juristenwelt erfaßte
ein Grauen bei dem ungewohnten Worte und der
neuen Sache. Nun, was das Wort anbetrifft, so

könnten wir ja auch eine Frau schlechtweg Advokat
nennen, wie die Ungarn ihre Königin Maria Theresia
als Rex bezeichneten; aber schwieriger steht es mit
der Sache, der Aussicht auf weibliche Konkurrenz.
Denn hier zu wiederholen, was einst gegen das
Frauenstndium vorgebracht wurde: daß die Frauen
schöpferischer wissenschaftlicher Leistungen nicht fähig
seien, als ob von hundert Männern auch nur
Einer solche aufzuweisen hätte, und als wenn die

Frauenintelligenz für die Ausübung gelehrter
Berufsarten nicht ausreichte, das ging in diesem
besondern Falle nicht an. Frau Kempin besitzt zur
Vertretung vor Gericht eine Vorbildung, welche besser

ist als diejenige mancher Advokaten und Ncchts-
agenten, und macht sie ihrem Geschlecht Ehre, so

wird es ihr für das Plaidiren auch an der
erforderlichen Schlagfertigkeit nicht fehlen. Das
Bezirksgericht Zürich hat sie nicht aus Erwägungen
solcher Art zurückgewiesen, sondern deshalb, weil
das Gesetz, welches zu einer Zeit erlassen wurde,
als man in der Rechtswissenschaft das Frauenstudium

noch nicht kannte, blos „Aktivbürger" als
Anwälte zuläßt. An den Ausschluß der Frauen
hat man dabei sicherlich nicht gedacht, sondern an
denjenigen von Ausländern und von männlichen
Personen, welche die bürgerlichen Rechte nicht
besitzen; wer weiß, ob der römische Praetor hier
nicht anders entschieden und nicht unter den
Aktivbürgern die „Aktivbnrgcrinnen" mitverstanden hätte?

Im Kantonsrath bemerkte denn auch Herr Ne-
gierungS'.ath Spiller zu der Petition, dieselbe ver¬

diene eine ernste Prüfung deshalb, weil in der

That ein Widerspruch darin liege, daß man Frauen
an der Universität Jurisprudenz stndiren lasse, ihnen
dann aber die Advokatur untersage. Er beantragte
deshalb, es solle erörtert werden, unter welchen
Bedingungen der Anwaltsbcruf ausgeübt werden
dürfe, und daß das Gesuch der Frau Kempin in
diesem Zusammenhange behandelt werde. Aber
wenn dieser Vorschlag wohlwollend war, mußte man
doch befürchten, daß die besondere Frage alsdann in
der erweiterten versinke, und als der Rath nun
eine Kommission zur Prüfung des Gegenstandes
einzusetzen beschloß, handelte er gewiß damit richtig,
daß er es dieser Kommission anheimgab, ob sie

blos über die Petition allein, oder auch noch über die

Freiheit der Anwaltspraxis refcriren wolle. Wird
letztere mit in die Berathung gezogen, kann Frau
Kempin gar lange auf eine Antwort warten.

Für einmal beschränken wir uns, die Petition
an dieser Stelle mit zwei Argumenten zu
unterstützen :

Wenn auch eine Frau zur Vertretung vor
Gericht zugelassen wird, ist für die juristischen Mannsleute

noch nicht aller Tage Abend gekommen. Wir
haben nicht gesehen, daß das Frauenstndium in
der Medizin den Stand der Aerzte, der anfangs
davon ebenfalls Schlimmes besorgte, so sehr
schädigte, und das wird ebenso wenig bei dem Stand
der Gerichtsanwülte geschehen. Daß eine Frau den
Advokatenberuf ergreift, wird eine Ausnahme sein.

Doch wäre zweitens dem nicht so, dann dürften
wir noch immer nicht vergessen, daß, was die Frauen
erwerben, nicht blos ihnen selbst zu Gute kommt,
sondern oft auch ihren Gatten, Vätern, Brüdern
oder andern männlichen Verwandten, und daß also
die Zulassung der Frauen zu männlichen Berufsarten

nicht eine Bedrohung der ökonomischen Stellung

des einen Geschlechtes ist. Unser Familienleben

hat unter der Anstellung von Frauenspersonen
im Post-, Telegraphen- und Telephondieust wahrlich

nicht gelitten; der Nationalreichthum ist durch
die Entfesselung dieser produktiven Kräfte wobl eher
gefördert als beeinträchtigt worden.

Auch mir wünschen nicht, daß die Frauen in
der Welt die Rolle der Männer übernehmen. Aber
wir erblicken darin, daß den Frauen der Zutritt
zu einer Anzahl ErwerbSartcn, die bisher nur den
Männern zugänglich waren, gestattet wird, ein
Korrektiv für unsere ErwerbSverhältnissc, -- ganz ab-



6 Sdjtoeijer iJrauen-Beifuna — ®Iaïter filr bett fjäualidictt ïtreia

gefehlt babon, bag in saplreipen Ratten ein ©runb
beS natürlichen fftcptS gegen bie Setpätigung ber

grauen in biefem ober jenem Serufe nipt gefunben
werben fann.

SBarum hätte Hppatia, bie Sptlofoppin 2llejan=
brienS, ben Katpeber nicht befteigen feilen SEßarutn

follte graulein ®r. gapmer nidE»t wie fonft ein 9lrgt
jJJtiduren eerfchreihen SBarum feilte grau ®r.
Kernpin nicht im Sehtau plaibiren bürfett?

2Bir werben unS beftreben, unfern werben
Seferittnen bort 3dt 3" Seit berartige Kunbgebttn»
gen ber greffe borsufüprett, um 31t beWeifen, bag
eS allmälig aup auf biefem ©ebiete tagt.

3xt fjäit&lidge 3fenmtrîmmt0.

jTfmn jeber praftifp unb forgfam eingerichteten
^auë^altung wirb Schacht genommen wer»

(i^yJJ bett,SorfegrungensurSergütungbongeuerS»
gefahr p treffen, unb fiel) über bie swed»

ittägtgffeu Sliagnapmen ftar gn werben, bie bei
einem auS biefer ober jener Urfape entftehenben
SrattbauSbrudje nötpig finb, um grögertt ©paben
gn bei'hiiten, ober Hab unb ©itt, Seib unb Heben,
in Sicherheit 31t bringen.

3n erfter Sittie foil bon ber Hausfrau felbft,
im Umgange mit geuer unb Sipt, bie peinlipfte
Sorgfalt unb Slptfamfeit erwartet werben biirfen,
fobatut ift eS ihre Pflicht, ihre Khtber, bie Singe»

ffettten unb bie ®ienftboten genau unb beharrlich

p inftruiren unb su beauffiptigen. 3ebe Sergej
lipfeit ober 3tad)läffigfeit in biefem Stüd werbe

ernfi unb ftreng gerügt unb im SfBieberpohingSfalle
foil empfittblipe Strafe ober ©ntlaffung folgen.

Sebor man fich pr tttupe legt, foil bon einer
gewiffenpaften Serfon geuer unb Sicht napgefegen
werben.

©S foil ein geniigenber Sorratp bon SBaffer
an beftimmtem Drte pr Hanb fein, um einen
SranbauSbrup gleid) im Seime erftiefen ?u fönnen,

Srennenbe ißetrottampen ober Sensinleupter
follcn bie Dîacht buret) nicht unbeauffichtigt brett»
ttenb bleiben, gang bcfonberS barf fo etwas in ber
sJtäge eines SetteS auf ffiacgttifpeu 2c, nicht ge=

bulbet werben.
©in befonbereS 2lugenmcd üerbient baS H««5

tiren mit Setrol, ^aS Scrwcnben beSfelben sum
geueranmad)en unb baS Nachfüllen ber Santpen
bei Sipt.

gm Steiferen ift auf peinliche ©enauigfeit beim
iiieinigen ber Sccmpett 31t halten. ©S müffen bie»

felbett sur Sbit beS ©ebraupeS täplid) auSeinattber»

genommen unb in allen Späte« aud) bon ber
fleinften Unreinigfeit befreit werben, ©ine matt»
brennenbe, jplept gereinigte Sampe lägt auf eine

unaptfame unb forgtofe Hanëbeforgerin fpliegett.
®aS gleiche gilt auch besüglip beS ©ebraupeS bon
Setrolfodjapparaten,

Sopfenglätteifen, mit welchen man bielleicpt bis
in bie sJladjt hinein gearbeitet pat, biirfen über
Nacht nicht weggeftellt werben, opne bap beren

3ngalt an geigen Kopien unb 2lfpe in ben Kop»
gerb ober burcpauS feuerfeften Slfpenbegälter auS»

gefpüttet werben ift.
Sind) frifcp gebrannter Kaffe barf ttiept über

9tapt in Holsbiidpfen weggeftellt werben.
Sensitt ift ebenfalls ein fepr gefährlicher Stoff,

Sei fttapt foil baS ©efäg nicht geöffnet werben
unb wo Sensitt sur glectettreiniguttg ober gunt
©inweiepen bon SBäfcpc üerwenbet wirb, barf man
bamit nicht in bie Steige beS warmen KopgcrbeS
fomnten. Sie 93cnginbftnfte giepen baS geuer auf
geraume ©ntfernung an, fo bag ein Sranbttnglücf
gefpepen fantt, wenn man alte Sorgfalt glaubt
aitgewenbet 31t paben.

Sßo ©aSeinriptung im Haufe ift, ba achte man
forglicp auf baS Spliegen ber Högne unb ftclle
fofort ab, wenn ein befonberer ©aSgentp s« fon»
ftatiren ift unb laffc bie Seitung burd) gitberläffige
Sacpfunbige unterfupen. Sollte Nachts in einem
Haufe folcper ©aSgerudj wahrgenommen werben,

ba foil in feinem galle ein Sipt angesünbet wer»
ben, fotibern eS ift geboten, genfter itnb Spüren
rafdp su öffnen unb fiep 31t überzeugen, ob ber

Hauptpapn gefcploffen fei. ©in brennenbeS Sipt
in einen gaSerfüllten ttlautn gebracht, würbe bon
unberechenbaren golgen fein.

Sollten bie Kleiber einer Sßerfon geuer fangen,
fo werbe baSfelbe fofort burd) Südjer ober ®eppipe
erftieft. Stenn Dtiemanb in ber Näpe ift, ber biefe
Hülfeleiftung beforgt, fo werfe bie Srennenbe fiep

rafdp auf ben Soben unb rolle fiep umper, baburcp
wirb baS geuer am fieperften erftieft, ba§ Umper»
fpringen ober Saufen facht baS geuer mit unglaitb»
licper ©hnelligfeit noep mepr an.

3u brennenbeS gett ober fßetrol barf unter
feinen Umftänben Staffer gefdpüttet werben. ®a
pilft nur luftbidpteS 3«bedten.

2ltteS in 2lffem ift eS ein fcpöneS ®ing um
eine richtige päuSlidpe fÇeiterpoligei. Stürbe fie überall
forglidp unb unnapfiptlip burpgefiiprt, fo würbe
in neunuttbneunsig bon punbert gölten Sranbfpaben
unb beffett fplimme golgett leicht 3U oerpüten
fein.

Ster felbft bor geuer waprt fein £mtt§,
®es günfepetw Safeiu ftört,
3)er jagt ben ©cpabeit leiept Pinaus,
6eilt feft, Was ipnt gehört.

MtHtkliimz unît î»as B)irff|0l|ane

**\^\ie itluftrirte 3ätfcprift „Sapeim" bringt

m f«r3en Snterüallen „Silber auS ber 3eü
für bie 3ät" Silber im Sinne ber ®ar»

cv ^ ftellung heutiger 3uffcinbe unb Sorgange
burcp baS SBort, wie burcp bie 3üuftration. ©tünbe
mir ber 3cicpnenftift sur Serfügung unb wollte icp

31t meinem ipema eine gUuftration entwerfen, fo
mügte id) ben Sefer unb bie Seferin in eine jener
gewöhnlich menfcpenleere fficftaurationSpallen ber
werbenbett ©rogftabt 3 - • • füpren, SamftagS nadp

28eipnacpten. 3'« Hi«tergrunbe beS SaaleS ftept
ein ©priftbaum, baS fröplicpe, ftimmungSüolle 9Bapr=
geiepen anbreepenber Serföpmtng beS 9Jlenfcpenge=

fcplecpteS mit feinem Scpöpfer, ein ©priftbaum im
perrlicpften Scpmucte glipernber Sugeln, ©olb» unb
Silberfäben, fünftlidper Scpneeflocfen, prangenb im
Scpimmer ber lieblichen Sicpter uttb begangen mit
all' bem ©uten unb Sügen, wa§ ber begierige
©aumen fiep in biefen feftlicpen Sagen nur wün»
fd)en fann, ©ine paftige Hanb löfcpt bor bem

betraeptenben Sßublifum Sicpt um Sidptlein auS;
eS ift bie programmmägige elfte Stuube unb man
parrt ber ®inge, bie fiep abmietetet foïïen. SBer pat eS

pier berfammelt, baS Solf, baS fiep am SBirtpStifpe
gütlich thwt? Kolporteure paben im Saufe ber Sßodje

Soofe bertragen unb bie berpeiguttgSbollen föcittpei»
frtngen berbreitet: jebeSSooS trage ein 2BeipnadptSgc»
fepenf babon, feiner gepe leer auS, unb am Sdjluffe
werbe ber prächtige ©priftbaum 2lft für 2lft berfteigert
unb bem 9Jkiftbietenben suerfannt, Sittel) bie ®age2»
blätter paben bieS ©reignig berfi'tnbet. Unb in ber

®gat ; ein wipboller Sluftionär befteigt eilten ©effet,
21 ff um 2lft fättt unb fdplieglicp ftept ber Saum
entäftet uttb entgipfett ba — ein mapreS fülarter»
bilb, baS einein sur SBepmutp ritprt — ein Silb
gugfeiep bon bem faplett, gemittplofen ©eelensuffanb
gewiffer ©lemente ber ©efellfpaft, bie auS altem,
felbft auS ben Spmbolen ttnferer fulturtragenben
Neligiott itt feilträgerifdper, fpaperpafter SBeife
©ewinn 31t giepett beftrebt finb.

©S iff bieS Seifpiel nicht ein bereinselteS ; aber
eS iff attep nipt uitfere Slbfipt, alle 2lttSwücpfe
beS mobernen „StrebenS" auf biefem ©ebiete 31t

malen itt feinen bott grau itt grau bis ins Sief»
fpwarse fpattirten Dtüancen. 3» unfever Sefriebi»
gung fötttten wir auS einer jüitgften Unterrebitng
att pöpfter SteEe fonffatirett, bag in biefen be=

rufenett .treifen folepe „neue gbeen" mit ©ntrüft»
ung wahrgenommen, baS Unmoralifpe baran nap
gefepliper ffllöglipfeit berpinbert unb auep geapttbet

wirb; aber aup an biefen ffteffortffellen fann matt
fiep ber Spatfape nipt berfptiegen, bag gewiffe

ffübtifpe unb borftäblifpe Quartiere balb je im
SWeiten H««fb £t«e SBirtpfpaft b.eperbergen, auf
ber ein biel su poper 3>«§ laftet, als baff ejn ge=

wöpnliper Setrieb su einem auSreipenben ©itt»
fommen füpren fönnte; biefe 3«ffanbe rufen 31t einem

gemiffen „©rfiitbertpttm", inbem ein jeber Dlapbar
feinen „lieben", im Hetmlid)ett aber „beftgepagten"
Kottegett bom ffieftaurationêfape burp nop „gügi»
gere" 3nferate unb nop raffinirtere ©eni'tffe, 3«=
gaben, ©efpenfe 2c. attS Sttblifum su überflügeln
unb fait su ftelten fupt.

So fonfttrrirett fie benn miteittattber bie „SotfS»
fonserte", bie „getnüiplipen Unterpaltungen", bie

fplefifpen, tprolifpen unb einpeimifpen „Sing»
bögel", biefe Konserte»Sariétémit iprenftetS „neuen,
fenfatiotteüen Stogrammen", bie „©ratiSberloofun»
gen bon Saarpreifen", bei benen ber Nleifttrinfer
bie grögte ©ewittnSpance pat, unb biefe „aftmeifen
Serfteigerungen bon ©priftbäumen". 3eber biefer
SBirtpe will feinett ©äffen etwas Netteê bieten —
fo fagett fie — itt 238aprpeit aber fein beborffepett»
beS SDefisit oerfteinern. ®a eS fip pier aifo um
bie grage ber ©piffens panbelt unb gumeiff bott

gamiliett, bie fip eines guten SeumunbeS erfreuen

— fonft würbe ipnen baS fßatent berfagt — unb
welche im SlUgemeinett nop einiges ©elb in bie

berpängnigbolle Sofalität mitgebrapt pabett unb eS

jept mit Sorgen unb ©ram fpwinben fepen, fo
wollen Wir billigfeitSpalber feine Steine auf fie

werfen; unb bop Witt eS uns bebünfen, bie ffte»

flamemaperei auf biefem gelbe fei gänglip s« ber»

werfen; fie locft immerhin ttffanpen ittS SBirtpS»

paus, ber feitte 20er beffer nap H««f« trüge, unb

pittbert Nlanpett, sur riptigen 3ät bett ffJlapnungen
feines H««§fPlüffelS su folgen, fo oft biefer ipm
aup einfällt.

ÜJUgftänbe gebapter 2lrt fottten nipt erörtert
werben, opne bag aup bie SJlöglipfeit ber 2lb»

pilfe befpropen wirb, ®er giSfuS belegt bie Se»

treibung einer SOäirtpfpaft mit einer ginan3fteuer,
bie er bei ber 3ßatentertpeilung ergebt unb Welpe
er göger ober niebriger bemigt, je ttap bem prä»

fumtiben wirtpfpaftlipen ©rträgniffe ber betreffen»
ben Sofalität. 3ff eS nun nipt eine Unbittigfeit,
immer unb immer wieber Slbgaben bon Totalitäten
SU bedangen, auf benen notorifp fpon swei, brei
unb mepr 3«puber su ©runbe gegangen finb auf
benen, wie man an ben gingern absägten fann,
ffiiemanb ex;iffiren fann, auger er greife su SJlitteln,
bie, wenn aup nipt ffrafbar, bop unmoralifp
finb unb widen. Itnb wir befpulbigen bie 9te»

flame im Sittgemeinen, nipt bloS auf bent befpro»

d)enen ©ebiete, als grögtentpeilS unmoralifp. Sie
iff bie breiftere Spwefter ber Slnnon'ce, breiff, ja
freep bis sur Sauernfättgerei. 2Bürbe fie bem Ne=

flamanten nipt ©ewinn bringen, er unterliege fie;
uttb ba fie aifo trop ber Unfoften, bie fie berur»

fapt, igrem Urpeber bop nop ©ewinn bringt, fo

pat baS ißublifum fie jebenfallS auf bie eine ober

anbere Sffieife felbft 31t besagten.
®ie ttteflame fpielt fip auS als bortpeilpaft

für ben Konfumenten, in SBirflipfeit biettt fie bent

tthtpen beS 3«fet-enten, fie ift fomit eine in 3wdfer=

papier eingewicfelte Süge; bie ffleflame ffellt bett

®cfpäftSmann bon fpliptem ©parafter in ben Hinter»
gtttnb unb fpabet ipm piemit, bie ffteflame berbirbt
bett Sinn für Neellität unb fubftituirt an feine
Stelle bie Segriffe „groger Umfap" unb „beifpiel»
lofe Sittigfeit" ; ieptere als Socfbogel beS erfferu,
ja, mit Sped fängt man Niäitfe.

Sott ben Sepörben würben wir bedangen,
baff fie bei napgewiefett unrentabeln SBirtpfpafteit
feine patente mepr ertpeilen würben, bis unb fo
lauge beren 3ûrê foWeit perabgefept wirb, bag eine

gantilie ipr SluSfommen finbet, opne Sugilfencpme
bon ®ingel=®anget, Serloofungen unb ©priftbaum»
fpänberei.

Som H««3 unb ber Sdjute aber möpten wir
erwarten, bag fie bie peranwapfenbe ©eneratiott
reeptseitig lepre, bie Ne Étante als eine SluSgeburt
moberner ©efpäftSunmoral su betrad)ten unb 311

betabfpeuen. ttiur bon ber beffern ©infipt beS

SolfeS felbft iff bie wünfpenSwertpe ttlüdfepr bon
ber eingeriffenen fDtad'tfpreierei sum fplipten 2ln»
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gesehen davon, daß in zahlreichen Fällen ein Grund
des natürlichen Rechts gegen die Bethätigung der

Frauen in diesem oder jenem Berufe nicht gefunden
werden kann.

Warum hätte Hypatia, die Philosophin Alexan-
driens, den Katheder nicht besteigen sollen? Warum
sollte Fräulein Dr. Fahrner nicht wie sonst ein Arzt
Mixturen verschreiben? Warum sollte Frau Dr.
Kempin nicht im Selnau Plaidiren dürfeil?

Wir werden uns bestreben, unsern werthen
Leserinnen von Zeit zu Zeit derartige Kundgebungen

der Presse vorzuführen, um zu beweisen, daß
es allmälig auch auf diesem Gebiete tagt.

Die häusliche Feuerordnung.

îM» jeder praktisch und sorgsam eingerichteten

>

á» Haushaltung wird Bedacht genommen wer-
den, Vorkehrungen zurVerhütungvonFeuers-

^<9 gefahr zu treffen, lind sich über die
zweckmäßigsten Maßnahmen klar zu werden, die bei
einem aus dieser oder jener Ursache entstehenden
Brandausbrüche nöthig sind, um größer» Schaden
zu verhüten, oder Hab und Gut, Leib und Leben,
in Sicherheit zu bringen.

In erster Linie soll von der Hausfrau selbst,
im Umgange mit Feuer und Licht, die peinlichste
Sorgfalt und Achtsamkeit erwartet werden dürfen,
sodann ist es ihre Pflicht, ihre Kinder, die
Angestellten und die Dienstboten genau und beharrlich
zu instruiren und zu beaufsichtigen. Jede Vergeßlichkeit

oder Nachlässigkeit in diesem Stück werde
ernst und streng gerügt und im Wiederholungsfälle
soll empfindliche Strafe oder Entlassung folgen.

Bevor man sich zur Ruhe legt, soll von einer
gewissenhaften Person Feuer und Licht nachgesehen
werden.

Es soll ein genügender Borrath von Wasser
an bestimmtem Orte zur Hand sein, um einen
Brandausbruch gleich im Keime ersticken zu können.

Brennende Petrollampen oder Benzinleuchter
sollen die Nacht durch nicht unbeaufsichtigt brennend

bleiben, ganz besonders darf so etwas in der
Nähe eines Bettes auf Nachttischen ?c. nicht
geduldet werden.

Ein besonderes Augenmerk verdient das Han-
tiren mit Petrol, das Verwenden desselben zum
Feueranmachen und das Nachfüllen der Lampen
bei Licht.

Im Weitereu ist auf peinliche Genauigkeit beim
Reinigen der Lampen zu halten. Es müssen
dieselben zur Zeit des Gebrauches täglich auseinandergenommen

und in allen Theilen auch von der
kleinsten Unreinigkeit befreit werden. Eine
mattbrennende, schlecht gereinigte Lampe läßt auf eine
unachtsame und sorglose Hausbesorgerin schließen.
Das gleiche gilt auch bezüglich deS Gebrauches von
Petrolkochapparaten.

Kohlenglätteisen, mit welchen man vielleicht bis
in die Nacht hinein gearbeitet hat, dürfen über
Nacht nicht weggestellt werden, ohne daß deren

Inhalt an heißen Kohlen und Asche in den Kochherd

oder durchaus feuerfesten Aschenbehülter
ausgeschüttet worden ist.

Auch frisch gebrannter Kasse darf nicht über
Nacht in Holzbüchsen weggestclli werden.

Benzin ist ebenfalls ein sehr gefährlicher Stoff.
Bei Nacht soll das Gefäß nicht geöffnet werden
und wo Benzin zur Fleckcnreinigung oder zum
Einweichen von Wäsche verwendet wird, darf man
damit nicht in die Nähe des warmen Kochherdes
kommen. Die Benzindünste ziehen das Feuer auf
geraume Entfernung an, so daß ein Brandunglück
geschehen kann, wenn man alle Sorgfalt glaubt
angewendet zu haben.

Wo Gaseinrichtung im Hause ist, da achte man
sorglich auf das Schließen der Hähne und stelle
sofort ab, wenn ein besonderer Gasgeruch zu kon-
statircn ist und lasse die Leitung durch zuverlässige
Sachkundige untersuchen. Sollte Nachts in einem
Hause solcher Gasgeruch wahrgenommen werden,

da soll in keinem Falle ein Licht angezündet werden,

sondern es ist geboten, Fenster und Thüren
rasch zu öffnen und sich zu überzeugen, ob der

Haupthahn geschlossen sei. Ein brennendes Licht
in einen gaserfüllten Raum gebracht, würde von
unberechenbaren Folgen sein.

Sollten die Kleider einer Person Feuer fangen,
so werde dasselbe sofort durch Tücher oder Teppiche
erstickt. Wenn Niemand in der Nähe ist, der diese

Hülfeleistung besorgt, so werfe die Brennende sich

rasch auf den Boden und rolle sich umher, dadurch
wird das Feuer am sichersten erstickt, das
Umherspringen oder Laufen facht das Feuer mit unglaublicher

Schnelligkeit noch mehr an.
In brennendes Fett oder Petrol darf unter

keinen Umständen Wasser geschüttet werden. Da
hilft nur luftdichtes Zudecken.

Alles in Allem ist es ein schönes Ding um
eine richtige häusliche Feuerpolizei. Würde sie überall
sorglich und unnachsichtlich durchgeführt, so würde
in neunundneunzig von hundert Fällen Brandschaden
und dessen schlimme Folgen leicht zu verhüten
sein.

Wer selbst vor Feuer wahrt sein Haus,
Des Fünkchens Dasein stört,
Der jagt den Schaden leicht hinaus,
Hält fest, was ihm gehört.

Die Reklame und das Wirthshaus

illustrirte Zeitschrift „Daheim" bringt
in kurzen Intervallen „Bilder aus der Zeit

s) 57^ für die Zeit" Bilder im Sinne der Dar-
- stellung heutiger Zustände und Vorgänge

durch das Wort, wie durch die Illustration. Stünde
mir der Zeichnenstift zur Verfügung und wollte ich

zu meinem Thema eine Illustration entwerfen, so

müßte ich den Leser und die Leserin in eine jener
gewöhnlich menschenleere Rcstaurationshallen der
werdenden Großstadt Z führen, Samstags nach

Weihnachten. Im Hintergrunde des Saales steht
ein Christbaum, das fröhliche, stimmungsvolle Wahrzeichen

anbrechender Versöhnung des Menschengeschlechtes

mit seinem Schöpfer, ein Christbaum im
herrlichsten Schmucke glitzernder Kugeln, Gold- und
Silberfäden, künstlicher Schneeflocken, prangend im
Schimmer der lieblichen Lichter und behängen mit
all' dem Guten und Süßen, was der begierige
Gaumen sich in diesen festlichen Tagen nur wünschen

kann. Eine hastige Hand löscht vor dem

betrachtenden Publikum Licht um Lichtlein aus;
eS ist die programmmäßige elfte Stunde und man
harrt der Dinge, die sich abwickeln sollen. Wer hat es

hier versammelt, das Volk, das sich am Wirthstische
gütlich thut? Kolporteure haben im Laufe der Woche
Loose vertragen und die verheißungsvollen Mittheilungen

verbreitet: jedes Loos trage ein Weihnachtsgeschenk

davon, keiner gehe leer aus, und am Schlüsse
werde der prächtige Christbaum Ast für Ast versteigert
und dem Meistbietenden zuerkannt. Auch die Tagesblätter

haben dies Ereigniß verkündet. Und in der

That; ein witzvoller Auktionär besteigt einen Sessel,
Ast um Ast fällt und schließlich steht der Baum
entästet und entgipfelt da — ein wahres Marterbild,

das einem zur Wehmuth rührt — ein Bild
zugleich von dem kahlen, gemüthlosen Seelenzustaud
gewisser Elemente der Gesellschaft, die aus allem,
selbst aus den Symbolen unserer kulturtragenden
Religion in feilträgerischer, schacherhafter Weise
Gewinn zu ziehen bestrebt sind.

Es ist dies Beispiel nicht ein vereinzeltes; aber
es ist auch nicht unsere Absicht, alle Auswüchse
des modernen „Strebens" auf diesem Gebiete zn
malen in seinen von grau in grau bis ins Tief-
schwarze schattirten Nüancen. Zu unserer Befriedigung

können wir aus einer jüngsten Unterredung
an höchster Stelle konstatiren, daß in diesen
berufenen Kreisen solche „neue Ideen" mit Entrüstung

wahrgenommen, das Unmoralische daran nach

gesetzlicher Möglichkeit verhindert und auch geahndet

wird; aber auch an diesen Ressortstellen kann man
sich der Thatsache nicht verschließen, daß gewisse

städtische und vorstädlische Quartiere bald je im
zweiten Hause eine Wirthschaft beherbergen, auf
der ein viel zu hoher Zins lastet, als daß esn

gewöhnlicher Betrieb zu einem ausreichenden
Einkommen führen könnte; diese Zustände rufen zu einem

gewissen „Erfinderthum", indem ein jeder Nachbar
seinen „lieben", im Heimlichen aber „bestgehaßten"
Kollegen vom Restaurationsfache durch noch „zügigere"

Inserate und noch raffinirtere Genüsse,
Zugaben, Geschenke w. ans Publikum zu überflügeln
und kalt zu stellen sucht.

So konkurriren sie denn miteinander die
„Volkskonzerte", die „gemüthlichen Unterhaltungen", die

schlesischen, tyrolischen und einheimischen „Singvögel",

diese Konzerte-Varistä mit ihren stets „neuen,
sensationellen Programmen", die „Gratisverloosun-
gen von Baarpreisen", bei denen der Meisttrinker
die größte Gewinnschance hat, und diese „astweisen
Versteigerungen von Christbäumen". Jeder dieser

Wirthe will seinen Gästen etwas Neues bieten —
so sagen sie — in Wahrheit aber sein bevorstehendes

Defizit verkleinern. Da es sich hier also um
die Frage der Existenz handelt und zumeist von

Familien, die sich eines guten Leumundes erfreuen

— sonst würde ihnen das Patent versagt — und
welche im Allgemeinen noch einiges Geld in die

verhängnißvolle Lokalität mitgebracht haben und es

jetzt mit Sorgen und Gram schwinden sehen, so

wollen wir billigkeitshalber keine Steine auf sie

werfen; und doch will es uns bedünken, die Re-
klamemacherei auf diesem Felde sei gänzlich zu
verwerfen; sie lockt immerhin Manchen ins Wirthshaus,

der seine 20er besser nach Hause trüge, und

hindert Manchen, zur richtigen Zeit den Mahnungen
seines Hausschlüssels zu folgen, so oft dieser ihm
auch einfällt.

Mißstände gedachter Art sollten nicht erörtert
werden, ohne daß auch die Möglichkeit der

Abhilfe besprochen wird. Der Fiskus belegt die

Betreibung einer Wirthschaft mit einer Finanzsteuer,
die er bei der Patentertheilung erhebt und welche

er höher oder niedriger bemißt, je nach dem prä-
sumtiven wirthschaftlichen Erträgnisse der betreffenden

Lokalität. Ist es nun nicht eine Unbilligkeit,
immer und immer wieder Abgaben von Lokalitäten

zu verlangen, auf denen notorisch schon zwei, drei
und mehr Inhaber zu Grunde gegangen sind? auf
denen, wie man an den Fingern abzählen kann,
Niemand existiren kann, außer er greife zu Mitteln,
die, wenn auch nicht strafbar, doch unmoralisch
sind und wirken. Und wir beschuldigen die
Reklame im Allgemeinen, nicht blos auf dem besprochenen

Gebiete, als größtentheils unmoralisch. Sie
ist die dreistere Schwester der Annonce, dreist, ja
frech bis zur Bauernfängerei. Würde sie dem Re-

klamanten nicht Gewinn bringen, er unterließe sie;
und da sie also trotz der Unkosten, die sie verursacht,

ihrem Urheber doch noch Gewinn bringt, so

hat das Publikum sie jedenfalls auf die eine oder

andere Weise selbst zu bezahlen.
Die Reklame spielt sich aus als vortheilhaft

für den Konsumenten, in Wirklichkeit dient sie dem

Nutzen des Inserenten, sie ist somit eine in Zuckerpapier

eingewickelte Lüge; die Reklame stellt den

Geschäftsmann von schlichtem Charakter in den Hintergrund

und schadet ihm hiemit, die Reklame verdirbt
den Sinn für Reellität und substituirt an seine

Stelle die Begriffe „großer Umsatz" und „beispiellose

Billigkeit" ; letztere als Lockvogel des erstern,

ja, mit Speck fängt man Mäuse.
Von den Behörden würden wir verlangen,

daß sie bei nachgewiesen unrentabeln Wirthschaften
keine Patente mehr ertheilen würden, bis und so

lange deren Zins soweit herabgesetzt wird, daß eine

Familie ihr Auskommen findet, ohne Zuhilfenahme
von Tingel-Tangel, Verloosungen und Christbaum-
schänderei.

Vom Haus und der Schule aber möchten wir
erwarten, daß sie die heranwachsende Generation
rechtzeitig lehre, die Reklame als eine Ausgeburt
moderner Geschäftsunmvral zu betrachten und zu
verabscheuen. Nur von der bessern Einsicht des

Volkes selbst ist die wünschenswerthe Rückkehr von
der eingerissenen Marktschreiern zum schlichten An-
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geböte 311 evermarten uttb begfjalb barf biefe wttnbe
©cite fdjonut, pie unb ba mit einem offenen 2Borte
cuttifcptifcftcftb heftmibelt werbe». Hermann Siittzler.

Hintorftodtfturfe.

*^p\cr prataltifcfte ffievtlj ber Sodjjdjulen unb Sod)»

«êjfpf turfafe pat fief) in ben legten Saijren aHerortë

ifY fo niöttgemein hemäprt, baft ein SBerfitcp ber

©infüprungtg ber Untermeifung im Soeben al§ obli»

gatorifdperrl Seprgegenftanb ba unb bort ernftlicp
non auglätänbifcpen ©cpitlbepörbett in grage unb
(Berntpungigi gebogen mürbe, ©g fanit begpalb nur
non Jyntereyrffe fein, ©ingepenbereg über bie 9tb=

paltung foföleper Surfe burd) bie freiwillige StE)ätig=

£eit su pötören. — ®er 2ouifen»grauenberein 31t

greiburg wroibmet feine ®pätigfeit in biefer (Riep»

tung augfäfeplieftlid) fepulpflieptigen 93läbcpen unb
laffen mirib betper 3ur .fenntniftnapme unferer 2efe=

rinnen eineiten Slugsug aug bem (Bericpt beg genannten
(Bereing iibüber abgehaltene toepfurfe pier folgen.

„®ie S Surfe fauben in ber Zeit bont 1. bis
26. Dltobeber 1890, nom 29. Slobember bis 31.
3-anuar 181891 unb bom 4. gebruar bis 11. Slpril
1891 ftattjtir immer an 3luei fepulfreien Utacpmittagen
in ber SBödodje bon 2 big 6 Upr an je 16 9lacp=

mittigen. u. SRan naprn bie ©djülerinnen nad) bem

(Borfcplag freber ©djulbepörbe aug ber 3/ (oberften)
Slaffe bete® SliäbctjenbolfSfcEiuIe, erftredte bie Slnlei»

tung auf bibie Zubereitung bon faft augfcplieftlicp
SBafferfuppppe unb ©emüfe, lieft bie Sinber felbft
lodjen unbnb bie ©peifen uacp föaufe nepmen. ©ine
3ioeite gubebereitete ©uppe gab man ben Sinbern
fofort sumnti ©ffen. ®ie ßeitung ber Surfe beforgten
abmecpfelnönb 5 ®atnen beg SomiteS mit einer Socp»

leprerin. .® ®ie ®amen griffen inbeft hierbei info»
fern mehr hei ein, als bieg fonft gefcfjehen mag, alg
fie bie 3U }6c bereitenben ©peifen beftimmten, bie Sin»

fepaffungewen anorbneten, bie Slrt ber Zubereitung
angaben ununb bie Sîocpresepte feftfeftten, auch ben

Sinbern amnbiftirten unb anlernten. ®ie ®peil»
1

ttetjmeriniKmx. am SoÄ)tnxje fdjtiebeu bann bie &ocp=

resepte in etgv eigenä ihnen 3U biefem Zwecte angefepaff»
ten heften ftén ein, welche ihnen bann ein Slnfang 3U

einem ^otpïodjbûcftlein fein möchten. 3n einer ber

nädjften ©tti©tunben fanb bas Abhören ber Slufgabe
ber norigenigen ©tnnbe ftatt.

3m ©aiSanjett mürbe ben Siitbern Unterricht 3ur
(Bereitung ng bon 17 berfdjiebeneu ©Uppen, 20 ber»

fepiebenen ©t ©emüfett, 7 93teplfpeifen unb 5 gleifcp»
jpeifen ertpertpeilt, lefttere aber nur je einmal 31er

(Bereitung itg bon Dcpfenfleifdj, Salbfïeifd) in swei

formen, wpbrntb 2unge gegeben unb fottte bie Ouan»
tität jemetioeilg ein 93tittageffen für fecpg Sßerfonen

in einfaepraeper, aber fräftiger unb gan3 bittiger
guter Softiift barftetten. Slucp gefcbenfteS Dbft, ®pee

Saffee murburben geloht. — 93tit ber legten Unter»

ricptgftunbeube mar immer eine geierlidjlcit berbun»

ben, mobeiüei aufter ben ©peifereften noch ein Saffee
gereiht muiwurbe, 3U bem bie Sßräfibentin unb anbere
®amen SuSuhen unb ©ebäcf ftellten. Slucp fonft
mürbe bonudn bett ®amcn noh Dbft u. bgl. gefdjenft.
— ®ie SorSoften maren im ©ansen gering, obfhon
bon ben SiiSinbern Weber in ©elb noh in Naturalien
(Beiträge bevberlangt ober gegeben, auh bie subereite»
ten ©peifeiifen niht berfauft mürben. — ßolal, geue»
rnnggmateiiiterial, fowie ein Zufcpuft bon 200 9JU.

mürbe burüurh bie ftäbtifdpen (Bepörben geftellt. —
©g mürbe rbe berauggabt: gi'tr SebenSmittel an ben

brei Surfenden 25.05 3311. + 22.36 9JU. + 20.48
9Jlarl 67 67.89 9311. ®er ilîocpleprerin 60 93larf.
©hreibhefthefte, Stinte, ©anb, ©treicppölser, (ßuftpulber,
(ßetroleutn,um, ©efhirr, ©eife u, f. w. 7.30 9311. + 7
9Jlarf tfi 16.28 9311., 3ufammen 144. 17 9311.

SBag bäi bie einseinen für 6 SBerfoiten sureihen»
ben 9Jlahl3hfl"tcn anbelangt, fo loftete eine foldje
ohne fÇIeiftfteifh 66 $f. big 1. 23 9311., mit gieifh
big su 2. 33. 35 9311. — ®ie beim ©hluffe jetoeitg
ftattfinbenbenbe Sßrüfung leiftete ben (Bemcig, baft bie
ieitenben Si Somitebamen ihre Slufgabe mit ©efhief
erlebigt untunb bie Sinber bag ©ewürtfdjte erlernt
hatten. ®e®er 3med mar fomit erreiht.— Sinber

unb bereu ©Item fjatten ftetg ihre g-reube au bem

Unterricht unb erfannten banfbar an, mag ihnen
Sunt eigenen (Bortheil geboten warb.

®em 9Jlufter bon greiburg besiiglid) beg ©peife»
sebbels uub ber Slitgführuug folgte im ©anjen auh
ber benahbarte (Berein su ©taufen. Unter ber

ßeitung einer tüdjtigen praftifhen Jungfrau, meldje

fih in greiburg bie nähere Untermeifung unb gute
(Rathfhläge geholt hatte, roitrbe ein Surg an 16
9tahmittagen währenb ber 9Jlonate 93lärs unb Slpril
abgehalten. Südje unb ©efhirr ftellte bie fiefjrerin
3itr (Berfiigung unb erhielt 2ltteg in Slllem ein

Honorar bon 40 93lf. — Slug ben bon bett ßeljrern
namhaft gemähten 93läbdje!t, beren ©ntlaffung aug
ber ©hule beborftanb, mürben feh§ uug sahlreihen
gamilieu auggemählt, bie nah bem Zeugniffe beg

(Bereing eifrig lernten unb nun ihre Senntniffe
Sum ©egett ihrer gamilien berwertljen. ®er (Bericht

fhlieftt hierüber mit folgenben döorten: SBir haben
fdjon bieten ®anf ber 93liitter entgegengenommen
unb erft geftern fagte ung eirteg ber Sinber bott
beg ©tücfeg, baft bie 93lutter nun bem bielbefhäf»
tigten (Bater helfen lönne, währenb eg „recht gut"
bie Südje beforge, unb ein Slnbercg rühmte, eg bütfe
nun gans allein lohen, weil fie ein Keines Sinb
befommen hätten. Sleftnliheg hört man aug allen
fed)§ gamilien.

aSesitglich ber Soften fheint auh ^ter Sllleg

burch freiwillige ©penbett gebeett morben su fein;
bag ©etod)te mürbe jeweilg ben Sinbern nad) §aufe
mitgegeben.

©in folheS (Beifpiel märe ber 9lahahutung
mi'trbig auh für unfere fhtoeiserifhen (Berhältniffe
unb mähen mir befonberg biejenigen ®amen hier»

auf aufmerlfam, weihe 93litglieber bon ©hulfom»
miffionen finb. ((Bhilantropin.)

(öingcfanbt.)

®te „granlfurter 3t0." brachte bergaiigenen 2. Olo»

bember nnhfolgenbc intereffante „dJlittheitung aus
bem (ßublilum":

©eehrte Otebattion!
Sßenn man in ®eutfd)lanb bon ber „freien" ©htoeij

fpriht, fo ftettt man fidj barunter ein 2anb bor, in met»

d)em meber in bürgerliher noh in militärifher §infiht
ein Saftengeift herrfht- §ier eine Qttuftration baju. ®raf
ba ein beutfher Saufmann, ber Wohl feine bürgerliche
©hre, aber feine befonbere mititärifhe befipt, bor einem
(Biertetjahrc mit gräutein $. in 2. baä Ébfommen, ihr
feine ïodjter bef)uf« ©rlernung ber franjôfifcïjett ©prahe
in (ftenfion ju geben. ®er ©intritt fanb Stnfangë Ct»
tober ftatt unb bei biefer (Selegenheit bie (Borftettung
sroeier hottänbifher SJtäbdjen, bie bor etwa fed)é (ÜBohen
eingetreten Waren. ®iefelben Waren bem beutfhen 9Jtdb=

hen beim Slugpacfett ihres Soffers behilflich* aber als
berfelbe geleert War, frugen fie gaits berbupt, Wb fie bie
(photographie bes beutfhen Saifers, ber Saiferiit unb ber
(ftrinsen haöe, worauf prompt erwiebert Würbe, biefe
(Silber mitzunehmen, fei itt Deutfhlnnb niht llfus. ®er
(Sater ber jungen SDeutMen bielt biefe grage für eine
dJiäbhentaune, follte ab c fhon nah brei Sagen anberer
9tnficf)t werben, bettn injwifhen war smifhen ben hol»
länbifhen (Samen, ®öhter eines (HittmeifterS, unb bereit
in 2. lebenben ®ante 36.3E. ein ©onfeil nah bem anbern
gehalten unb bas beutfepe (Stäbchen nah allen (Richtungen
ausgefragt morben, wie lange unb wie oft fie im elter»
lidjen îpaufe tpätig gewefen fei, Was fie getpan habe unb
ob fie babei auh mit (öerren berfehrt habe. ®ie junge
®eutfhe, niht auf ben Sopf gefallen, bepefdjtrte ihrem
injwifhen nah (Paris gereisten (Papa, fofort suriicfju»
fommen, was auh gefhah- (Rah Slnfunft in 2. sur (Rebe

geftellt, was borgefallen fei, erflärte bas (Sîâbcpen: „3h
ïann niht länger bleiben, man macpt mir im §aus, bei
©pajiergäugen unb bei (Befudjen fo fühlbar, baft id) nur
eineSaufntannStohter bin!" ®iefe ltngct)euerlihfeit wollte
bem (Sater benti bc h niht in ben Sopf, fo baft er be»

fdjloft, fid) baooti 31t überjeugeu. (Rad) einem lühleit
©mpfang fcitenS ber (penfionSborfteherin unb nad) einigen
Slusreben, bie ber (öetreffenbe niht gelten lieft ober wiber»
legte, lam benn aud) bie ©rlläruug bes gräulein
„3a, meine beiben ÇoEaubeufes finb ®öd)ter eines Cffi»
Siers unb lönneit mit ber 2od)ter eines Saufmanns niht
Sufamntenleben !" StSäre ber 2efttere einem §errit gegen»
über geftanben, fo hätte er fih an bentfelben fidjetlid)
»ergriffen, fo ntuftte er fih Wuthfdjnaubenb über biefe
infame (Beleibigung mit ber ©rllärung begnügen: er
fühle fih als Saufntaun burhauS nidjt als SJtenfh
jweiter Slaffe ; er ftepe auh gefeEfdjaftlih unb finanziell
nieïïeiht höher als ntaud)er hoHänbifhe Dffisier, boit
bem man niht wiffe, in weih' bunfter Solonie unb au1

weih' bunlle (Steife er fein Cffijierspateut errungen habe,
©r oerjidjtete auf bie Slusbilbung feiner lohtet, Perlangte

fofort bie .fjerauSsablung ber auf brei äRonate ooraus»
bezahlten tpenfion, hieft fein Sinb bie Soffer paefeu unb
eine ©tunbe fpäter hatte fie bas „gaftlihe" §aus geräumt.
3eber Weitere Sonunentar ift iiberftüffig, aber (Sciiijenigen,
ber feine (Eöcpter nah ber Schweiz bringen WiE, ben be»

herzigenSWerhen (Rath : @r frage aud) bort, gleid)Wic im
militärifhen Deutfhlanb, erft nad), ob in bent betreffettben
3nftitutOffiziers»,33eantten= ober nur Saufmannstohter
botninirenb finb.

Unferes (Stiffens ift biefe Slngelegenljeit ttod) nid)t
aufgellärt. 2)ie ber Sähe näljer ftebenben 2eferinnen
ber fehr weit oerbreiteten „Sd)Weizer. grauen=3eititng"
hätten ein groftes (Serbienft, Wenti fie, getragen bott
âcfjtem päbagogifhent (Patriotismus, ber (Btahrljeit
ZU lieb, bas 3hrige baztt beitrügen, baft SStaftrheit uttb
(Red)t and) hier zur ©eltung Jörne! H. F.

Sitte (Beobahter ber internationalen ©ppe»
b i t i 0 tt e tt, bie zum Zmecfe ber Sammlung ungemein
werthboEen SRaterials itt bas (polargebiet gefdjicft Worbett
fittb, fhilbern nah ihrer (Rüctteftr übereinftimntenb bett
@lanz uttb bie garbenpraeftt bes (polartjimtnels unt bie
Zeit bes Unterganges ber ©otttte im öerbft unb nad)
ihrem (Etiebererfheitieu im grühling als bas ©hönftc
uttb Jperrlihfte, Was fie je gefehen. ®er (Sternenhimmel
att fih fd)on, bie mannigfaltigftett Sombittationeti bott
ööfett uttb (Ringen um Sonne unb (IRonb, bie (Reben»

fottnen unb (Rebettmonbe, bertilale 2id^tfäulett, prähtige
9iorb(id)ter, fignalifirt bureft geheimniftboEe Zucfungctt
ber 9Ragnetnabel, 2c. erfheitten itt ben glänzettbften
garbett; fie fdjmiictett unb beleben ben (Polarhimttte' itt
einer SSSeife, bie bent (Beobahter für immer ttuoergeftlid)
bleibt, gutereffant ift, was fih bei aE' biefett'Sppe»
bitiouett über ben ©inflnft ber Sälte auf bett OrgattiS»
mus gezeigt hat, tiäntlih baft felbft bie höhftrtt tälte-
grabe bei SffiinbftiEe oftne alle unb jebe (Befcpmerbe er»

tragen Werben fönnett. (Bei einer Sälte bott — 500 C.
bie ntan mehrfach erlebte, fiiplte ntan niht bie ge=

ringfte Unbepaglidjfeit. ®as Sältegefüpl unb ber Spernto»
nteterftanb gepen eben burdjaus niept miteinanber paraEel.
©s fomtnt eben aEeS barauf an, ob bie Sälte bott SQSinb

begleitet ift ober niht ; wetttt man bei grofter Sälte felbft
einer fepr leidpten (Brife entgegengeht, empfinbet matt
Sdjmet'z uttb peinlihftes Stehen, bas fid) rafh in'S Un»
erträglihc fteigert. Sagegen finben wir bei SSßinbftitte
unb — 23 0 C. bie (Bemerfttng fepr oft, baft es ganz üe=

paglih fei uttb ber (RuEpunft bes gaprenheit'fhen Iber»
ntometers gewährt gerabezu bas ©efüpl einer ange»
nehmen, ftärfenben grifhe. 3epr bemerlenSWertp ift
auh* mü Weiher 2eihtigleit ungeheure unb plöplihe
Xentperaturiuehfel ertragen Werben. ©0 finben Wir bie
SBenterfuug, baft 120 Sperfotteit 4 SSinter pinbttrd) fiep
beftänbig XemperaturWehfeln bott 40—60 0 C. ausfeftten,
itt ber furzen Zeit* bie zum Deffnett einer Xpüre ttotp»
wenbig ift, opne baft irgenb eine 2ungenaffe!tion bie
golge baoott War. Uttb bod) Würbe fein (Refpirator ge»
tragen, nod) SRunb unb (Rafe burh ein Xttcp gefepiipt:
fiir (Siele ein ÏRerf'S, bie im Sßinter bei uns einen (hang
an bie frifd)c 2uft aus gurept bor ©rfältung fheuett.

I

3fra0Ett.
grage 1742 : Unfer Dienftmäbdjeti unb ih leibett ait

aSititerbeulen, bie bon Zeit zu Zeit heftig fted)en uttb
brennen, trop weiten ©epupett. Xiefe beulen (niht ©e»
frörne) befinben fih feitwärts ber groften Zepe auf beut
Snöhel. dßomit Hubert man bie ©ntzünbuttg uttb tuie
befeitigt man bas alte Uebel für immer?

grage 1743: 9tntipprin leiftet mir gute Xiettfte bei
SRigraine. 3n SBrocfpattS' ©onberfationslepifon finbe ih
bas 2Sort niht uttb mocpte boh gerne wiffett, woraus
9lntipprin gewonnen wirb unb oh es bei tätigerem @e»

brauch für bie ©efunbpeit ttahtpeilig fei, itt mittlerer
®ofis eingenommen? Um gütigen (Rati) unb Slusfutift
bittet eine getreue OTonnentiti.

grage 1744: ®urcp meinen berftorbenen (Sater ift
mein (Serntögen tpeils in 9tftien, fpeils in (Banfgutpabett
angelegt. Die grofte Unfid)erpeit ber (Battf» uttb Ülftien»
gefhäfte paben ntih bewogen, meine Slftieit mit ©haben
Zu berfaufen unb meine (Banfgutpaben zu fiiitbigctt. Oîutt
foEtc aber bas Sapital bod) arbeiten ttnb id) bin boE»
ftänbig int Unflaten, Wie ih es anlegen foE, bnntit es
bttrdjauS fiher ift unb niht tob liegen ntuft? (Befteit
®atlf ZUtlt tporatts ©eängfligte in >J.

grage 1745 : 3ft eine ©rfaprene fo frettttblidi, mir
mitzutpeileti, wie '.fjuttbe gefüttert Werben miiffeti, unt all-
feitig gut gefüttert zu fein uttb itt feiner SBeife oertoeih»
liht zu Werben. 3ft es ratpfant, bie jungen Xbierc zur
©rziepttttg einer Slnftalt zu übergeben? ober: (SBelcpeS

ift bas aiterfattnt befte (Serfapren, um foldie Xpierc (bott
grofter ©orte) zu erziehen, ipttett bie wüttfepbarett gnteit
©igeitfhaftett beizubringen?

grage 1746: 2Bir fittb burh fhlehteu ©efhäftsgattg
genötpiget, unfere (Bebürfniffe auf's Slettfterfte eitiztt'»
fhränfett. ®er ältefte ©optt hat fid) für bas ©tubiunt
ber (Rehte eittfhieben uttb bie Xocpter wünfd)t fid) als
dRebizitteriit auszubilbett. (Run reidjett aber bie (Mittel
niht* tneil battn bie jüngeren Snabett benahtpeiligt wer»
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geböte zu ererwarten und deshalb darf diese wunde
Seite schonn», hie und da mit einem offenen Worte
antiscptischchb behandelt werden. Hermann Küuzler.

Kinderkochkurse.

ÄWer prataklische Werth der Kochfchulen und Koch-

»W? kursase hat sich in den letzten Jahren allerorts
so alllllgemein bewährt, daß ein Versuch der

Einführungig der Unterweisung im Kochen als
obligatorischere Lehrgegenstand da und dort ernstlich
von auslätändischen Schulbehörden in Frage und
Berathungigi gezogen wurde. Es kann deshalb nur
von Jnteresxsse sein, Eingehenderes über die

Abhaltung sosolcher Kurse durch die freiwillige Thätigkeit

zu hötören. — Der Louisen-Frauenverein zu

Freiburg wwidmet seine Thätigkeit in dieser Richtung

aus^schließlich schulpflichtigen Mädchen und
lassen wirid daher zur Kennlnißnahme unserer
Leserinnen einenen Auszug ans dem Bericht des genannten
Vereins übüber abgehaltene Kochkurse hier folgen.

„Die K Kurse fanden in der Zeit vom 1. bis
26. Oktobober 1890, vom 29. November bis 31.
Januar 181891 und vom 4. Februar bis 11. April
1891 stattet) immer an zwei schulfreien Nachmittagen
in der Wàche von 2 bis 6 Uhr an je 16 Nach-

mittrgen. i.s? Man nahm die Schülerinnen nach dem

Vorschlag Hader Schulbehörde aus der 8/(obersten)
Klasse derep Mädchenvolksschule, erstreckte die Anleitung

auf bidie Zubereitung von fast ausschließlich
Wassersuppppe und Gemüse, ließ die Kinder selbst

kochen undnd die Speisen nach Hause nehmen. Eine
zweite zubebereitete Suppe gab man den Kindern
sofort zumiitt Essen. Die Leitung der Kurse besorgten
abwechselndnd 5 Damen des Komites mit einer
Kochlehrerin. .T Die Damen griffen indeß hierbei insofern

mehr >>r ein, als dies sonst geschehen mag, als
sie die zu M bereitenden Speisen bestimmten, die

Anschaffungen« anordneten, die Art der Zubereitung
angaben unnnd die Kochrezepte festsetzten, auch den

Kindern amndiktirten und anlernten. Die Theil-
' ueHmeàâxva «mr Avchîmse schrieben dann die Koch¬

rezepte in eßn eigens ihnen zu diesem Zwecke angeschafften

Heften seen ein, welche ihnen dann ein Anfang zu
einem Kochdochbüchlein sein möchten. In einer der

nächsten StiStunden fand das Abhören der Aufgabe
der vorigenigen Stunde statt.

Im Ga: Ganzen wurde den Kindern Unterricht zur
Bereitung »g von 17 verschiedenen Suppen, 20
verschiedenen Gi Gemüsen, 7 Mehlspeisen und 5 Fleischspeisen

erthertheilt, letztere aber nur je einmal zur
Bereitung ag von Ochsenfleisch, Kalbfleisch in zwei
Formen, uvound Lunge gegeben und sollte die Quantität

jeweiioeils ein Mittagessen für sechs Personen
in einfachchcher, aber kräftiger und ganz billiger
guter Kost'. 1st darstellen. Auch geschenktes Obst, Thee
Kaffee wurvurden gekocht. — Mit der letzten Unter-
richtsstnndende war immer eine Feierlichkeit verbunden,

wobei'bei außer den Speiseresten noch ein Kaffee
gereicht wmvurde, zu dem die Präsidentin und andere
Damen KuKuchen und Gebäck stellten. Auch sonst

wurde vonvon den Damen noch Obst u. dgl. geschenkt.

— Die KvÄosten waren im Ganzen gering, obschon

von den KiiKindern weder in Geld noch in Naturalien
Beiträge v«'verlangt oder gegeben, auch die zubereiteten

Speiseeisen nicht verkauft wurden. — Lokal, Feue-
rnngsmatemterial, sowie ein Zuschuß von 200 Mk.
wurde duriiurch die städtischen Behörden gestellt. —
Es wurde .be verausgabt: Für Lebensmittel an den

drei Kursensen 25.05 Mk. -s- 22.36 Mk. -s- 20.48
Mark — 6? 67.89 Mk. Der Kochlehrerin 60 Mark.
Schreibhefchefte, Tinte, Sand, Streichhölzer, Putzpulver,
Petroleum,»m, Geschirr, Seife u. s. w. 7.30 Mk. -s- 7
Mark 16.28 Mk.. zusammen 144.17 Mk.

Was dK die einzelnen für 6 Personen zureichenden

Mahlzchlzeiten anbelangt, so kostete eine solche

ohne FleisÄisch 66 Pf. bis 1. 23 Mk.. mit Fleisch
bis zu 2. lL. 35 Mk. — Die beim Schlüsse jeweils
stattfindendende Prüfung leistete den Beweis, daß die

leitenden à Komitedamen ihre Aufgabe mit Geschick

erledigt unlnnd die Kinder das Gewünschte erlernt
hatten. De Der Zweck war somit erreicht.— Kinder

und deren Eltern hatten stets ihre Freude an dem

Unterricht und erkannten dankbar an, was ihnen
zum eigenen Vortheil geboten ward.

Dem Muster von Freiburg bezüglich des Speise-
zeddels und der Ausführung folgte im Ganzen auch

der benachbarte Verein zu Staufen. Unter der

Leitung einer tüchtigen praktischen Hausfrau, welche

sich in Freiburg die nähere Unterweisung und gute
Rathschlüge geholt hatte, wurde ein Kurs an 16
Nachmittagen während der Monate März und April
abgehalten. Küche und Geschirr stellte die Lehrerin
zur Verfügung und erhielt Alles in Allem ein

Honorar von 40 Mk. — Aus den von den Lehrern
namhaft gemachten Mädchen, deren Entlassung aus
der Schule bevorstand, wurden sechs aus zahlreichen
Familien ausgewählt, die nach dem Zeugnisse des

Vereins eifrig lernten und nun ihre Kenntnisse

zum Segen ihrer Familien verwerthen. Der Bericht
schließt hierüber mit folgenden Worten: Wir haben
schon vielen Dank der Mütter entgegengenommen
und erst gestern sagte uns eines der Kinder voll
des Glückes, daß die Mutier nun dem vielbeschäftigten

Vater helfen könne, während es „recht gut"
die Küche besorge, und ein Anderes rühmte, es dürfe
nun ganz allein kochen, weil sie ein kleines Kind
bekommen hätten. Aehnliches hört man aus allen
sechs Familien.

Bezüglich der Kosten scheint auch hier Alles
durch freiwillige Spenden gedeckt worden zu sein;
das Gekochte wurde jeweils den Kindern nach Hause
mitgegeben.

Ein solches Beispiel wäre der Nachahmung
würdig auch für unsere schweizerischen Verhältnisse
und machen wir besonders diejenigen Damen hierauf

aufmerksam, welche Mitglieder von Schulkommissionen

sind. (Philantropin.)

Kleine Mittheilungen.
(Eingesandt.)

Die „Frankfurter Ztg." brachte vergangenen 2.
November nachfolgende interessante „Mittheilung aus
dem Publikum":

Geehrte Redaktion!
Wenn man in Deutschland von der „freien" Schweiz

spricht, so stellt man sich darunter ein Land vor, in
welchem weder in bürgerlicher noch in militärischer Hinsicht
ein Kastengeist herrscht. Hier eine Illustration dazu. Traf
da ein deutscher Kaufmann, der wohl seine bürgerliche
Ehre, aber keine besondere militärische besitzt, vor einem
Vierteljahre mit Fräulein D. in L. das Abkommen, ihr
seine Tochter behufs Erlernung der französischen Sprache
in Pension zu geben. Der Eintritt fand Anfangs
Oktober statt und bei dieser Gelegenheit die Vorstellung
zweier holländischer Mädchen, die vor etwa sechs Wochen
eingetreten waren. Dieselben waren dem deutschen Mädchen

beim Auspacken ihres Koffers behilflich, aber als
derselbe geleert war, frugen sie ganz verdutzt, wo sie die
Photographie des deutschen Kaisers, der Kaiserin und der
Prinzen habe, worauf prompt erwiedert wurde, diese
Bilder mitzunehmen, sei in Deutschland nicht Usus. Der
Vater der jungen Deut' ''en Hielt diese Frage für eine
Mädchenlaune, sollte ab r schon nach drei Tagen anderer
Ansicht werden, denn inzwischen war zwischen den
holländischen Damen, Töchter eines Rittmeisters, und deren
in L. lebenden Tante X. F ein Conseil nach dem andern
gehalten und das deutsche Mädchen nach allen Richtungen
ausgefragt worden, wie lange und wie oft sie im
elterlichen Hause thätig gewesen sei, was sie gethan habe und
ob sie dabei auch mit Herren verkehrt habe. Die junge
Deutsche, nicht auf den Kopf gefallen, depeschirte ihrem
inzwischen nach Paris gereisten Papa, sofort zurückzukommen,

was auch geschah. Nach Ankunft in L. zur Rede
gestellt, was vorgefallen sei, erklärte das Mädchen: „Ich
kann nicht länger bleiben, man macht mir im Haus, bei
Spaziergängen und bei Besuchen so sühlbar, daß ich nur
eine Kaufmannstochter bin!" Diese Ungeheuerlichkeit wollte
dem Vater denn de h nicht in den Kopf, so daß er
beschloß, sich davon zu überzeugen. Nach einem kühlen
Empfang seitens der Pensionsvorsteherin und nach einigen
Ausreden, die der Betreffende nicht gelten ließ oder widerlegte,

kam denn auch die Erklärung des Fräulein D.:
„Ja, meine beiden Hollandeuses sind Töchter eines Offiziers

und können mit der Tochter eines Kaufmanns nicht
zusammenleben!" Wäre der Letztere einem Herrn gegenüber

gestanden, so hätte er sich an demselben sicherlich
vergriffen, so mußte er sich wuthschnaubend über diese
infame Beleidigung mit der Erklärung begnügen: er
fühle sich als Kaufmann durchaus nicht als Mensch
zweiter Klasse; er stehe auch gesellschaftlich und finanziell
vielleicht höher als mancher holländische Offizier, von
dem man nicht wisse, in welch' dunkler Kolonie und au
welch' dunkle Weise er sein Offizierspatent errungen habe.
Er verzichtete auf die Ausbildung seiner Tochter, verlangte

sofort die Herauszahlung der auf drei Monate
vorausbezahlten Pension, hieß sein Kind die Koffer packen und
eine Stunde später hatte sie das „gastliche" Haus geräumt.
Jeder weitere Kommentar ist überflüssig, aber Demjenigen,
der seine Töchter nach der Schweiz bringen will, den be-
Herzigenswerthen Rath: Er frage auch dort, gleichwie im
militärischen Deutschland, erst »ach, ob in dem betreffenden
Institut Offiziers-, Beamten- oder nur Kaufmannstöchter
dominirend sind.

Unseres Wissens ist diese Angelegenheit noch nicht
aufgeklärt. Die der Sache näher stehenden Leserinnen
der sehr weit verbreiteten „Schweizer. Frauen-Zeitung"
hätten ein großes Verdienst, wenn sie, getragen von
ächtem pädagogischem Patriotismus, der Wahrheit
zu lieb, das Ihrige dazu beitrügen, daß Wahrheit und
Recht auch hier zur Geltung käme! U.

Alle Beobachter der internationalen
Expeditionen, die zum Zwecke der Sammlung ungemein
werthvollen Materials in das Polargebiet geschickt worden
sind, schildern nach ihrer Rückkehr übereinstimmend den
Glanz und die Farbenpracht des Polarhimmels um die
Zeit des Unterganges der Sonne im Herbst und nach
ihrem Wiedererscheinen im Frühling als das Schönste
und Herrlichste, was sie je gesehen. Der Sternenhimmel
an sich schon, die mannigfaltigsten Kombinationen von
Höfen und Ringen um Sonne und Mond, die Nebensonnen

und Nebenmonde, vertikale Lichtsäulen, prächtige
Nordlichter, signalisirt durch geheimnißvolle Zuckungen
der Magnetnadel, ?c. erscheinen in den glänzendsten
Farben; sie schmücken und beleben den Polarhimme' in
einer Weise, die dem Beobachter für immer unvergeßlich
bleibt. Interessant ist, was sich bei all' diesen
Expeditionen über den Einfluß der Kälte auf den Organismus

gezeigt hat, nämlich daß selbst die höchsten Kältegrade

bei Windstille ohne alle und jede Beschwerde
ertragen werden können. Bei einer Kälte von — 50 ° <1.

die man mehrfach erlebte, fühlte man nicht die
geringste Unbehaglichkeit. Das Kältegefühl und der
Thermometerstand gehen eben durchaus nicht miteinander parallel.
Es kommt eben alles darauf an, ob die Kälte von Wind
begleitet ist oder nicht; wenn man bei großer Kälte selbst
einer sehr leichten Brise entgegengeht, empfindet man
Schmerz und peinlichstes Stechen, das sich rasch in's
Unerträgliche steigert. Dagegen finden wir bei Windstille
und — 23 ° 0. die Bemerkung sehr oft, daß es ganz
behaglich sei und der Nullpunkt des Fahrenheit'schen
Thermometers gewährt geradezu das Gefühl einer
angenehmen, stärkenden Frische. Sehr bemerkenswerth ist
auch, mit welcher Leichtigkeit ungeheure und plötzliche
Temperaturwechsel ertragen werden. So finden wir die
Bemerkung, daß 120 Personen 4 Winter hindurch sich

beständig Tempcraturwechseln von 40—60 ° L. aussetzten,
in der kurzen Zeit, die zum Oeffnen einer Thüre
nothwendig ist, ohne daß irgend eine Lungenaffektion die
Folge davon war. Und doch wurde kein Respirator
getragen, noch Mund und Nase durch ein Tuch geschützt:
für Viele ein Merk's, die im Winter bei uns einen Gang
an die frische Luft aus Furcht vor Erkältung scheuen.

Spvechsaal.

Fragen.
Frage 1742 : Unser Dienstmädchen und ich leiden an

Winterbeulen, die von Zeit zu Zeit heftig stechen und
brennen, trotz weiten Schuhen. Diese Beulen (nicht Ge-
frörne) befinden sich seitwärts der großen Zehe auf dem
Knöchel. Womit lindert man die Entzündung und wie
beseitigt man das alte Uebel für immer?

Frage 1743: Antipyrin leistet mir gute Dienste bei
Migraine. In Brockhaus' Conversationslexikon finde ich
das Wort nicht und möchte doch gerne wissen, woraus
Antipyrin gewonnen wird und oh es bei längerem
Gebrauch für die Gesundheit nachtheilig sei, in mittlerer
Dosis eingenommen? Um gütigen Rath und Auskunft
bittet Eine getreue Abonnentin.

Frage 1744: Durch meinen verstorbenen Vater ist
mein Vermögen theils in Aktien, theils in Bankguthaben
angelegt. Die große Unsicherheit der Bank- und
Aktiengeschäfte haben mich bewogen, meine Aktien mit Schaden
zu verkaufen und meine Bankguthaben zu kündigen. Nun
sollte aber das Kapital doch arbeiten und ich bin
vollständig im Unklaren, wie ich es anlegen soll, damit es
durchaus sicher ist und nicht tod liegen muß? Besten
Dank zum Voraus GeängsUgte i» Z.

Frage 1745: Ist eine Erfahrene so freundlich, mir
mitzutheilen, wie Hunde gefüttert werden müssen, um
allseitig gut gefüttert zu sein und in keiner Weise verweichlicht

zu werden. Ist es rathsam, die jungen Thiere zur
Erziehung einer Anstalt zu übergeben? oder: Welches
ist das anerkannt beste Verfahren, um solche Thiere (von
großer Sorte) zu erziehen, ihnen die wünschbarcu guten
Eigenschaften beizubringen?

Frage 1746 : Wir sind durch schlechten Geschäftsgang
genöthiget, unsere Bedürfnisse auf's Aeußerste
einzuschränken. Der älteste Sohn hat sich für das Studiuni
der Rechte entschieden und die Tochter wünscht sich als
Medizinerin auszubilden. Nun reichen aber die Mittel
nicht, weil dann die jüngeren Knaben bcnachtheiligt wer-
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ben mürben. Seine« ber betbett ©lelteftcn tritt feinem
platte entfagcn. ©itt gebe« oerlangt, ba& ba« ©Ittbere
bas Opfer bringe ttnb fo ßerrfcßt nun anftatt bes gc=

ntiitßlicßeu gujaiiiitienleßens Staber unb gtuietradit, uttb
mir (f'ttern roifjett nießt, git treffen ©uuftcit mir entfcbeibeti
utüffeti. ©Bo liegt itt fold) fcfjtnierigent TvctUe ber redjte
©öcg? Uns ift eitt Sittb fo tieb, trie bas ©Inhere; mir
ntöcßten ein gebe« ttad) feiner Steigung fid) feinett ©Beruf
toäßlctt (äffen ttub tttödjteti aber attdt um bie ©Belt Seines
beuaditbeiligen. Tod) fönnett mir unfern Sinbertt nur
fo meit §nr Staub gcßett, als ttnfere Strafte reißen. ©Jleiit
Summer als ©lutter ift fo groß, baß idt bie fittbcrlofett
Tratten, betten fold) bittere ©d)incrgen crfpart bleiben,
beneibett ntöcbtc mit il)r rußiges Xafeitt. Tyür eitt ratßeubes
©Bort uott erfaßretten ©tteru mären mir rott S>ergeti banf=
bar. ©Bir felber ßaben uns fo feßr itt biefe îriibfclig=
feit ßiueingearbeitet, baß mir nießt ntcßr flar su feßett
Oennögett unb ein eigener (Sntfctjeib uns faft unmöglich
t|t. Setiimmerte ïïtuttev in 3-

Änftuurfen.
9tuf grage 1786 : Meibctt fie bie gattgen ©(rate tdglicß

'2—3 mal mit trocfencit f5Ianell=Siapbeu rotlt uttb laffett
fie ßcruacß mit faltcm 2Baffer rafd) überlaufen. (Sie
©Irnte toerbcn rafd) befleibet uttb bis sunt (Srtoärmeu ber
S>änbe mit leicßtctt ©Bulsmärmerit, meldte bctt Stmt gut
abfcßließett, gefcßiißt.

2luf grage 1747: ©efrorcttes gleifd) braitdjt nkßt
itt'S ©Baffer gelegt gu ttterben, es friert itt tuarttter Sücße
rafdt auf uttb ift, tuettn foitft rid)tig gubcreitet, ber ©e=
fnnbßeit in feiner ©Bcife nacßtßeilig.

©Inf ffrage 1738: ,3» empfehlen ift bie geitfdjrift:
La jeune ménagère. Travail Education Dévouement.
.Sscrattsgegebeti itt Saufanuc. (Srfcßeiiit monatlid) ittib
foftet ffißrlid) ffr. 1. 20. Librairie classique, rue Mar-
theray 5.

9tuf ffrage 1738: 9l(S borgügtidjc Seftiirc fiir
aus ber ©Benfiôn ßeintgefeßrte ittttge îôditer ift gu ent=

pfeßlett: L'Echo Littéraire, Souvenir du Pensionnat
Journal bi-mensuel, destiné à l'étude do la langue
française, publié par Aug. Reitzel, professeur.
Lausanne, Imprimerie Ch. Viret-Genton.

9lttf ffrage 1739: Ter (Sigenfintt gßres Ticnft=
ntäbcßenS bat feine oolle SBcredpiguug. Ober beffer gefagt:
gßr Tienftntäbcßeu oerfteßt es, mie es fdieint, redit gut,
eine rießtige Slnfcßaituug juin ©lußett ißrer (perrfdiaft
oßtte großen Särnt bnreßgufüßreu. Um bas lieber rießtig
einfetten gu fönnett, muß es naß ober feudjt feitt, betttt

nur itt biefent 3itftaube fittb bie Sporen offen, 5111- 2luf=
naßtttc bes ffettes geeignet. Ta« ©infeßmieren ber Sdjttße
auf offenem geuer mag angeßctt, metttt bas Scßußmerf
giterft abgemafdieit tourbe tut metttt bie ©tätße mit ßartent
Unfcßlitt ausgeftridjeu merb.u follett. Untcrfud)eu Sie
einmal genau, ob ber geflagte (Sigenfiitti itt attbern gällett
tticßt atteß auf befferer ©infießt beruße. ©Ott einem bett=

fenbett uttb praftifcß erfaßrettett Tienftmäbtfien fattti tooßl
tebe §ausfrau ttod) lernen, uttb mie tooßl muß es ber
Tienenbeit tßuti, toetttt ißr ©Biffen uttb bas ©Beftrcben,
ber §errfdjaft gu niißeit, am rechten Orte 2Bürbigttttg
ttttb Slttcrfcituung fitibet.

Stuf ffragc 1740: Tie Slnttuort ift ber geeßrteu
ffrageftelleriu prioat übermittelt morbett.

»S»**.»»*»***»*»****.*****»*****»*

geitiffcfott.

(Eine liebe Ifuftnuiut.
©rgäßtung ber 9Jfarcßefa ßolontßi.

2Uitorifirte UebcrfeJjumj au3 bem 3tûlicnifd;en. SBon 'H. 2D.

i|||jlic ßieß ©Ritalin. 9l(lein troß bcS fdiönett 91 a

MlfntenS mar fie. nur ein ungehobelte« ©Bauerm

'c'ipDnäbcßen, ba«, feine 9leiSfelber Perlaffcnb, in
bie Stabt gcfoinmett mar, um fieß als fÙlagb gu

Oerbingen.
Ter geierlicßfeit biefeS ©BorßabenS cntfprccßenb,

ßatte fie fiel) für bie ©Säuberung bctt SugmS bon

Schußen geftaitet, — faum fcboch erhtiefte fie unfern
glängenb gehöhnten gußßoben, fo fuhr fie crfchrocfcii

guriid unb ßiidte fid) rafcß, fid) ihrer bor beut ©in=

tritt 31t enttebigen. ©S toftetc nidjt loeitig SRiiße,

fie barau 51t üerßinbern unb gang bertegeu feßte fie
enbtich bie ßefdjußtcn giißc in baS ©emaeß.

Sic mar nicht eigenttid) fd)iid)tern ober ßlübe

nach gemößnlidjcr Saucrnart, — eS mochte ihr als
großer ©Berftoß gegen bie gute ScßcitSart erfeßeinen,
ibenn fie mit ißren Sdjußcn, bie nur ju beuttieße

Spuren ber ftaubigen, tätigen Snnbftraßc bon Storno
noeß 9lobarra an fid) trugen, unfern fpicgclßlanfcn
gußßoben befeßmußt ßättc. Sie tanntc fonft feine

ScßidlicßfeitSreget; bon bem Snftinft eine« natiir=
tidß beforgten Sinncë geleitet, crfatib fie bei biefent

91ntaß eine ißren Segriffen cutfprecßenbe tpüftidp
feitêformcï, bie fotuifcß mirftc, menngteieß fie, genau
befeßen, 311111 SDtinbeftcu fo richtigem ©efiißt entfprang,
aïê irgenb cine unferer 3U111 @efeß erhobenen Uttt=

gangêformcn. ®ie gange ©rfeßeinung beê aRcibcßcng

trug fießttieß bad ©epräge ber ßarten Sebeitêtoeife
folooßt al§ ber aufreibenben Strbcit, ber bal 2anb=
bot! in ben Dîeiêfetbcrn untermorfen ift.

Sie mochte fiebenunb3man3tg ^faßre geißten, —
ebettfo leicht aber hätte mau ißr biergig angered)net,
fo faltig er)d)iett baê ®eficßt, fo fpärtid) beefte baä
au ben Sdjläfen noeß giemtieß bießte^aar bctt Scßeitet
unb ben ßintern Sßcit be§ Kopfes, mo 3luifd)cn ben

biinnenSträßnenbie meiße Stopfßautburd)fd)immertc.
Sie trug bie iibtid)e §aartracßt unferer ©egenb unb
toie alle S3auernmäbd)eit, beren fpaar unter betn
feßmerett ©eluicßt allgrt feßr gelitten, erfeßte fie ben

natürlichen Stopffcßmucf burci) große, auf ®raßt
gesogene ßöpfe au§ iBautumolIsmirn, in benen bie
freidförntig gcorbneteti, riefigen Dtabeln bon falfcßem
Silber ißren ©alt fauben. Seiber ließ fieß biefer
fünftlicße Sau meßt geniigettb an bem eigenen £aar
befeftigen, fo baß er fieß ftetS itt beforgnißerregenber
SBeife ßin= unb ßertoiegte.

Slußerbem feßlteu ißr einige 3äß'm unb ba§ ß

entfußr biefen Süden mit fonberbar pfeifenbetn Saute.
Sie fclbft feßien auf biefe äJlättgel ißrer äußern

ßrfdjeinung ßer-glicß menig ©emidjt 31t legen: gefunb
unb ftarf, fiebenunbsmangig 3dßre alt, — ma§ ßätte
fie ®effereê fein unb geigen fünnen?

Stuf unfere grage, ob fie @tma§ bom $od)en ber=
fteße, anttoortete fie mit entfeßiebenem 9lein, — fauttt
ei,:e Slîineftra (Steiêfuppc) ttad) tBauerntoeife föntte
fie ßerricßteit, etma noeß iöoßnen unb Kartoffeln, —
boeß ßabe fie guten ©Billett unb merbc e§ balb lernen.

Db fie bügeln tonne?
2(ucß ba§ nießt,—miefoKtefie? 21uf bem 93aucrtt=

lanb merbc 9licßt§ gebügelt, — fie benfe aber, biefe
Kunft merbe nießt unmöglid) 3U erlernen fein. —

„DJtacßeit Sic fid) leittc Sorge," fügte fie mit
offettettt, aber befdjeibeitem ïone bei, ,,eê feßtt mir
nid)t att „©eleßrfamteit", (follte tooßl ßeißen ®c=

leßrigteit) icß begreife rafcß unb leießt, ma§ man
mir geigt." —

älteiu ®ater erluubigte fid), too unb bei tuent
er allenfalls SluSfunft über fie crßalten tonnte.

„©Benit Sic ttaeß DJlotuo geßen molten, fragen
Sie nur in ber ÜJleterei ifBoinetta naeß mir; bort
biente icß breigeßn ^aßJT- Unb tuaS bie ©ßrlicßteit
anbetrifft, feßen Sie, — ba biirfen Sie gati3 rußig
feilt, — ein ©clbftiid bleibt für tttieß ein ©elbftiid,
— id) riißre e§ nießt an."

©Bir frugett ttod) ÜDlancßerlei uttb ftctS anttuortete
fie mit berfelbctt rußigen Sicßerßeit, oßne fieß babei
ßerauSftreicßen 3U motten.

Sie gefiel ttttS auSneßmcnb unb mir iitacßtcn ißr
bemgemäß ben ®orfd)lag, für einen SKonatauf fßrobe
bei uns eingutreten.

Sic ging barauf ein, boeß nidjt mit ber Sd)neltig=
teit uttb beut ©ifer, mie mir ttaeß ißren borßergcßen=
ben Slntloortcn unb ißrer tcbßaften auSbrudSboftcn
2trt uttb ©Seife eS ermartet ßatten.

„9tun — ift eS ©ud) nidjt reißt?" frug icß fie.
„Ob eS mir red)t ift, — oß getoiß, — aber," —

toieber gögerte fie.
Um fie 31t crmutßigcn, fußr id; fort:
„®cr §auSßalt ift ja tiein, — mir finb nur 31t

lfmei, ber SSatcr unb icß ..."
„Unb mären Sie 31t jftbölf, — bor ber SJliiße ift

mir nießt bang."
Dlod) fcßluantte fie einen Slttgcnblid, bann plöß=

lid), als näßmc fie ben guten Sorfaß, ber ißr feßon un=
treu su tuerben broßte, träftig beim ©riffe, ßttb fie an:

„^oren Sie, — eS ift tuoßl beffer, icß fagc eS

gerabe ßcratiS. 3ßß bin ein eßrlicßcS 9Jtäbd)cn, baS
iueber Scßlicße nod) Seitcntuege tennt unb gerabeauS
mitten bttreß bie Straße geßt, oßne nad) rccßtS ober
lintS ttad) ben jungen ÜMnncrn auêgublitigelit, bett=

ttoeß, — na, toaS niißt baS Verbergen, — alfo : id)
ßabe einen 93refagltere (Solbat ber Scßüßenfont=
pagnic).

®ent miißfant ßcrauSgcftoßcncn „SSreffaglicrc",
mie fie ißn nannte, folgte ein tiefer Settfger ber
©rlcidjtcrung, ber beutlicßcr als ©Sorte befagte : ©ott
fei ®attf, nun bin id)'S I08!

©Sic fie übrigens fiirdjten modjte, tuarf ber bttttflc
5eberbufcß bcS Solbaten einen itterfließen Sdjatten
auf meines SaterS ßette Stirn, ©r fd)iittclte tniß=
mutßig bctt Kopf ttttb nad) einigen gtbeifelßaftctt
ßttt ßtit fagte er ettblicß :

,,©S tßut mir leib, — aber ba tuirb fd)mcrlid)
©tmaS aus unferent Uebereintommen. ©latiirlicß mirb
©ueß ber Serfaglicrc bei jebem SluSgang auf Sdjritt
unb Tritt folgen unb..."

@r faut tticßt meiter, ein betrübter Seufger 9tma=
lia'S feßnitt feine incitent ajhifßntnßungen ab.

„©Icß ©Ott gttäbiger iperr, baS ift ja leiber tticßt
ber Çatl. Ter König ßat ißn naiß „ßägilicn" gefeßidt."

fOlan fann fid) benfen, ob mein Sater, ber als
alter fpiemontefe ber ©Koitarcßie im StCtgemeinen
ttnb bent regierettben Saufe Saboßen int ©iefonbern
oßneßin mit Seib ttttb Seele gugetßau mar, biefe
SScrfiigung feines SouberainS gut ßieß!

®urcß fein Sädjeln crmutßigt, fußr ©Intalia ber=
trauließ fort:

„©Biffett Sie, er biente audi bei fßontetta als
©ärtnerburfdße uttb bureß baS Kücßenfenfter, baS

gegen bie ©ärt fießt, inaeßten mir ©3cfanntfcßaft.
O, eitt fo fcßötter SJtenfcß menn Sie ißn feßen tonnten,
gnäbiger Serr! fo groß mie Sie, aber biet ftrammer,
— natürlicß! er ift ja jung, unb Sic nießt ntcßr,
armer öerr! — ®a mir mußten, baß er nod) unter
bie Soldaten iuU|l., berfpradjen mir uns, aufeinanber
31t marten, bis feine Tienftgcit abgelaufen fei. 9lun
finb'S feßon bier ^nßrer feit er auf ber ,,©ääiliett=
infel" ßin unb ßer ejergirt, — nod) brei meitere
Saßre, bann ift er fertig unb feßrt ßeim, um mieß

gu ßeiratßen. Unterbeffen fudjc id) 31t Oerbienen, fo
biel icß fann unb lege ©WeS für ißn auf bie Seite."

©IfIbiemeilenberbebroßlicßeScßiißeficßborberßanb
nod) in fießerer ©ntfernung aufßielt, ßatte mein ©Bater
feine ©inmenbung 3U madjen unb ©Imalia trat ißren
©kobemonat bei uns an. ©US er abgelaufen mar, blieb
fie gu altfeitiger ©tefriebigung in unferem ®ienft.
Sie ßatte nidjt gu biel bon ißrer „©eleßrfamfeit"
berfprodjen, — mit großer Seid)tigfeit begriff fie bie
ungemoßnte ©Irbeit, mar tßätig, berftänbig, reinlid)
unb immer ßeiter. ©in geloiffer naiber 3ug blieb
an ißr ßaftcii: fiefpraeß ftetS bon ttnfere itt ipaufe,
bon uns, empfing bie ©3efucße mit lebßaften greuben=
begeugungen unb erfunbigte fiiß nad) ißrem ®eßn=
ben, als mären fie aneß mit ißr befreunbet. ^n
unfernt einfaeßett bürgerlichen .^auSmefen mirften
gliidlid)ermeifebiefe©BertrauIid)feiten ntcßr erßeiternb
als unangeneßtn unb bermodjtcnfeinenfaltS ißr übriges
tiicßtigeS ©Scfcn in unfern ©tugert gu beeinträchtigen.

Sie fanb ßmt für ©ItteS, für bie Kücße, bie
©Säfcße, bie Bintmer, unb außerbent noeß gu ßäufigen
©ängen naeß ber ßBoft, mo fie ftetS einen ©Brief
ißrcS SScrfagliere gu ßnben ßofftc.

®er ©ebattfc an ißn berließ fie nie uttb ba fie
eine offene ©tatur mar, fpraeß fie aueß gerne bon
ißm. Unfere tpauSteute, bie gange ©taeßbarfeßaft,
fotnoßl |)errfd)aftcn als Tienftboten, aKe unfere ©3c=

fannten, fämnttlicße Tßiirßüter unb Sabenbefißer bcS
GuartierS, — furg — gebermann mußte, baß ©tmalia
einen ©eliebten unter ben ©Berfaglieri befißc uttb
Keiner faß fie, ber nießt nedenb gefragt ßättc: „91a,
na ©Imalia, luaS maeßt ber ©3erfagliere? ßat erge=
feßriebett ?"

Ter ©efliigelßänbler fdjenfte ißr gange ©3üfißel
ausgegangener §aßnenfebern, bie fie frenbeftraßtenb
bei Seite legte, „um fie bei erfter ©elegenßeit nad)
Sägitien gu feßiefen." Tod) ttidjt, oßne fie bongeit
gu geit feitmärtS au ißren faßten Kopf gu ßalten,
um bctt prächtigen ©ffeft gu prüfen, ben fie oßne
Bmeifcl auf betn ipute ißreS ©Berfagliere ntaeßen
mürben. —

giir fid) felbft braueßte fie feinen ©Bfennig. ©Sie

iiblicß in ber fßrobing, erßielt fie mit bem Soßtt attdß
baS ©lötßige an Kleibern unb Sdjußen, fo baß fie
ißr ©JlonatSgelb bis auf ben leßten ßentime bei
Seite legen fonnte. ©IttS felbft gefponttenem ©arn
ßatte fie fieß einige Stiid berber Seinmanb mcben
laffett, bie fie forgfältig in ißrent Koffer, aufbeloaßrte
unb um ©ItleS itt ber ©Bett ßätte fie fein ©nbeßen
babon abgefißnitteit, unt fieß ein §emb barauS gu
ntaeßen. ©BaS fie im Sauf ber gaßre an ©efdjenfen
erßielt, bie S3cfcßcerung gu ©Beißnaißt, — ©ICteS, )uan=
berte in ben uuergriinblicßen Koffer unb ßarrte bort
bcS erfeßnten, noeß loeit entriidten TageS ber©luf=
erfteßung. — Tocß mar ißre Siebe frößlidjer 9lrt.
©lie ßörte man eine Klage über bie lange Tren=
ttuttg bon bem ©eliebten, feine toeite ©ntfernung.
Sic mar feiner Siebe fo fidjer, mie ißreS ©ItßemS
unb ißreS JßergfcßlagS. ©lie fanb ber geriugfte gtueifel
in ißrent braben bergen ©Blaß unb' ber ©ebanfe an
ißn erfüllte fie iinntermäßrenb mit guocrficßtlicßer
greube. — ©Blieb einmal ein ©Brief länger als gc=
mößulid) aus, fo mutßmaßte fie feinen anbern ©runb
ber ©Berßtnberuitg, als Kranfßcit, — fie tourbe baitn
ftitl unb betrübt uttb bcrboppeltc ißre ©änge nad)
ber ©Boft. ©Begegnete fie betn ©Briefträger, fo feßte
eS unbermeiblid) eine Sgene ab, ba fie barauf be=

ftanb, baß er eine unt bie anbere feiner ©Ibreffen
genau bureßgeße, bon ber oberften bis gur unter=
ften, — noeß nidjt gufrieben bamit berlangte fie gu
miffen, ob er nießt etma ©Briefe in ben 9lodtafcßcn
trage ober tooßl gar toeldje uutertoegS berloren
ßabe. —

(gortfeßung folgt.)

Tvud bon Xß. ©Bivtß & ©ie., St. ©allen. §icjw ©ctfage „Äorß: tutb ^HM^ßaltungSfcßttlc" 1.

« Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

den würden. Keines der beiden Aeltestcn will seinem
Plane entsagen. Ein Jedes verlangt, daß das Andere
das Opfer bringe nnd so herrscht nnn anstatt des

gemüthlichen Znsammenlebens loader nnd Zwietracht, und
wir Eltern wissen nicht, zn wessen Gunsten wir entscheiden
müssen. Wo liegt in solch schwierigem Falle der rechte
Weg? Uns ist ein Kind so lieb, wie das Andere! wir
möchten ein Jedes nach seiner Neigung sich seinen Berns
wählen lassen nnd möchten aber auch um die Welt Keines
benachtheiligen. Doch können wir unsern Kindern nur
so weit zur Hand gehen, als unsere Kräfte reichen. Mein
Kummer als Mutter ist so groß, daß ich die kinderlosen
Frauen, denen solch bittere Schmerzen erspart bleiben,
beneiden möchte um ihr ruhiges Dasein. Für ein rathendes
Wort von erfahrenen Eltern wären wir von Herzen dankbar.

Wir selber haben uns so sehr i» diese Trübseligkeit
hineingearbeitet, daß wir nicht mehr klar zn sehen

vermögen und ein eigener Entscheid uns fast unmöglich
stt. Bekümmerte Mutter in A.

Antworten.
Auf Frage 1736 : Reiben sie die ganzen Arme täglich

2- 3 mal mit trockenen Flanell-Lappen roth nnd lassen
sie hernach mit kaltem Wasser rasch überlaufen. Die
Arme werden rasch bekleidet und bis zum Erwärmen der
Hände mit leichten Pulswärmer», welche den Arm gut
abschließen, geschützt.

Auf Frage 1747: Gefrorenes Fleisch braucht nicht
in'S Wasser gelegr zu werden, es friert in warmer Küche
rasch auf und ist, wenn sonst richtig zubereitet, der
Gesundheit in keiner Weise nachtheilig.

Auf Frage 1738: Zu empfehlen ist die Zeitschrift:
Im ssune meunière. Travail lèàeatvin Dévouement.
Herausgegeben in Lausanne. Erscheint monatlich und
kostet jährlich Fr. 1. 20. Inlnairis classigue. rue Nur-
llioruy 5.

Auf Frage 1738: Als vorzügliche Lektüre für
ans der Pension heimgekehrte junge Töchter ist zu
empfehlen: ch'klcllo lüttöraire, Louvenir <ln IWusivuuat
lournal bi-inensuel, llesliiiá à látuclv clo la langue
kran^aise, publie par àg. IIsiGel, prolesssur. bau-
saune. Imprimerie tlli. Viret-Ilenton.

Auf Frage 1739: Der Eigensinn Ihres
Dienstmädchens hat feine volle Berechtigung. Oder besser gesagt:
Ihr Dienstmädchen versteht es, wie es scheint, recht gut,
eine richtige Anschauung zum Stutzen ihrer Herrschaft
ohne großen Lärm durchzuführen, lim das Leder richtig
einfetten zu können, muß es naß oder feucht sein, denn

nur in diesem Znstande sind die Poren offen, zur
Aufnahme des Fettes geeignet. Das Einschmieren der Schuhe
auf offenem Feuer mag angehen, wenn das Schnhwerk
zuerst abgewaschen wurde un wenn die Räthe mit hartem
Unschlitt ausgestrichen werd.» sollen. Untersuchen Sie
einmal genau, ob der geklagte Eigensinn in andern Fällen
nicht auch auf besserer Einsicht beruhe. Bon einem
denkenden und praktisch erfahrenen Dienstmädchen kann wohl
jede Hausfrau noch lernen, und wie wohl muß es der
Dienenden thun, wenn ihr Wissen und das Bestreben,
der Herrschaft zu nützen, am rechten Orte Würdigung
und Anerkennung findet.

Auf Frage 1740: Die Antwort ist der geehrten
Fragestellerin privat übermittelt worden.

Feuilleton.

Eine liebe Hoffnung.
Erzählung der Marchcsa Colombi.

Antorisirte Übersetzung aus dem Italienischen. Von A. W.

hieß Amalia. Allein trotz des schönen Na-
,!/^miens war sie nur ein ungehobeltes Bauern-

ê" mädchen, das, seine Reisfelder verlassend, in
die Stadt gekommen war, um sich als Magd zu
verdingen.

Der Feierlichkeit dieses Vorhabens entsprechend,

hatte sie sich für die Wanderung den Luxus von

Schuhen gestaltet, — kaum jedoch erblickte sie unsern
glänzend gebohnten Fußboden, so fuhr sie erschrocken

zurück und bückte sich rasch, sich ihrer vor dem Eintritt

zu entledigen. Es kostete nicht wenig Mühe,
sie daran zu verhindern und ganz verlegen setzte sie

endlich die beschuhten Füße in das Gemach.

Sie war nicht eigentlich schüchtern oder blöde

nach gewöhnlicher Baucrnart, — es mochte ihr als
grober Verstoß gegen die gute Lebensart erscheinen,

wenn sie mit ihren Schuhen, die nur zu deutliche

Spuren der staubigen, langen Landstraße von Momo
noch Novarra an sich trugen, unsern spiegelblanken

Fußboden beschmutzt hätte. Sie kannte sonst keine

Schicklichkeitsrcgel; von dem Instinkt eines natürlich

besorgten Sinnes geleitet, erfand sie bei diesem

Anlaß eine ihren Begriffen entsprechende Höflich-
keitsformcl, die komisch wirkte, wenngleich sie, genau
besehen, zum Mindesten so richtigem Gefühl entsprang,
als irgend eine unserer zum Gesetz erhobenen Nm-

gangsformcn. Die ganze Erscheinung des Mädchens

trug sichtlich das Gepräge der harten Lebensweise
sowohl als der aufreibenden Arbeit, der das Landvolk

in den Reisfeldern unterworfen ist.
Sie mochte siebenundzwanzig Jahre zählen, —

ebenso leicht aber hätte man ihr vierzig angerechnet,
so faltig erschien das Gesicht, so spärlich deckte das
an den Schläfen noch ziemlich dichte Haar den Scheitel
und den hintern Theil des Kopfes, wo zwischen den

dünnenSträhnendie weiße Kopfhautdurchschimmerte.
Sie trug die übliche Haartracht unserer Gegend und
wie alle Bauernmädchen, deren Haar unter dem
schweren Gewicht allzu sehr gelitten, ersetzte sie den

natürlichen Kopfschmuck durch große, auf Draht
gezogene Zöpfe aus Banmwollzwirn, in denen die
kreisförmig geordneten, riesigen Nadeln von falschem
Silber ihren Halt fanden. Leider ließ sich dieser
künstliche Bau nicht genügend an dem eigenen Haar
befestigen, so daß er sich stets in besorgniserregender
Weise hin- und herwiegte.

Außerdem fehlten ihr einige Zähne und das ß

entfuhr diesen Lücken mit sonderbar pfeifendem Laute.
Sie selbst schien auf diese Mängel ihrer äußern

Erscheinung herzlich wenig Gewicht zu legen: gesund
und stark, siebenundzwanzig Jahre alt, — was hätte
sie Besseres sein und zeigen können?

Auf unsere Frage, ob sie Etwas vom Kochen
verstehe, antwortete sie mil entschiedenem Nein, — kaum
ei'-e Minestra (Reissuppc) nach Bauernweise könne
sie Herrichten, etwa noch Bohnen und Kartoffeln, —
doch habe sie guten Willen und werde es bald lernen.

Ob sie bügeln könne?
Auch das nicht,—wiesolltesie? Auf dem Baucrn-

land werde Nichts gebügelt, — sie denke aber, diese
Kunst werde nicht unmöglich zu erlernen sein. —

„Machen Sie sich keine Sorge," fügte sie mit
offenem, aber bescheidenem Tone bei, „es fehlt mir
nicht an „Gelehrsamkeit", (sollte Wohl heißen
Gelehrigkeit) ich begreife rasch und leicht, was man
mir zeigt." —

Mein Vater erkundigte sich, wo und bei wem
er allenfalls Auskunft über sie erhalten könnte.

„Wenn Sie nach Momo gehen wollen, fragen
Sie nur in der Meierei Pometta nach mir; dort
diente ich dreizehn Jahre. Und was die Ehrlichkeit
anbetrifft, sehen Sie, — da dürfen Sie ganz ruhig
sein, — ein Geldstück bleibt für mich ein Geldstück,
— ich rühre es nicht an."

Wir frugen noch Mancherlei und stets antwortete
sie mit derselben ruhigen Sicherheit, ohne sich dabei
herausstreichen zu wollen.

Sie gefiel uns ausnehmend und wir machten ihr
demgemäß den Vorschlag, für einen Monat ans Probe
bei uns einzutreten.

Sie ging darauf ein, doch nicht mit der Schnelligkeit
und dem Eifer, wie wir nach ihren vorhergehenden
Antworten und ihrer lebhaften ausdrucksvollen

Art nnd Weise es erwartet hatten.
„Nun — ist es Euch nicht recht?" frug ich sie.

„Ob es mir recht ist, — oh getviß, — aber," —
wieder zögerte sie.

Um sie zu crmuthigen, fuhr ich fort:
„Der Haushalt ist ja klein, - wir sind nur zu

Zwei, der Vater und ich ..."
„Und wären Sie zu Zwölf, — vor der Mühe ist

mir nicht bang."
Noch schwankte sie einen Augenblick, dann plötzlich,

als nähme sie den guten Borsatz, der ihr schon
untreu zu werden drohte, kräftig beim Griffe, hub sie an:

„Hören Sie, — es ist wohl besser, ich sage es

gerade heraus. Ich bin ein ehrliches Mädchen, das
weder Schliche noch Seitenwege kennt und geradeaus
mitten durch die Straße geht, ohne nach rechts oder
links nach den jungen Männern auszublinzeln,
dennoch, — na, was nützt das Verbergen, — also: ich

habe einen Bresagliere (Soldat der Schützenkom-
pagnic).

Dem mühsam hcrausgcstoßencn „Bressaglierc",
wie sie ihn nannte, folgte ein tiefer Seufzer der
Erleichterung, der deutlicher als Worte besagte: Gott
sei Dank, nun bin icksts los!

Wie sie übrigens fürchten mochte, warf der dunkle
Federbnsch des Soldaten einen merklichen Schatten
auf meines Vaters helle Stirn. Er schüttelte miß-
muthig den Kopf nnd nach einigen zweifelhaften
hm! hm! sagte er endlich:

„Es thut mir leid, — aber da wird schwerlich
Etwas aus unserem Uebereinkommcn. Natürlich wird
Euch der Bersagliere bei jedem Ausgang ans Schritt
und Tritt folgen und..."

Er kam nicht weiter, ein betrübter Seufzer Ama-
licrs schnitt seine weitern Muthmaßungen ab.

„Ach Gott! gnädiger Herr, das ist ja leider nicht
der Fall. Der König hat ihn nach „Cäzilicn" geschickt."

Man kann sich denken, ob mein Vater, der als
alter Picmontese der Monarchie im Allgemeinen
nnd dem regierenden Hause Savoyen im Besondern
ohnehin mit Leib nnd Seele zugethan war, diese
Verfügung seines Souverains gut hieß!

Durch sein Lächeln ermuthigt, fuhr Amalia
vertraulich fort:

„Wissen Sie, er diente aucki bei Pometta als
Gärtnerbursche und durch das Küchenfensier, das
gegen die Gär- sieht, machten wir Bekanntschaft.
O, ein so schöner Mensch wenn Sie ihn sehen könnten,
gnädiger Herr! so groß wie Sie, aber viel strammer,
— natürlich! er ist ja jung, und Sie nicht mehr,
armer Herr! — Da wir wußten, daß er noch unter
die Soldaten versprachen wir uns, aufeinander
zn warten, bis seine Dienstzeit abgelaufen sei. Nun
find's schon vier Jahre, seit er auf der „Cäzilien-
insel" hin und her excrzirt, — noch drei weitere
Jahre, dann ist er fertig nnd kehrt heim, um mich
zu heirathen. Unterdessen suche ich zn verdienen, so

viel ich kann und lege Alles für ihn auf die Seite."
Alldieweilen der bedrohliche Schütze sich vorderhand

noch in sicherer Entfernung aufhielt, hatte mein Vater
keine Einwendung zu machen und Amalia trat ihren
Probcmonat bei uns an. Als er abgelaufen war, blieb
sie zu allseitiger Befriedigung in unserem Dienst.
Sie hatte nicht zu viel von ihrer „Gelehrsamkeit"
versprochen, — mit großer Leichtigkeit begriff sie die
ungewohnte Arbeit, war thätig, verständig, reinlich
und immer heiter. Ein gewisser naiver Zug blieb
an ihr haften: sie sprach stets von unserem Hause,
von uns, enipfing die Besuche mit lebhaften Freuden-
bezeugungcn und erkundigte sich nach ihrem Befinden,

als wären sie anch mit ihr befreundet. In
unserm einfachen bürgerlichen Hauswesen wirkten
glücklicherweise diese Vertraulichkeiten mehr erheiternd
als unangenehm und vermochtenkeinenfalls ihr übriges
tüchtiges Wesen in unsern Augen zu beeinträchtigen.

Sie fand Zeit für Alles, für die Küche, die
Wäsche, die Zimmer, und außerdem noch zu häufigen
Gängen nach der Post, wo sie stets einen Brief
ihres Bersagliere zu finden hoffte.

Der Gedanke an ihn verließ sie nie und da sie
eine offene Natur war, sprach sie auch gerne von
ihm. Unsere Hausleute, die ganze Nachbarschaft,
sowohl Herrschaften als Dienstboten, alle unsere
Bekannten, sämmtliche Thürhüter und Ladenbesitzer des
Quartiers, — kurz — Jedermann wußte, daß Amalia
einen Geliebten unter den Bersaglieri besitze und
Keiner sah sie, der nicht neckend gefragt hätte: „Na,
na Amalia, was macht der Bersagliere? hat er
geschrieben ?"

Der Geflügelhändler schenkte ihr ganze Büschel
ausgegangener Hahnenfedern, die sie freudestrahlend
bei Seite legte, „um sie bei erster Gelegenheit nach
Cäzilicn zu schicken." Doch nicht, ohne sie von Zeit
zu Zeit seitwärts an ihren kahlen Kopf zu halten,
um den prächtigen Effekt zu prüfen, den sie ohne
Zweifel auf dem Hute ihres Bersagliere machen
würden. —

Für sich selbst brauchte sie keinen Pfennig. Wie
üblich in der Provinz, erhielt sie mit dem Lohn auch
das Nöthige an Kleidern und Schuhen, so daß sie

ihr Monatsgeld bis auf den letzten Centime bei
Seite legen konnte. Aus selbst gesponnenem Garn
hatte sie sich einige Stück derber Leinwand weben
lassen, die sie sorgfältig in ihrem Koffer aufbewahrte
und um Alles in der Welt hätte sie kein Endchen
davon abgeschnitten, um sich ein Hemd daraus zu
machen. Was sie im Lauf der Jahre an Geschenken
erhielt, die Bcscheerung zu Weihnacht, — Alles,
wanderte in den unergründlichen Koffer und harrte dort
des ersehnten, noch weit entrückten Tages der
Auferstehung. — Doch war ihre Liebe fröhlicher Art.
Nie hörte man eine Klage über die lange Trennung

von dem Geliebten, seine weite Entfernung.
Sie war seiner Liebe so sicher, wie ihres Athems
und ihres Herzschlags. Nie fand der geringste Zweifel
in ihrem braven Herzen Platz und' der Gedanke an
ihn erfüllte sie immerwährend mit zuversichtlicher
Freude. — Blieb einnial ein Brief länger als
gewöhnlich aus, so muthmaßte sie keinen andern Grund
der Verhinderung, als Krankheit, — fie wurde dann
still und betrübt und verdoppelte ihre Gänge nach
der Post. Begegnete sie dem Briefträger, so setzte
es unvermeidlich eine Szene ab, da sie darauf
bestand, daß er eine um die andere seiner Adressen
genau durchgehe, von der obersten bis zur
untersten,— noch nicht zufrieden damit verlangte sie zu
wissen, ob er nicht etwa Briefe in den Rocktaschen
trage oder wohl gar welche unterwegs verloren
habe. —

< Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen. Hiezu Beilage „Koch- nnd Haushaltnngsschule" Nr. 1.
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c-1^3 [Ji«d;bntcf verboten.]

If®" fagteft and; in ®einem lieben, fct)toärntcri=
fd)cn 9tiefenhriefchen, ®ir feien alle Scanner

% - toiberlicb, bic fid) ba! SBeib nicht ur^ïô^tic^
im Sturm ju erobern müßten. — £>m, prn, hefcpeU
bene Siebe alfo läffeft ®u nid)t gelten? — ®enfft
nidjt baran, baß fie biet echter, tiefer, bauer^after
fei aï! jene? — Sei nur um! £iinmeigtoiden nicpt
geängftigt, treue Seele 1 Bn deinem îrofte nehm'
id) ja attd) bei Sd)tin=Sßifi bie bcfrfjetbene, echte,

tiefe, bauerhafte Siebe an. ßr bitte nur ba! ®on=
nertoettcr unb ben Opnmaditganfad für ficE) — foil
beiden jür ßntfdjulbigung für feine unerhörte Süpn--
beit. — 3cb ténu' itjn Ja, ben Volbert jungen —
on! fagt' idj ®ir bod) fdjön Unb bat ®id) hdjfldjft,
ipti bon tnir recht fdjön jü grüßen. SStrft el böd)

htdjt bergeffen? 2Bär' gar nicht freUhbfchafttid) bon® ir
Slifb jcpön grüßen — f)örft ®u - Unb nun ioeitcr

Öiebfte ©ünbl, loie fannft ®u benh iiilr gar fo
fcblimm fein, jebem äftaün, ber nidjt iiti Sturme
auf ba! grauenperj Io! gcljt, einen — id) jage, e§

ju mieberpolen unb bitte alte Scanner, bie id) ein=

fad) bumm genannt, mofür id) aber at! ©monjipirct
aud) ein fettiges Sftecfjt babe, um ©erjeipung —
mie alfo fannft ®u jeben ÜJfann, ber einer grau
gart unb befd)eibcn entgegenfommt, einen — idj jage
nocpnial!, aber niutljig fei'ê gefagt, unb atte SJtänner

jarter 2lrt mögen c! mir oergeben — einen — ßfel
nennen?

„ßfel" — Scbrecflicb, febredlid)! — 2lu! ®cinem
jarten äJhtnbe biefe! ©Bort! - 3d) fdjiitteïte brei
Stühben ba! ebfe Italipt. ©unbl unb ©fei! —
3tp fdjiittle cl fdjon mieber. Uhfaßbar, ganj ün=
faßbar! Unb bin boeb fonft nid)t bithiht, ba! aber
gebt mir bod) nidjt in ben Sopfi — £)üttc ®ir
aderpödjften! ein „Sangopr" jugetraut — mär' opne=
bic! fdjon ganj ungtaublid) fiarf für ®eiuc jarte
2lrt gemefen. 9fein, mie man fid) in einem ®tcn=
fdjen bod) täufeben fann! $a glaubt man ibn ju
leimen luie fid) felbft, uub plofjlid) uiacpt er einen
ganj üerbliifft mit einem — „ßfel" — put, f)m.
ijni. —

Sdjlicßlidj muß icp mid) bod) mit bieferXbntfadje
befreunben, unt cnbticb bariiber pinau! ju fomincn.
Unb nun mid id) baran gelten, ®ir ein @efd)idji=
eben üon einem fotetjen Sangobr ju crjäl;Ien. .fror'
gut ju, liebftc ©unbl, ®u follft ba! (Sfeïfjaftefte
uernebnien. 2llfo aufgehabt :

SBar ba einmal ein dftägbulein, fdjön mie ber
®ag, ftug mie bie ©cplangen unb geiftreief) mie —
nun, mie mer benit fcpnell? ©efdjeibenpeit oerlab
ntid) nidjt! nun geiftreieb) mie — icb felbft! — ©Bqr

ju bent ädern lebhaft, luftig, ungebunben — furj
ein toaprer 2lugbunb ader fßifanterie. 9teid) mar
c! aucp, ba! äftägbulein, unb gänjlicp frerrin feiner
felbft — ber tounberfamfte ffteij in SJtänneraugen!
— S23or ba aber aucp ein redjt netter 3»nge —
pübfcp, licbengtoürbig, pocpgelaprt unb jiemlid) un=
erfahren — ber reinfte „reine ®por", ö<m§ f)3arjiüal!
— Sie lernten fid) felbanber fennen, unb — fie
gefielen fieb- ©ie mürben gute greunbe, unb —
fie begehrten fid), fie liebten fid) — ganj int ®c=

beitnen. Sie liebten fid) jtoei 3af)i-e *an9 — ^en^'
nur geliebte ©unbl, jmei ganjc 3ibre ^an9 ' —
unb big junt SBabnfinn liebten fie ficE». 6ine§ l)ötte
für§ 2lnbere oerbluten, fterben mögen, unb feiig
iädjelnb bitten fie'g getban, benn ßincg lebte nur
im Slnblid unb in ber ©egentoart beê Slnbern, unb
bodj — bod) fodte adeg fo jämmerlich im Sanb
oerlaufen. SÉarum ®aruttt 2Beil er ein — Sang=
obr mar! —

ßrfdjrid nicht, fü§e ©unbl Seine Seibegobren
luaren fo Hein unb jierïicb, ba§ fie auch auf bent
fcfjönftcn grauenbaupt hätten fi|en tünnen. Slber
trophein toar er bod^ ein auggefhrodjeueg, augge=
madifeneg Sangobr! nenne ihn nur begbjalb
fo, toeil ®u jaböfe märft, gab' id) ihm, mie idj'g big=

her immer that, blog ben fd)önen Dtanten: „®od=
patf<b", mag — mie ®u meißt — fo oiel befagt
mie „®raumicbnicbt". —

Unb ob er fid) nidjt traute! — |>unbert unb
aber bunbert gjja) ijätte er bod) ®elegcnl)eit ge=
funben, ju rechter Beit bag rechte ÜBort ju fpredjen.
SIber er fpracl) eg nicht! ©ar leine Dîebe! @r

toar ganj ungefdjidt, ganj blinb, ganj bumttt —

rein auf ben ®opf gefaden, fag' ich ®ir! — ®u
glaubft eg nidjt ®u mu§t eg glauben!

frnifit bag nicht auf ben ®opf gefaden fein, toenn
man mit einer jungen, fd)ünen, geift= unbgelbreithen,
unabhängigen Unb Überluftigen ®ame ftunbenlang
adein ift, Unb eg iiidjt mahrnimmt, ba§ fie lieber
über änbereg alg übet $ühft unb Siteratur unb
SBiffenfcbäft ünb ätjnlidje fo fdjöne aber langmeilige
®inge reben möchte? Itetfjt bag nicht auf ben ®opf
gefaden fein, mentt „Sie" mit „gb^1" im SSSalb unb
int ©ebirge Ijeruniftreift, unb matt fneipt diatnr
unb thut ni^tg anbereg alg bag? Reifet bag nicht
auf ben Slopf gefaden fein, menn fie eg ihm fdjon
nahelegte, baff Schüchternheit tooljl eine fd)öne ®ugenb,
bod) übertrieben nidjt mehr ®ugenb, fonbern aug=
gebrochene fomplette ®ummheit fei Unb er fapirt'g
noch immer nidjt! —

Unb einmal, ba er fie juttt St^eater abljolte,
näht fie ihm einen plöhlid) abgefprungenen $>anb--

fdjubtnopf an unb er toeigert fid) beffen mit jung=
fräulidjer Serfchämtheit unb mei^bann nidjtg anbereg

barauf ju fagrm alg ein fdjüchterneg blöbeg: „®anle
gräulein, fie finb mirllid) ju gütig!" —

Unb babei irrte er oft dtädjte lang unter ben
genftem feiner $ulbitt auf unb ab unb machte fid)
foldjerärt juiit ©efpött ber ganjen Stachbarfchaft.
dta, ©ünbl, menn bag alfo fein Sattgohr mar, mid
ich dicht länger ©uftl bet|en!

Unb einmal, all cl ihr ju oiel mürbe — fannft
el fdmit glauben, |>erjenggunbl, bafe einem folcfje
unauggefp'roéhene Siebe mirflich ^»Ödenpein Oerurfadjt
— man mirb an Seib tinb Seele franf babei —
mein SBort barauf! — ba fagte fie ihm lächelnb
ing ©efidjt : „SBiffen Sie, ©erefjrteftct, bah id) bie
längfte Beit ganj fterbengoerliebt in Sic mar? 3a,
in Sie, in Sic!"

®ag tuar bod) ficfjerlich fein jarter ®euter mehr,
bag mar bod) fdjon ein auggiebiger Baunpfaljlminf
— gelt, füfje ©unbl? — ®od) er? 2ßal glaubft®u
tool)!, mal er barauf that — !pm — ßr ftarrte
fie in jähem Sdjtccf ungläubig an, unb alg fie'g
ihm nodjmalg beftätigte, ba fuhr er fid) mit beiben

§änben milb an ben topf unb rief in einem ®ott,
ber gaitj berjtoeifclt flang: „0, unb ich ïjab'ê nidjt
gemuht!" — Sie lachte baju — cl flang redjt bitter,
recht Ijeraulforbernb: „ÜJterfft ®u benn noch nid)tg?
Sod id) ®ir riod) ftärfer foutmen?" ßr aber merfte
nichtg — nidjtg — nidjtg — er mahnte eg oorbei,
entfebmunben unb oerloren, unb ganj gebriidt ent=

fernte er fid) halb, ©ebriidt nur? Stein, er=
brüdt — erbrüdt Oor Scelenleib, fag' ich ®'r —
mirflid) ganj erbrüdt. — Stun, ©unbl, ich barf bodj
meinen Statuen ©uftl in ßfjren meiter tragen?
SJteinft el nicht aud)? — „Unb ob!" hör id) ®ich
fagen, unb ich feb'3 im ©eift, mie fidj ®ein f^önel
Stofenmäulcheu geringfdjä^ig üerjieijt unb mie ®u
bann mit fräftiger ©era^tung ein ganj ju ©oben,
fdjmetternbeg „ßfet" rufft. — ©emadj, gemad), nur
„Sangohr" möd)t' id) fdjönfteng bitten, thu mir bie
Siebe, Iah e§ beim Sangobr beloenben!

SBie bie ©efdjichte enbete? Sîun, ganj natür=
lid) — fie oerlief recht jämmerlich im Sanbe, ba§
jagt' ich ®ir bod) fd)on. ®enn ihr — ihr ftanb
ja fein ®onnerioetter jur ©erfügung mie ®ir, o

breimal feiige ©unbl. 3br mürbe eg nur einfad)

ju bumm. Sie reigte mit ihrer ®uenna ab unb

— fab ibn nientalg mieber.

§ätte ber tpimmel aber nur ein bigeben ®in=

feben gehabt, fo mürbe er ber ^eifetiebenben 3«ug=
frau mobl aud) fo ein recht artige! ®onnermetter
gefdjidt baben. bann märe ber beifitiebenbe 3«ng=
ling mit ben fdjmärmerifchen Slugett unb ben Keinen
Obren mobl aud) fo füljn gemorben, mie ®ein
fchöner ©ifi, unb bie ©efdjicbte märe fo gefommen,
bah ich nun bon SJtännerfühnbeit bei ©emitter^
grau!, oon Siebegglüd unb ©Ijeftanblfeligfeit tc. ju
berichten hätte, oielmebr f^on oor ein paar Rohren

ju berichten gehabt haben mürbe unb ich — bürfte
mi^ nun fchon etliche 3abre be! „fc^önften, heften,
ebelften SJtanne! ber äöelt" erfreuen, unb ich trüge
jtatt meine! unbebeutenben, rubmlofen 9Uîâb<hen=

naitten! ben ftoljen, ruf)mboden Stamen: grau ®oftor
©iftor Stabe — benn „Sie" toar ich, unb „ßr" —
ba§ Sangobr nämlich — tbar — ®ein Sltann —
ber „füljne" ©ift —

3<h gönne ihn ®ir herglid), ich hoü'g fdjon lang
Oerfdjmerjt. ®och fannft ihn immerhin für midj
beim Ohr nehmen — bei beiben Ohren — bann
erjt griih' ihn recht fcl)ön Don mir, unb bann —
nun, bann erfreu' ®idj feiner meiter! —

Seb' mobl, berjliebftc ©unbl, unb Iah halb mie=

ber oon ®ir hören. ®och fpridj mir nicmal! mehr

oon einem — ©fei, fonft müht id) babei — meiner
®reu — ftet! nur an ß i it e n benfen, unb — nun,
ich bin fcfion ftid unb fiiffe ®id) in alter Siebe all

®eine adejeit getreue ©uftl.

©rçtrçf&ajïsn.
grau 3. 2$. tu It.-J. Sie erljalten bag gugettb=

frfjiiftdjen rtaef» mie oor o I) n e 2ft e 1) r b e j a I) I u n g. gijre
Slnhänglichfeit an bie „grauenjeitung" freut uns fepr.
gpre freunblicpen SBünf^e jum gapregmechfet ermibern
mit auf's öerjlichfte

§ern $rof, @. in u. §errn Dr. in g. Sie
toerben bie oft gerügten unb befprochenen Uebelftänbe
nun befeitigt finben.

grau in ^. 2Ug „treue, liebe 2lnl)ängeritt
ber grauenjeitung" griifjen mir Sie auf's ©efte. lieber
ghr „ftilleg" gantilienleben ntöcbten mir mit gljnen
gelegentlicl) etmas eingehenber plaubern, menn bie §oci)=
flutb ber Arbeit, toeldje biefer 3af)regmedjfel ung in be=

fonberer SBeife bringt, etmag oerraufcfjt fein mirb. 2Bottctt
©ie un! gelegentlicl) baran erinnern gn ftillem .Çaugî
Ijalte ift es ja eljer ntöglid), „Spejialitäten" feine 2tuf=
merffantfeit jujumenben, alg in ruhelog bemegtem ®afein,
mo bie eilenben Stunben jur ©emältigung bes Saufenbett
ftetg jtt furj finb. ghren 29unfd) benfen mir erfüllt unb
3hre fo liebengmiirbigen ©liicfmiinfclje ermiebern mir
märmfteng.

grau <&. in @. gljï angenehmer 2tuftrag mürbe
mit ©ergnitgen notirt.

gr. in ®aß Sie uttg mitgetheilt haben,
mie bie „grauenjeitung" gbmu oor 2tugen gefommen
ift, bag freut uttg ganj befonberg. ®ah bie fdjlicbte grau
oon fid) aug unfer Streben alg ein „Bmecfrnähigeg" au=
erfannt, bag thut ttng recht Don Joerjen mohl. Stocp nteljr
miirbe cg ttng freuen, menn Sie im Saufe ber Bett färnett
ung ju fagen: 3d) finbc Diel oon meinen eigenen @e=
banfen itt gbrem unb nun attdj in meinem ©latt. llttb
toenti Sic fid) oeranlaRt fallen, auch 3hr ©ebadjteg une
mitjutheilen. 3n biefer angettebmeu ©oraitgfeÇitng heißen
mir Sie herjlicp mittfontmett.

J. gf. 2®o bei Dorhanbetteti ftrampfabertt bic
©eine nicfjt gefepont merben fönnen, ba ift bag ©ittbinbett
unbebingt notpmenbig. ®abei nttth freilief) ade Sorg=
fait angetoenbet toerbett, bie ©eine fo oft alg möglich
ju entlafteu uub horizontal ju lagern. — (Brüne ©latt-
fpflaitgen bitrfett unbeanftanbet in jebent Scplafjimmer
ftepen, fie üben feinen fdjäblidjett (linfluß aug auf ben
Schlafeitbeit. ©liiljenbe Stöcfc bagegen finb nicfjt ratpfant.

Ho. 10. ®ag anerfattnt Söirffantfte fittb bie 2lg=
faribemStuhljäpfcpen aug ber Sauter'fcpen Slpotpefe in
(Senf. — ®ag ©efiipl ber Bufammengepörigfeit mit unferett
langjährigen 2tbonnentinnen ift in erfter Sittie für un«
ein ganj befonberg erquicflidjeg unb baß auch bie freunb=
liehen Scferinnen bieg alg ein attgenebmeg ©attb etttpfinbett,
barin liegt ber (Settuß, bie grettbc ait ttttjerer 2lrbeit;
bog gibt berfelben iprett inttern 2Bertp.

grau IB. 'n <§. gürgpre frettnblidje 2lbreffctt=
fettbung heften ®anf.

gr. Hl. J. auf ö. cJ. ®er gnpalt gpreg freunb=
licpett Scpreibeng pat uttg herjlid) toopl getpan. 3prc
freunblicpett ©liicfmitttfdje ertoieberu mir auf's ©efte.

grau 'm 1- Jf- ®3'r pabett Don iprer 2ltt=
melbttng nttt ©ergnügen Siotij genommen unb entbieten
auch Spnen freitttblicpcn ©ruß.

(öfndüidjc Hfatcfrau. Bur gefepepenett 2Jletantor=
ppofe unfern perjlicpften ©liicfrottnfd). 2Jföge bie fcpäß=
bare Baaci0Unfl' bic fie fdjon itt ben SHäbcpcttjapren für
bie grauenjeitung gefaßt pabett, ttng auep meiter cr=
halten bleiben. SDSir heißen Sic befteng millfomntctt!
Sie finb nun int galle gar mancherlei ©rfaprungen jtt
machen, bic burcp bie grauenjeitung bem allgemeinen
SCBopf nupbar gemadjt merben fönttten. 29oIlctt Sie biefen
©ebanfcti freuttblicp ermägen?

grau 'n hoben 3brc attgenepme
SJlittpeitung banfettb entgegengenommen.

ndotätb in 1®. SBettn Sie mit beut Satterffeefalj
niept auf gutem gttße ftepen, fo neptticti Sie einen palbett
©ßlöffel Doli Bitrouenfaft, bringen Sic bettfelben über
einem Sidjt juttt fodjett (mag itt jmei SJlinuten gefepiept)
unb taudjen Sie bic mit Xitttc beflccfte Stelle 1—2 mal
in ben foepenben Saft, morattf ber gfeef fpttrlog oer=

fepminbet, opne baß beut Stoffe irgenbmic gefepabet
morbett ift.

grau ^f.-H- in <$ ®ic 2lcttbcrung ift gerne notirt
morben ttnb entbieten mir gpnen frcunblicpen ©ruß.

grau Hl. Jb. itt Hö- Bpre Senbttng fürs gapr 1892
pabett mir banfenb erpalteti unb mirb gpnett bag @e=

miinfepte beförbcrlicp jugeftellt merben. gür 3pr frettnb=
licpeg ©ntgegenfontmen heften $anf!

grau Jt. 4- in 4- ®i£ @tunbe allein tput'g nidjt.
®ie attfridptige Sjerjlicpfcit ift eitt erfrifepettber Xrunf
aug lauterer Quelle, ben tttatt fiep jeberjeit mit mopligettt
©epagen frebenjett läßt. 2tepmen Sie attep unfere beftect

©fiinfepe a(g treue ©efinnttngggenoffin.

gratt Jim» §. in $. 3n ber franjöfifcpen Sdjmeij
miffett mir nur oon ber ®iettftboteufcpule in ©eoep.

Hcforgfe Hluttor. ®ctg gefragte 2lughtnftgbureau
ber Xanten itt Sattfantte befinbet fiep in ©ianpag 16.
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H Aeuill'eton.

Das Langohr.
Humoreske von N. Bogel vom Spielberg.

(Schluß.)

t'liachdruck verboten.)

HWu sagtest auch i» Deinem lieben, schwärmeri-
Riesenbriefchen, Dir seien alle Männer

widerlich, die sich das Weib nicht urplötzlich
im Sturm zu erobern wüßten. — Hm, hm, bescheidene

Liebe also lässest Du nicht gelten? — Denkst
nicht daran, daß sie viel echter, tiefer, dauerhafter
sei als jene? — Sei mir ums Himmclswillen nicht
geängstigt, treue Seele I Zu Deinem Troste nehm'
ich ja auch bei Schön-Viki die bescheidene, echte,

tiefe, dauerhafte Liebe an. Er hatte nur das
Donnerwetter und den Ohnmachtsanfall für sich — soll
heißen zur Entschuldigung für seine unerhörte Kühnheit.

— Ich kenn' ihn ja, den holden Jungen —
vns sagt' ich Dir doch schön Und bat Dich herzlichst,
ihn Von wir recht schön zü grüßen. Wirst es doch

Nicht bcrgessen? Wär' gar nicht freundschaftlich bon Dir
Also schön grüßen — hörst Du? - Und nun weiter!

Liebste Gündl, wie kannst Du dcnü Nür gar so

schlimm sein, jcdein MaNn, der nicht iw Sturme
auf das Fraueuherz los geht, einen — ich zage, es

zu wiederholen und bitte alle Männer, die ich einfach

dumm genannt, wofür ich aber als Emauzipiret
auch ein heiliges Recht habe, um Verzeihung —
wie also kannst Du jeden Mann, der einer Frau
zart und bescheiden entgegenkommt, einen — ich zage
nochmals, aber muthig sei's gesagt, und alle Männer
zarter Art mögen es mir vergeben — einen — Esel
nennen?

„Esel" Schrecklich, schrecklich! - Aus Deinem
zarten Munde dieses Wort! — Ich schüttelte drei
Stünden das edle Haüpt. Gundl und Esel! —
Ich schüttle es schon wieder. Unfaßbar, ganz
unfaßbar! Und bin doch sonst nicht diNnw, das aber
geht mir doch nicht in den Kopf! — Hätte Dir
allerhöchstens ein „Langohr" zugetraut — wär' ohnedies

schon ganz unglaublich stark für Deine zarte
Art gewesen. Nein, wie man sich i» einem Menschen

doch täuschen kann! Da glaubt mau ihn zu
kennen wie sich selbst, und plötzlich macht er einen
ganz verblüfft mit einem — „Esel" — hm, hm,
hm. —

Schließlich muß ich mich doch mit dieser Thatsache
befreunden, um endlich darüber hinaus zu kommen.
Und nun will ich daran gehen, Dir ein Geschichr-
cheu von einem solchen Laugohr zu erzählen. Hör'
gut zu, liebste Guudl, Du sollst das Eselhafteste
vernehmen. Also aufgepaßt:

War da einmal ein Mägdulein, schön wie der
Tag, klug wie die Schlangen und geistreich wie —
nun, wie wer denn schnell? Bescheidenheit verlaß
mich nicht! nun geistreich wie — ich selbst! — Wgr
zu dem allem lebhaft, lustig, ungebunden — kurz
ein wahrer Ausbund aller Pikanterie. Reich war
es auch, das Mägdulein, und gänzlich Herrin seiner
selbst — der wundersamste Reiz in Männeraugen!
— War da aber auch ein recht netter Junge —
hübsch, liebenswürdig, hochgelahrt und ziemlich
unerfahren — der reinste „reine Thor", ganz Parzival!
— Sie lernten sich selbander kennen, und — sie

gefielen sich. Sie wurden gute Freunde, und —
sie begehrten sich, sie liebten sich — ganz im
Geheimen. Sie liebten sich zwei Jahre lang — denk'

nur geliebte Gundl, zwei ganze Jahre lang! —
und bis zum Wahnsinn liebten sie sich. Eines hätte
fürs Andere verbluten, sterben mögen, und selig
lächelnd hätten sie's gethan, denn Eines lebte nur
im Anblick und in der Gegenwart des Andern, und
doch — doch sollte alles so jämmerlich im Sand
verlaufen. Warum? Darum! Weil er ein — Langohr

war! —
Erschrick nicht, süße Gundl! Seine Leibesohren

waren so klein und zierlich, daß sie auch auf dem
schönsten Frauenhaupt hätten sitzen können. Aber
trotzdem war er doch ein ausgesprochenes,
ausgewachsenes Langohr! Ich nenne ihn nur deshalb
so, weil Du ja böse wärst, gab' ich ihm, wie ich's bisher

immer that, blos den schönen Namen:
„Tollpatsch", was — wie Du weißt — so viel besagt
wie „Traumichnicht". —

Und ob er sich nicht traute! — Hundert und
aber hundert Mal hätte er doch Gelegenheit
gefunden, zu rechter Zeit das rechte Wort zu sprechen.
Aber er sprach es nicht! Gar keine Rede! Er
war ganz ungeschickt, ganz blind, ganz dumm —

rein auf den Kopf gefallen, sag' ich Dir! Du
glaubst es nicht? Du mußt es glauben!

Heißt das nicht auf den Kopf gefallen sein, wenn
man mit einer jungen, schönen, geist- und geldreichen,
unabhängigen Und Überlustigen Dame stundenlang
allein ist, Und es nicht wahrnimmt, daß sie lieber
über anderes als über Kunst und Literatur und
Wissenschäft und ähnliche so schöne aber langweilige
Dinge reden möchte? Heißt das nicht auf den Kopf
gefallen sein, wenn „Sie" mit „Jhin" im Wald und
im Gebirge herumstreift, und man kneipt Natur
und thut nichts anderes als das? Heißt das nicht
auf den Kopf gefallen sein, wenn sie es ihm schon

nahelegte, daß Schüchternheit wohl eine schöne Tugend,
doch übertrieben nicht mehr Tugend, sondern
ausgesprochene komplette Dummheit sei? Und er kapirt's
noch immer nicht! —

Und einmal, da er sie zum Theater abholte,
näht sie ihm einen Plötzlich abgesprungenen
Handschuhknopf an und er weigert sich dessen mit
jungfräulicher Verschämtheit und weiß dann nichts anderes
darauf zu sagen, als ein schüchternes blödes: „Danke
Fräulein, sie sind wirklich zu gütig!" —

Und dabei irrte er oft Nächte laug unter den
Fenstern seiner Huldin auf und ab und machte sich

solcherart zum Gespött der ganzen Nachbarschaft.
Na, Gundl, wenn das also kein Langohr war, will
ich nicht länger Gustl heißen!

Und einmal, als es ihr zu viel wurde — kannst
es schon glauben, Herzensgundl, daß einem solche

unausgesprochene Liebe wirklich Höllenstein verursacht
— man wird an Leib und Seele krank dabei —
mein Wort darauf! — da sagte sie ihm lächelnd
ins Gesicht: „Wissen Sie, Verehrtester, daß ich die
längste Zeit ganz sterbensverliebt in Sie war? Ja,
in Sie, in Sie!"

Das war doch sicherlich kein zarter Deuter mehr,
das war doch schon ein ausgiebiger Zaunpfahlwink
— gelt, süße Gundl? — Doch er? Was glaubst Du
wohl, was er darauf that? — Hm? — Er starrte
sie in jähem Schreck ungläubig an, und als sie's

ihm nochmals bestätigte, da fuhr er sich mit beiden

Händen wild an den Kopf und rief in einem Ton,
der ganz verzweifelt klang: „O, und ich Hab's nicht
gewußt!" — Sie lachte dazu — es klang recht bitter,
recht herausfordernd: „Merkst Du denn noch nichts?
Soll ich Dir noch stärker kommen?" Er aber merkte
nichts — nichts — nichts — er wähnte es vorbei,
entschwunden und verloren, und ganz gedrückt
entfernte er sich bald. Gedrückt nur? Nein,
erdrückt — erdrückt vor Scelenleid, sag' ich Dir —
wirklich ganz erdrückt. — Nun, Gundl, ich darf doch

meinen Namen Gustl in Ehren weiter tragen?
Meinst es nicht auch? — „Und ob!" hör ich Dich
sagen, und ich seh's im Geist, wie sich Dein schönes

Rosenmäulchen geringschätzig verzieht und wie Du
dann mit kräftiger Verachtung ein ganz zu Boden,
schmetterndes „Esel" rufst. — Gemach, gemach, nur
„Langohr" möcht' ich schönstens bitten, thu mir die

Liebe, laß es beim Langohr bewenden!

Wie die Geschichte endete? Nun, ganz natürlich

— sie verlief recht jämmerlich im Sande, das

sagt' ich Dir doch schon. Denn ihr — ihr stand

ja kein Donnerwetter zur Verfügung wie Dir, o

dreimal selige Gundl. Ihr wurde es nur einfach

zu dumm. Sie reiste mit ihrer Duenna ad und

— sah ihn niemals wieder.

Hätte der Himmel aber nur ein bischen
Einsehen gehabt, so würde er der heißliebenden Jungfrau

wohl auch so ein recht artiges Donnerwetter
geschickt haben, dann wäre der heißliebende Jüngling

mit den schwärmerischen Augen und den kleinen
Ohren wohl auch so kühn geworden, wie Dein
schöner Viki, und die Geschichte wäre so gekommen,
daß ich nun Dir von Männerkühnheit bei Gewittergraus,

von Liebesglück und Ehestandsseligkeit w. zu
berichten hätte, vielmehr schon vor ein paar Jahren
zu berichten gehabt haben würde und ich — ich dürfte
mich nun schon etliche Jahre des „schönsten, besten,
edelsten Mannes der Welt" erfreuen, und ich trüge
statt meines unbedeutenden, ruhmlosen Mädchennamens

den stolzen, ruhmvollen Namen : Frau Doktor
Viktor Rabe — denn „Sie" war ich, und „Er" —
das Langohr nämlich — war — Dein Mann —
der „kühne" Viki!! —

Ich gönne ihn Dir herzlich, ich Hab's schon lang
verschmerzt. Doch kannst ihn immerhin für mich
beim Ohr nehmen — bei beiden Ohren — dann
erst grüß' ihn recht schön von mir, und dann —
nun, dann erfreu' Dich seiner weiter! —

Leb' wohl, herzliebste Gundl, und laß bald wieder

von Dir hören. Doch sprich mir niemals mehr

von einem — Esel, sonst müßt ich dabei — meiner
Treu! -- stets nur an Einen denken, und — nun,
ich bin schon still und küsse Dich in alter Liebe als

Deine allezeit getrene Gustl.

Briefkasten.
Frau I. A. in M.-Z. Sie erhalten das Jugend-

schriftchen nach wie vor o h ne Meh r b cz a h lu ng. Ihre
Anhänglichkeit an die „Frauenzeitung" freut uns sehr.
Ihre freundlichen Wünsche zum Jahreswechsel erwidern
wit ailf's Herzlichste!

Hern Prof. K. in S. u. Herrn Or. L. in A. Sie
werden die oft gerügten und besprochenen Uebelstände
nun beseitigt finden.

Frau W.-K. in G. Als „treue, liebe Anhängerin
der Frauenzeitung" grüßen wir Sie auf's Beste. Ueber
Ihr „stilles" Familienleben möchten wir mit Ihnen
gelegentlich etwas eingehender plaudern, wenn die Hoch-
fluth der Arbeit, welche dieser Jahreswechsel uns in
besonderer Weise bringt, etwas verrauscht sein wird. Wollen
sie uns gelegentlich daran erinnern? In stillem Haushalte

ist es ja eher möglich, „Spezialitäten" seine
Aufmerksamkeit zuzuwenden, als in ruhelos bewegtem Dasein,
wo die eilenden Stunden zur Bewältigung des Laufenden
stets zu kurz sind. Ihren Wunsch denken wir erfüllt und
Ihre so liebenswürdigen Glückwünsche erwiedern wir
wärmstens.

Frau K. K. in K. Ihr angenehmer Auftrag wurde
mit Vergnügen notirt.

Fr. K. I. in W. Daß Sie uns mitgetheilt haben,
wie die „Frauenzeitung" Ihnen vor Augen gekommen
ist, das freut uns ganz besonders. Daß die schlichte Frau
von sich aus unser Streben als ein „Zweckmäßiges"
anerkannt, das thut uns recht von Herzen wohl. Noch mehr
würde es uns freuen, wenn Sie im Laufe der Zeit kämen
uns zu sagen: Ich finde viel von meinen eigenen
Gedanken in Ihrem und nun auch in meinem Blatt, lind
wenn Sie sich veranlaßt sähen, auch Ihr Gedachtes uns
mitzutheilen. In dieser angenehmen Voraussetzung heißen
wir Sie herzlich willkommen.

L. S. I. Wo bei vorhandenen Krampfadern die
Beine nicht geschont werden können, da ist das Einbinden
unbedingt nothwendig. Dabei muß freilich alle Sorgfalt

angewendet werden, die Beine so oft als möglich
zu entlasten und horizontal zu lagern. — Grüne
Blattpflanzen dürfen unbeanstandet in jedem Schlafzimmer
stehen, sie üben keinen schädlichen Einfluß aus auf den
Schlafenden. Blühende Stöcke dagegen sind nicht rathsam.

Mo. tü. Das anerkannt Wirksamste sind die
Askariden-Stuhlzäpfchen aus der Sauter'schen Apotheke in
Genf. — Das Gefühl der Zusammengehörigkeit mit unseren
langjährigen Abonnentinnen ist in erster Linie für uns
ein ganz besonders erquickliches und daß auch die freundlichen

Leserinnen dies als ein angenehmes Band empfinden,
darin liegt der Genuß, die Freude an unserer Arbeit;
das gibt derselben ihren innern Werth.

FrauM.W.-M. inS. Für Ihre freundliche Adressensendung

besten Dank.
Fr. MI. L. auf M. b. L. Der Inhalt Ihres freundlichen

Schreibens hat uns herzlich wohl gethan. Ihre
freundlichen Glückwünsche erwiedern wir anf's Beste.

Fran D. M. ini H. A. Wir haben von ihrer
Anmeldung nnt Vergnügen Notiz genommen und entbieten
auch Ihnen freundlichen Gruß.

Glückliche Mfarrfrau. Zur geschehenen Metamorphose

unsern herzlichsten Glückwunsch. Möge die schätzbare

Zuneigung, die sie schon in den Mädchcnjahren für
die Frauenzeitung gefaßt haben, uns auch weiter
erhalten bleiben. Wir heißen Sie bestens willkommen!
Sie sind nun im Falle gar mancherlei Erfahrungen zu
machen, die durch die Frauenzeitung dem allgemeinen
Wohl nutzbar gemacht werden könnten. Wollen Sie diesen
Gedanken freundlich erwägen?

Fran I. S. in A. Wir haben Ihre angenehme
Mittheilung dankend entgegengenommen.

Aesorgte in W. Wenn Sie mit dem Saucrkleesalz
nicht auf gutem Fuße stehen, so nehmen Sie einen halben
Eßlöffel voll Zitronensaft, bringen Sie denselben über
einem Licht zum kochen (was in zwei Minuten geschieht)
und tauchen Sie die mit Tinte befleckte Stelle 1—2 mal
in den kochenden Saft, worauf der Fleck spurlos
verschwindet, ohne daß dem Stoffe irgendwie geschadet
worden ist.

Frau Kt.-A. in K. Die Aenderung ist gerne notirr
worden und entbieten wir Ihnen freundlichen Gruß.

Frau M L. in W. Ihre Sendung fürs Jahr 1892
haben wir dankend erhalten und wird Ihnen das
Gewünschte beförderlich zugestellt werden. Für Ihr freundliches

Entgegenkommen besten Dank!
Frau A. L. in I. Die Stunde allein thut's nicht.

Die aufrichtige Herzlichkeit ist ein erfrischender Trunk
aus lauterer Quelle, den man sich jederzeit mit wohligem
Behagen kredenzen läßt. Nehmen Sie auch unsere besten
Wünsche als treue Gesinnungsgenossin.

Frau Lina F. in H. In der französischen Schweiz
wissen wir nur von der Dienstbotenschule in Vevey.

Besorgte Mutter. Das gefragte Auskunftsbureau
der Damen in Lausanne befindet sich in Maupas 16.



©riiU'ctjei- Svaucn-Jciüuiü. — ÎMâltrr für tu-n Ijäusltdirn Iuris.

grl. Ô. It. 15.-65. in |B., Sri. ». ». in f.
grau jv. ».-Ji. in 3>.-». ghre freunblidje 2Jlittheilung
unb Scitbuttg ift mit Vergnügen notirt.

grl. 6. 15. in ». SBir ßeißcn Sic bcrjlid) wilU
lonnnen.

grau »J. »1-A- in »•=?>. ghre fo freunbt. SBiinfcfjc
fiir bas lueitere ©cbcifjen ber gluten unentbehrlid) gc=
worbettctt „graueitjeitung" Derbattfctt mir gbiien recht
hcrjtich nnb entbieten ebenfalls freunblidjftcn ©ruß.
ghr SButtfd) foil beftens bcviicffirijtigt werben.

Sri. ». ». in 3. .ft. 2Bcr ließe fid) foldjeit grr=
thum nicl)t ftcrjlid) gerne gefallen? Sie Eintragung ift
mit »ergniigen beforgt.

ÏUabemoifelle »l. ». in ». SIBir Werben für regele
mäßige 23ebienung mit »ergniigett beforgt fein.

grau ». auf in <£. Sil« treue Slbonnentitt feit
beut Erfclteinen uttferes »lattes grüßen Wir Sie aufs
Jjperjlichfte unb erwibertt 3ßre woßlwollenben Sßünfcfje
aufs »efte.

§rn. g. 0. itt ». SBir fettnen abfolut fein bcffercs
Crgau als bic in Solotburti erfrijienenc „gortbilbuugs=
fdjüleritt". SBir laffeit glitten bic gahrgänge 1888—1891
jttr (f'infirf)t jugchctt. Sie Werben 3ßre greube haben
brau, lieber beu gortbilbnngsuuterridjt fiir iDiäbdtctt
werben wir uns gelegentlid) im »lattc felbcr ausfpredjen.
Es ift allfeitig oiel guter SBille unb eifriges, opfcr=
bereites Streben oorbaubeu-, aber bic SBege müffeu erft
praftifef) ausprobirt werben. — ghr päbagogifches llrtßeil
über bic „©roßc" unb „Kleine" ift für uns feßr er=
freulief). — Seilt grauenfräujebett bei ©clegeußeit unfere
hcrjlicbe (Begrüßung. giir eine Seele werben Wir gerne
beforgt fein.

grau »litt« <&. in §. ghre ^Begleitung bejiiglid)
H. unb M. baben wir beftens notirt. Sclbfloerftättblid)
ift unfere greube groß, in biefer SBcifc glitten crjicbcttb
au bic .Spanb geben ju fötiucii. Es braucht freiließ egeir,
bis folcbe SKißgriffc auf beut gelbe ber Erjiehttttg wieber
gut gemacht fiub. 2Bo bic Selbftgcfälligfeit in unïlugcr
SBcife genährt wirb, ba wirb ber ©rößettmahu begiiuftigt.
greuublicbcn ©ruft.

grau (i. ».-15. itt g. Sas ©croiiitfchte ift mit
»crguügcu beforgt worbeit. grcuublirfjert ©ruß au Sic
itttb 3b" Eufelin.

grau »fr. itt 0. Sic Slbreffc Würbe banfettb
notirt. SBir entbieten bei biefer Öelcgcnheit bcr5'irficu
©ruß. 2Bärc bic geit uns uidit gar fo fttapp benteffeu,
fo würben wir fdjoit öfters gerne gefragt baben: SBic

gcbt's
Jôerrtt g. §. itt ». Salt gcftcllt? — Sfidjt boeb?

SBir meinen, ein aufrichtiger, treuer greuttb fei wie ein
guter „Selbftfocbcr". SBas richtig angefodit ttttb unter
richtiger Sampfftröntung eingcftcllt Worbett ift, bas bleibt
itnoerättbert warnt, auch Wenn ntatt itt Sagen bes Srttbcls
abfolnt nicht geit fittbet, beut hochgehaltenen ttttb lieben
©cgenftaiib bic oerbieitte Ehre jtt erWeifen. Eben baritt
beftebt ber SBcrth ber treuen greuubfdjaft, baß matt mit
SBoblgefiibl ihrer fidtcr feitt fattn, attd) unter Iritifcheu
Slerbalttiiffen, bie nach ©leichgiiltiglcit ober Saite aus=
febett. Sie Settbitng tourbe mit Sfcrgttitgen beforgt. gu
»robcfcitbttngctt fiub wir jeberjeit gerne bereit. 23rief=
liebes tttttt itt Sfälbe. SJefte ©riiße!

gratt <£. ». itt ». Saß Sie ittifcr fchlidttcs Sllatt
nicht miffett möchten, freut uns febr, ttttb febe folcbe Stimme
oott unbelannter Seite ift uns Ermutbigitng ttttb Sporn.
SBir begrüßen mit bicfent glcid^citig obre UKitleferin.
3bre Einlage ift fofort übermittelt Worbett.

llteinp ÎÏHfflunCnmpm.

3 n & it it ft c tt ber S ri) tu c r b ö r i g c tt. Seitbem
bic Saiibftuiunteitbilbung fo crfrcttlidic gortfdtritte macht,
nimmt matt fiel) auch mehr als ie ber Schwerhörigen
ait ttttb gewiß mit Stecht, giebt es bereit ia bocl) fo biete,
bie, fid) itngliicflid) fiiblcub, gegen bas Siller bin tttiß=
trauifd), utürriieh ober gar mclancbolifcb werben, nur
weil fie, oiellcicbt fogar auch furgfidjtig, Weber bie bc=

jattberttbe Sltadtt ber frohen, geiftbilbenben Unterhaltung
mit Slubcrtt, noch bic greube ait ber Beftüre eines guten
Sfudjcs erfahren föuttett unb weil fie wohl meiftenö itt
ihren fpätertt gabrett bas gute ©ebör oerlorett, haben
fie fiel) audi bas natürliche Slbfcbett, b. I). bas bequeme
Slblefen ber SBorte bont IDhtitbe Slttbcrer nie angewöhnt.
Sic entbehren bcshalb huttbert ttttb buttbert freuitblidtc
SBorte, bie ihnen Sroft, Sfclcbruttg ttttb Erbauung fpettbett
föntiteu ttttb oerbiettett ltttfcr oollcs S'litleibcit. Siefen

lluglücflidtcit fommt nun gitlitts SHiillcr, Beiter ber
tlnterricbtsanftalt für Schwerhörige itt Smntbitrg (§nufa=
plaß 2) freuttblid) jit .Srilfe, inbe'tn er in einem Slttche,
betitelt: „Sas Slbfebett ber Sdjwerbörigcn", biefc Slbfeh=
fünft beut Baien in febr attfcbaulicher SBeife borfiihrt
ttttb bnbitrri) wohl Saufettbc ttttb Saufcnbe oeraitlaßt,
ihre leibenben Slngebörigcit itt gufuuft mit mehr Sd)o=
ttttttg ttttb Erfolg ju bebaitbcltt. Slbcr auch alle Schüler,
.Sliitber oerfchiebenett Sitters, folltctt biefes Slblcfett, Wcttig=
ftcits itt feinett Slttfängeu, erlernen, ba Slientattb weiß,
ob er feitt gutes ©eßör bis itt fein hohes Slltcr behalten
fantt. ^ * *

SBie bie bortreffliclje gcitfdirift „itolfswobl" ntit=
tbeilt, fittbett gegenwärtig itt Siölii a. Sib. E r j ä I) l tt tt g s
abettbe für äinber ftatt.

* *
Sie beutfcfje Sitte, am 2Beibnad)tstage Ehtiftbnuutc

anättäitnben, breitet tief) immer Weiter aus. So würben
j. S3, itt »aris atn jüngft ocrgaugeuctt SBeibuachtSmarft
über 50,000 Sannenbäuitte uerfauft. »or 30 gabreit
fallen es feitte bmtbert getuefett feitt.

** *
Slttf oergattgene SBeihuariitcit ließ .sperr Eugen 3?nUh

in Slaratt (gtrttta SSalltt & Sdjtnirter) jebettt feiner Slr=
beiter, tucld)c gamilie befieett ober fiir folcbe arbeiten,
cittett Soppeljetttner fiartoffcltt ättfoutntctt.

^ *
gut berttifcljett Stabtrathc hat Sperr 91. Seutnte fol=

gcttbc, bie Sinberaitfficht ^tuifchett bett Sdjulftunbett bc=

treffenbe Sllotioiteit geftellt:
1. gft es nicht angezeigt, für bie Stirbt Söcrtt fogc=

nannte Sittberborte ettijitriditett 2. Sittb nicht befdjram
fettbe »eftimmuttgen über bett Slufctttbalt ber Minber auf
ber (Baffe wäl)renb ben fpätertt Slbcnbftunbcit aufgufteflen
Sfcibe ÎOÎotionen würben erheblich erflärt. Es erfdjeint
bie leBterc uantetttlicf) bett Sewobttertt ciitjclttcr Slußetu
quartiere als febr geitgemäß ; aber auch bie erfte wirb
Diele Slttbättger fittbett.

** *
E i tt tt tt b e i l b r i tt g e tt b e s f o g e it a tt tt tes £> e i 1=

mittel, Weldjes oott manchen gahitär^teti aitgcmaubt
Wirb, ift Chlorure de zinc. Einer frcinbeu Same, icht
itt Olcttf toohttettb, welcher ein gahuargt biefc gefährliche
Subftattj in eilte bohle gabittmtrgcl gefpribt bat, fiub
alle Sîtiocheti im Sûîuubc oerhrauut unb gititt ïheil ser=
ftört worbett, fo baß fie jeht naa) mehr als achtmottau
iidicrärjtl.atehaublung ttttb bett fiircbtcrlidjfteu Sdintergctt
noch lange ttidjt geljeilt ift ttttb nur mit Spiilfc einer
fiittftlidteu »latte, Welche ein in bett ©nuntenfnodfen gc=
branntes Bod) bebeclt, Speifett gn fid) nehmen fantt.
gebcnfalts Wirb fie ihr ganzes Beben att bett golgett
biefer »cbattblitttg ju leibett haben, geber Bcibettbe, ber
bie .Spiilfe eines gabttarjtes brandit, tuirb beßbalb gut
baratt tbutt, fid) p öerfidjertt, baß berfelbe biefc gefähr=
licite Subftatij, Chlorure de zinc, nicht itt Slttwèitbttttg
bringt. * * *

3itt .Sicht', ©etneitibe griltfdjeu, Sit. Sburgatt, ftarb
jtt SBeibuacbteu ein gewiffer Sottrab Sirabolfcr int Sllter
oott 38 gahrett, ber jcitlcbeus Weber geben noch flehen
fonttte. Ebcufo war er in ber geiftigen Enttuicflung
suriicfgeblicben, betttt er lernte nie fprecitett. gntmerhitt

i faillite ber Uttglücfliche feine nädtftc Umgebung, er battfte
bttrcl) uunrttfulirte Baute ttttb ©eberbett fiir erwiefette
©cfälligfeiten. Scr ïob faut fiir ihn als Erlöfcr. Ein

: jolchcs Sd)icffal Wecft critfte gragett beim bcttfeitbett
i 9Hetifd)en.

§err »ierbrniter geller itt Shun hat ber borligctt
Sef)rerfoitfercttä bie Eröffnung gemacht, er Werbe Dom
2. Semefter 1892 hinweg jährlich bon fid) au? 600 -800 gr.
jttr Unterftiißuug ärmerer Schüler bei Schulreifen fpeubett
unb iiberbieS jebem Selfrer bcS DrteS jäfjrlicf) 160 gr.,
jeber Bel)terin ober SehrerSwiltwe 100 gr. 33efoIbuttgSäu=
Inge üerabfolgett.

»äumuttg bes ganjen pagers
bttrd)

®ufaI-1lusliErkauf »»
in 2:nutett= ititb .sJerrcnHcibcrffoffcii.

Urin tu ttUcite, happe Itürrilr, belle (Oimlitüteit i fr. 1.25 p. îlllr.
îlittiémi.ffarreaitï'îloilucnulés.boppcitbr.,, „ 1.15
liefern gtt ganjen SKeiberu, fowie auch tu eiujelucu
SJfetcrn franco itts fraus.

Erftcs Sdtwcijcrtfcheo »crfnnbtgefd)äft
916] 0ettiuger & go., cSiirirfj.

P. S. »htfter uttfercr ej'tra billig rebujirtcu Stoße
franco ins Spans.

v\Urt' rotlffv £tu>ln*
(oont Sinttrotisri)euiifer rein faefuitbcu)

à 65 Cts. pEr lifEt- franfcö. ©EltiitbE IcifjUtEifr.
66i | 3Molf dufter, ^Itftättcn, @t @a(Icn.

8] »riltoute gefuubheifsftureu werben mit Slpothcfcr
vJoh. P. Mosimann's Eisenbitter gciitncht. CBtbcguf.)

mmm ^tueucrilauf —
51t (£onftnuatton5= ntib ©dcgen^citöfletbern

gfimuollfnt Cadiratirs unb Perinas, ^ljanta(le(laflfe
itt circa 120 dttalilätett per Elle 80 Eis., per fDleter
gr. 1. 35 his ju bett feinften ©ewehett Dcrfcnbett
ja gangen Kleibern, fowie itt cinjeluen »letern
portofrei ins .Çtatts.

Erftcs Sd)weijcrifd)cs »crfaitbtgefdtäft
9181 ©ettinger & fo., »iirtd).

P. S. 3Jînfter fäntmtlidtcr 2(uSberfaufs=Seriett
itt graucit= uttb Sperrenftoßcn bereitwilligft franco.

flm ä(f;ic §eibe
uott uttächter ju unterfrtteiben, üer=

brenne man einzelne gäben bes Stoßes,
beu man gtt fattfett benbfichtigt. »egetahilifdte

gaferu (töattmwolle, Spanf, §olj uttb fonftige 9Jîa=

tertett, aus welchen üinftliche Seibc fahrijirt tuirb) Der=

brennen rafcb uttb ooUftünbig ju Slfdtc. Sie gaferu ber

ädilettScibc brennen nicht, fonberu oerfohlcn nur uttb cr=

jcugeit hinter beut geuerfiinfdtett ein fleittcs Kttötdtcit.
llttfere iid)te Seibc oerfettbett Wir tttetcr= unb rohcnlueife
att gebertuatttt git mirfl. gahrifpreifett. SUlufter umghb.

Setbettftoff=gabrif=Union [89-5
Adolf Grieder & Cie. in Zürich.

Vortheilhaft! Unfcc 9tabatt«;Uu?üerfauf
Ijat begonnen unb bauert

nur bis <8aifonfd)IiiB.

^rart)t--«u^uai)l in Stoffen für Saumtfleißer unb öiöntcl.

®u- Wormann Söhne, Basel.

Malaga oro fino, roff)golben,

Mosoatel, Mareala gr. 1. 15 tnä

1. 85. Madeira, Sherry, Port-
G&/ wein gr. 1. 65 bis 1. 75 pro gattje glafdjc,

franco je turdt ©rößc ber Scubuitg. gcittcrc' Sorten itt größter 2tuäWal)t. Çarl pfaJ(Zi ßaSe].

(WT Sie hefte »cjugsquclle für SSerncrleiutunitb
(Sifd)=, 33ctt= it. Stiicbentüdier, Sacftiid)er tt. Kiffenbejüge,
gcwöbitlicltc bis hochfeine) ift UJaltcr ©ttgar, gabrt., itt
Blttenbadj. 2'htfter ju Sienftctt. 2Balter ausfdjrcibctt.

gtn JtBonnement
auf bie

5ct]ir>ci3cr grauen - getturtg
ift eilt wiffftotumenes gefdjettft für liebe Ungehörige unb
grettttbe tu ber tfeimat unb itt ber gretttbe uttb foftet
mit ber ntoiiatlidjctt (Sratisbeilagc „JÇût bie {{eine
®8elt" uttb ber neuen ©ratisbeilage ,,Siodt> unb
Jpnuöüottungöfcfjutc" franfo burd) bie gattje Schwetj
uiertcljährlid) blas 3fr. 1. 50, itt'e Uuslattb (tnfl. porto)

3fr. 2. 20.

(Elegante tnbcmfcfcecfen,
fiir jebett 3ahrgang paffettb uttb and; roat)rciib bes

3abres als ^gmmefmttppe bieticub, fiir bic

StUroci^er fiauenjcitung à fr. 2. 20

„fiir (Cie ftfeine löeCt" il fr.—. 70
frattfo bttrcl) bie gattje Sdjtueij.

Perlag 6er Scî^tDctjer ^vaucnjcitung:
3îvau luttßggßi:.

mit 25°|o 331 [3°|0 und 50% Rabatt auf die Original-Preise
2b/£-u.ster u.ran.g-eliend. ——

G. Henneberg in Zürich.

Schweizer Fraurn-Zeitiing. - Blätter für den hä»slichrn Krris.

Frl. S. A. W..K. in W.. Frl. ». D. in K. I.,
Frau A. D.-K. in Z.-D. Ihre freundliche Mittheilung
nnd Sendung ist unl Vergnüge» notirt.

Frl. K. ?S. in D. Wir heißen Sie herzlich
willkommen.

Frnn ?N. M-A in DA Ihre so freundl. Wiinsche
fiir das weitere Gedeihen der Ihucu unentbehrlich
gewordenen „Fraueuzeitung" verdanken wir Ihnen recht
herzlich nnd entbieten ebenfalls frenndlichstc» Gruß.
Ihr Wunsch soll bestens berücksichtigt werden.

Frl. A. W. in Z. A. Wer ließe sich solchen
Irrthum nicht herzlich gerne gefallen? Die Eintragung ist
mit Vergnügen besorgt.

Mademoiselle W. A. in D. Wir werden fiir
regelmäßige Bedienung mit Vergnügen besorgt sein.

Fran D. ans S. in L. Als treue Abonnentin seit
dem Erscheinen unseres Blattes grüßen wir Sie aufs
Herzlichste und erwidern Ihre wohlwollenden Wiinsche
anfs Beste.

Hrn. K. G. in A. Wir kennen absolut kein besseres

Organ als die in Tolothnrn erschienene „Fortbildungsschülerin".

Wir lassen Ihnen die Jahrgänge 1888—1891
zur Einsicht zugehen. Sie werden Ihre Freude haben
dran. lieber den Forrbildnngsnnterricht für Mädchen
werden wir uns gelegentlich im Blatte selber aussprcchcn.
Es ist allseitig viel guter Wille und eifriges,
opferbereites Streben vorhanden, aber die Wege müssen erst
praktisch ausprobirt werden. — Ihr pädagogisches Urtheil
über die „Große" nnd „.Meine" ist fiir uns sehr
erfreulich. — Dem Frauenkränzchcn bei Gelegenheit unsere
herzliche Begrüßung. Für eine Decke werden wir gerne
besorgt sein.

Frau Aline K. in K. Ihre Begleitung bezüglich
11. nnd ill. haben wir bestens notirt. Selbstverständlich
ist unsere Freude groß, in dieser Weise Ihnen erziehend
an die Hand gehen zu könne». Es braucht freilich Feit,
bis solche Mißgriffe auf dem Felde der Erziehung wieder
gut gemacht sind. Wo die Selbstgefälligkeit in unkluger
Weise genährt wird, da wird der Größenwahn begünstigt.
Freundlichen Gruß.

Frau K. I.-W. in K. Das Gewünschte ist mit
Vergnügen besorgt worden. Freundlichen Gruß au Sie
und Ihre Enkelin.

Frau Pfr. S.-A. in K. Die Adresse wurde dankend
notirt. Wir entbieten bei dieser Gelegenheit herzlichen
Gruß. Wäre die Feit uns nicht gar so knapp bemessen,
so würden nur schon öfters gerne gefragt haben: Wie
geht's?

Herrn K. I. in B Kalt gestellt? — Nicht doch?
Wir meinen, ein aufrichtiger, treuer Freund sei ivic ein
guter „Selbstkochcr". Was richtig angekocht und unter
richtiger Dampfströmung eingestellt worden ist, das bleibt
unverändert warm, auch wenn man in Tagen des Trubels
absolut nicht Zeit findet, dem hochgehaltenen und lieben
Gegenstand die verdiente Ehre zu erweisen. Eben darin
besteht der Werth der treuen Freundschaft, daß man mit
Wohlgekühl ihrer sicher sein kann, auch unter kritischen
Verhältnissen, die nach Gleichgültigkeit oder Kälte
aussehen. Die Sendung wurde mir Vergnügen besorgt. Zu
Probesendungen sind wir jederzeit gerne bereit. Briefliches

nun in Bälde. Beste Grüße!
Frau F. ?l in D. Daß Sie unser schlichtes Blatt

nicht missen möchten, freut uns sehr, und jede solche Stimme
von unbekannter Seite ist uns Ermuthignng und Sporn.
Wir begrüßen mit diesem gleichzeitig Ihre Mitlesen».
Ihre Einlage ist sofort übermittelt worden.

Kleine Mittheilungen.

Zu Gunsten der Schwerhörigen. Seitdem
die Taubstumiueubilduug so erfreuliche Fortschritte macht,
nimmt man sich auch mehr als se der Schwerhörigen
an und gewiß mit Recht, giebt es deren ja doch so viele,
die, sich unglücklich fühlend, gegen das Alter hin
mißtrauisch, mürrisch oder gar melancholisch werden, nur
weil sie, vielleicht sogar auch kurzsichtig, weder die
bezaubernde Macht der frohen, geistbildenden Unterhaltung
mit Andern, noch die Freude au der Lektüre eines guten
Buches erfahren können und weil sie wohl meistens in
ihren spätern Jahren das gute Gehör verloren, habe»
sie sich auch das natürliche Absehen, d. h. das bequeme
Ablesen der Worte vom Munde Anderer nie angewöhnt.
Sie entbehren deshalb hundert und hundert freundliche
Worte, die ihnen Trost, Belehrung und Erbauung spenden
könnten und verdienen unser volles Mitleiden. Diesen

Unglücklichen kommt nun Julius Müller, Leiter der
Unterrichtsanstalt für Schiverhörige in Hamburg lHnusa-
platz 2) freundlich zu Hilfe, indem er in einem Buche,
betitelt: „Das Absehe» der schwerhörigen", diese Abseh-
kuust dem Laie» in sehr anschaulicher Weise vorführt
und dadurch wohl Tausende und Tausende veranlaßt,
ihre leidenden Angehörigen in Zukunft mit mehr Schonung

und Erfolg zu behandeln. Aber auch alle Schüler,
Kinder verschiedenen Alters, sollten dieses Ablesen, wenigstens

in seinen Anfänge», erlernen, da Ricmand weiß,
ob er sein gutes Gehör bis in sein hohes Alter behalten
kann. q- 5

Wie die vortreffliche Zeitschrift „Volkswohl"
mittheilt, finden gegenwärtig in Köln a. Rh. Erzählung-?-
abeude fiir Kinder statt.

H
H H

Die deutsche Sitte, am Weihnachtstage Christbäume
anzuzünden, breitet sich immer weiter ans. So wurden
z. B. in Paris am jüngst vergangenen Weihnachtsmarkt
über 59,999 Tannenbäume verkauft. Vor 89 Jahren
solle» es keine hundert gewesen sein.

Auf vergangene Weihnachten ließ Herr Eugen Balln
in Aarau (Firma Balln dl Schmitter» jedem seiner
Arbeiter, welche Familie besitzen oder fiir solche arbeiten,
einen Doppelzentner Kartoffel» zukommen.

H
-i- -i-

Im bcrnischen Stadtrnthc hat Herr R. Deuime
folgende, die Kinderapfsicht zwischen den Schulstunden
betreffende Motionen gestellt:

1. Ist es nicht angezeigt, für die Stadt Bern
sogenannte Kinderhorte einzurichten? 2. Sind nicht beschrankende

Bestimmungen über den Aufenthalt der Kinder aus
der Gasse während den spätern Abendstunden aufzustellen?
Beide Molionen wurden erheblich erklärt. Es erscheint
die letztere namentlich den Bewohnern einzelner Außcu-
qnartiere als sehr zeitgemäß: aber auch die erste wird
viele Anhänger finden.

»
q- H

Ein unheilbringendes sogenanntes
Heilmittel, welches von manclien Zahnärzten angewandt
wird, ist E.là'nro clv /.ino. Einer fremden Dame, jetzt
in Genf wohnend, welcher ein Zahnarzt diese gefährliche
Substanz in eine hohle Zahnwurzel gespritzt hat, sind
alle Knochen im Munde verbrannt und zum Theil
zerstört worden, so daß sie jetzt »am mehr als achrnionat-
licher ärztl.Behandlung und den fürchterlichsten Schmerze»
»och lange nicht geheilt ist und nur mit Hülfe einer
künstlichen Platte, welche ein in den Gnumcnknochen
gebranntes Loch bedeckt, Speisen zu sich nehmen kann.
Jedenfalls wird sie ihr ganzes Leben an den Folgen
dieser Behandlung zu leiden haben. Jeder Leidende, der
die Hülfe eines Zahnarztes braucht, wird deßhalb gut
daran thun, sich zu versichern, daß derselbe diese gefährliche

Substanz, (llà-ura (lc: mue, nicht in Anwendung
bringt. 5*5Im Kehr, Gemeinde Friltschen, Kt. Thurgan, starb
zu Weihnachten ein gewisser Konrad Kradolfer im Alter
von 88 Iahren, der zeitlebens weder gehen noch stehen
konnte. Ebenso war er in der geistigen Entwicklung
zurückgeblieben, denn er lernte nie spreche». Immerhin

^ kannte der Unglückliche seine nächste Umgebung, er dankte
durch unartikulirte Laute und Geberden für erwiesene
Gefälligkeiten. Der Tod kam für ihn als Erlöser. Ein

' solches Schicksal weckt ernste Fragen beim denkende»
j Menschen.

Herr Bierbrauer Feller iu Thun hat der dortigen
Lehrerkonferenz die Eröffnung gemacht, er werde vom
2. Semester 1892 hinweg jährlich von sich aus 6(19 -899 Fr.
zur Unterstützung ärmerer Schüler bei Schnlreiscn spenden
und überdies jedem Lehrer des Ortes jährlich 169 Fr.,
jeder Lehrerin oder Lehrerswittwe 199 Fr Vesoldungszu-
lage verabfolgen.

Däumung des ganzen Lagers
durch

Total-Ausverkauf
in Damen- und Herrcnkleiderstoffen.

Leiiimollenr, doppcitdrcite, lirlte lllinilitätcn à Fr. 1.25 p. Mr.
!!aiiè-».Eirreani-Uo»ecaà,doppcltbr.„ „ l.15
liefern zu ganzen Kleidern, sowie auch in einzelne»
Nietern franco ins Haus.

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft
916 s Aettinger 6 Ko., Zürich.

I'. 8. Muster unserer extra billig rednzirtcn Stoffe
franco ins Hans.

Worzugttcher Hischwein.
Alter rother Tiroter

lvom KanronSchemiker rein befunden»
à <1> Cts. per Liter franko. Gebinde leihweise.
661 j Adolf Mer, Matten, St Gallen.

8j Drillante Kesnndheitskuren werden mit Apotheker
Uot». k-. K/Iosimsnn's ^issribittor gemacht. (VideIns.l

»m»» Im Ausverkauf »»»»»

zu Confirmations- und Gelegenheitskleidern

ßeiimollene Cacheums und Merinos, Mittasiesissse
in circa 129 Qualitäten per Elle 89 Cts., per Meter
Fr. 1. 35 bis zu den feinsten Geweben versenden
zu ganzen Kleidern, sowie in einzelnen Metern
portofrei ins Haus.

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft
918 j Gcttingcr â Ko., Zürich.

1' 8. Muster sämmtlicher Ausvcrkaufs-Scrieu
in Frauen- und Herrenstoffcn bereitwilligst franco.

Am ächte Seide
von unächter zu unterscheide», ver-

brenne man einzelne Fäden des Stoffes,
den mau zu kaufen beabsichtigt. Vegetabilische

Fasern «Baumwolle, Hanf, Holz und sonstige
Materien, aus welchen künstliche Seide fabrizirt wird)
verbrennen rasch und vollständig zu Asche. Die Fasern der
ächtenScidc brennen nicht, sondern verkohlen nur und
erzeugen hinter dem Feuerfünkchen ein kleines Knötchcn.
Unsere iWe Seide versenden wir meter- und robenwcisc
an Jedermann zu wirkt. Fabrikpreisen. Muster umghd.

Scidenstoff-Fabrik-Nnion (89-5
iUk«!k Ciàlar dd (lls. iu Aürieli.

Voi'tliSjlkaft! hat begonnen und dauert
nur bis Caisonschlufz.

Pracht-AuSwahl in Stoffen für Dameukleider und Mäntel.

à'"' /"-.à-'""l.-.z ViorMim Moe, kâss!.

ibllsIkrKS, c>rc> Srrc>, rothgolden,

IVloscZkrbsl, Icks-rsecls. Fr. 1. 15 bis
1. 85. dàâsii-s, Sttsrrzr, Vorb-

rvsirr Fr. 1. 65 bis 1. 75 pro ganze Flasche,

kuairoo je nach Größe der Sendung. Feincrc^ Sorten in größter Auswahl, tz^kl.

gM- Die beste Bezugsquelle für BeNlerleilMlllld
(Tisch-, Bett- u. Küchentücher, Sacktücher u. Kisscnbcziige,
gewöhnliche bis hochfeine) ist Walter Sugar, Fabrk., iu
Bleiendach. Muster zu Diensten. Walter ausschreiben.

— Gin Abonnement
auf die

Schweizer Frauen Zeitung
ist ein willkommenes Geschenk für liebe Angehörige und
Freunde in der Heimat und in der Fremde und kostet
mit der monatlichen Gratisbeilage „Für die kleine
Welt" und der neuen Gratisbeilage „Koch- und
Haushaltungsschule" franko durch die ganze Schweiz
vierteljährlich blos Zsr. 1. gy, iu's Ausland (inkl. Porto)

Jr. 2. 2«.

Elegante Ginbanddecken,
für jeden Jahrgang passend und auch während des

Jahres als Sammelmappe dienend, fiir die

Mweizer Frauenzeiiung û Fr. 2. 20

„Kr «lie filmte Meli" à Fr.—. 70
franko durch die ganze Schweiz.

Verlag der Schweizer Fraucnzeitung:

Frau Elise Honegger.

mît 25°ch 33'îz°Io UncI 5l)°o Rabatt auf ciie Vi'iginal-^l'eiZe

O. I-Isnnsbsrs in ?üriok.



©djhteijer Jvauen-3eihuu\ — Blattei- fût ben Ijiiitslidien Breis

Erstes schweizerisches
Ye rsan dtg e schäft

Centralhof
3 ZÜRICH <d-

OETTINGER & CO., ZÜRICH
Wegen grössern Geschäfts-Veränderungen veranstalten wir einen

wirklichen T«tal>Ansverkanf

Muster iu Klei, rsteffeu
für Frauen & M ner

sowie Waareusend. 'gen
portofrei ill's Haus

Allerneueste Modebilder gratis.

unseres enorm grossen Lagers
an und machen speziell auf die hervorragend billigen Preise aufmerksam.

per^Ellc per Mete»'

Elsässer Foulards und Waschstoffe in solidest. Druck à Fr. - .20 —.35
do. Madapolam u. Zephir in vorzüglichster Qualit. „ „ —.27 —.45

Extra Prima-Qualitäten, hervorragend solid und neu .39 —.65

Separat-Abtheilung für Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Buxkin, Velour u. Cheviot, ca. 140 Cm. breit, reine Wolle,

nadelfertig à Fr. '1.20 1.95
Kammgarn, Elboeuf u. Loden do. „ 2.80 4.65
Berner Halblein, ca. 130 cm. breit, best existirender Qual. „ „ 2.85 4.75

Muster unserer reichhaltigen Gollectionen in Herren- und
Knabenkleider-Stoffen versenden umgehend franko.

Wiederverkäufer, Anstalten und Vereine machen speziell auch
auf die aussergewölmliche Gelegenheit aufmerksam. [84(1

laden höflichst ein

Beispielsweise führen wir einige uusrer Hunderte von Artikeln
Doppelbreite Damentnche in solidester Qualität

do. Côtelé-Tuche
Reinwollene, doppelbreite Pbantasi?-Rayé

do. do. do. Carreaux
do. do. Drap-Foulé
do. do. Rayé und Carreaux-Foulé
do. do. Cachemirs und Mérinos
do. do. Schwarze Nouveautés

Mousseline laine, Ball» und Gesellschaftsstofie
Japons und Moirée-Stoffe in bester Qualität
Oxford-Flanelle in vorzüglichster Qualität
Passende Besatzstoffe in Sammt, Seide und Peluche
Rohe und gebl. Baumwolltücher 80 -180 cm breit

Zur Einsichtnahme der Stoffe durch gefälliges Verlangen der Muster

Erstes schweizerisches Versandtgeschäft
Centraiiiof Oettmger & Co.

per Elle per Meter
à Fr. —.45 -.75
» » —.75 125
» » —.85 1.45
» » —.85 1.45
» » —.75 125
» » —.75 1.25
» » —.63 1.05
» » —.85 1.45
» » —.85 1.45
» > -.45 -.75
» » —.40 .65
» 1.65 2 75
» » —.17 -28

Z-ü_ ricDa«
P.S. Muster iu Frauen-, Herreu- und KuabeuklciderstolTeu aller vorhandenen Qualitäten werden umgehend franko in",s Haus geliefert.

Den Schweiz. Hausfrauen
empfehlen ihr

1 amn enschmalz, garautii-t rein und schön weiss à Fr. 2. — pr. Kilo,
peisefett, etwas gelblicher à „ 1. 50 „

i i kleinen, netten Holzkühelchen von zirka 4 und 5 Kilo Inhalt — Kühelchen
gratis - gegen Nachnahme SaXßr & Rohr,
958J Wurst- und Fleisehwaaronfabrik Lenzburg.

„»utt-EUXIR. PULVER UNO ZMMMSr.1 - aa PP. BEiDicTiÉ
DER ABTEI VON SOU LAC

(Frankreich)
Bom MAOUELONNE Prior

2 gold,ne Medaillen : Britta] iShi — London 1SS4

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

urnnn fl T^ar«h du Prior

htrelO /O PierreBOÜRSiM

« Der tae^liche Gebrauch des
Zahn-Eltxirs der RR.PP.Benedietiosr,
in der Dosis ron einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert undt
heilt das Hohlwerden derZaehne,1
welchen erweissen Glanz nnd
Festigkeit verleiht and dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
• hält.

« "Wir leisten also unseren _Lesern einen thatsächlichen Dienst indem vir sii
anf diese alte nnd praktische Praeparation anf
merksam machen, welche das beste Hellmittel nnd du
einzige Schutz für nnd gegen Zahnleiden sind,
Bios gegriodut 1M7 C FA 111AI 106 4101, nie Croiz-de-Sugoe;

fiesarsJ-lgMt : OEIlUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

b^\SCWtXTRACT
NUR AECHT

wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt. 1^Iis "

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler s

Sisenteittex*
Interlalfeen.

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eiseu-
mittel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden.

^

Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Hlutarmuth, Scliwäcliczustände
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenhitter rasche Heilung und
kehren gesmides Aussehen, Esslust uud Körperkraft allmählig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

-o Dépôts in allen Apotheken. .—

Cin junges Mädchen sucht unter
»-bescheidenen Ansprüchen Stelle, wo
es das Kochen und die übrigen
Hausgeschäfte gründlich erlernen könnte.
Familiäre Behandlung erwünscht. Wenn
erforderlich, würde die Gesuchstellerin
vor Antritt der Stelle noch einen Glättekurs

durchnehmen. Referenzen sind
geboten. [f

Gesucht.
28] Ein treues Mädchen für die Küche
und Haushaltung. Jahresstelle. Eintritt
sofort. Sich zv melden

Hotel de la PosteJWeggis.

^ Preisgekrönt an der Ausstellung für Gesundheits- und
o Körperpflege zu S nttqart, September 1890.

Offene Stelle.
Ein anständiges, flinkes, junges Mädchen

von braven Eltern, das Lust hat
die Wirthsehaft zu erlernen, findet zu
diesem Zwecke in St. Gallen gute
Versorgung bei mütterlicher Anleitung und
Aufsicht. [4

Eine zuverlässige, tüchtige Person,

in allen Thailen der Hausbe-
sorgung erfahren (Instandhalten
der Wäsche und Glätten inbegriffen)
findet angenehme Stelle. Zuverlässiger

Charakter und anständiges,
gesetztes Wesen wird verlangt.
Zeugnisse oder annehmbare
Empfehlungen als Ausweis über guten
Charakter und Tüchtigkeit sind
nothwendig. Offerten befördert die
Expedition. [13

GesncM für EiM
29) eine junge Tochter
(Deutschschweizerin, Protestantin) für 2
Mädchen von 7 und 12 Jahren.
Muss diplomirt sein für Deutsch,
Französisch und Zeichnen; gute
Musik unerlässlich. Salair je nach
Verlangen. Anmeldungen ist
womöglich eine Photographie
beizulegen. Adressen : Mrs. Simpson.
Shipbourne Vicarage.Toübridge.
Kent, England. (B 2350)

(Q) Eine kleine Schrift über den |||
Haa«Mü.fiizeitiifisErpiBii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [ö

• mr Phönix-Pomade
nacli wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung uiiiibertrnif.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

MarK iiiiiilliinmin?«
starken Hnnrwuelises und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unschädlichkeit
garautlrt. Man hüte sich vor wertlilos. Nachahmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse ,.Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Titonius-Oel,natiirl. Locken zu erzielen.

mmmm^^mmt^'eis Fr.1.75 per Flacon.
vSN®1 Wie derVerkäufer hohen Rabatt!

Generaldepôti Ed. Wirz,Gartenstr.74,Basel,

hi St. Gallen hei der Droguerie J. Klapp.

LAUSANNE.
/Vi recevrait en famille, au printemps.AJ deux jeunes demoiselles désireuses
d'apprendre le français et de compléter
leur éducation. Références par
d'anciennes pensionnaires.

Cchrader's Toi m a.
"'Seit Jahren erprobtes Mittel, ergrauten
Haaren ihre ursprüngliche Farbe wieder
zu geben. Flac. Fr. 2. oü. Nussextracthaar-
farbe in braun, blond und schwarz. Flac.
Fr. 2.50. Apoth. J.SchradensNachf., Apoth.
G. Schoder, Feuerbach hei Stuttgart.

Haupt depot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apoth. in St. Gallen
und rler ganzen Schweiz. [77(5

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
leicht löslicher reiner!

Zürich. [ö5(i
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein hei massigsten Preisen.

4 Charakter-Beurtheilung 4)
6 nach dar Handschrift 0

— Fr. 1. 10 — [733
Grapholog Müller, Oberstrass-ZUrlch.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den lzäuslichen Kreis

Drstos sebwoissrlscüss
Vs ZSS.H âtZ s SOdàtit

ventrslbof
Ä 2àic?s <K-

VL??I»KL« à lîl!.. àllîll
Wegen grössuru Kosebäkts-Veräuderuugeu veranstalieu wir einen

Hvirklî«!»«!» à«sv«rlîî»i»t

illuster i» Klei rstolkeu
kür Krauen â N nsr

sowie Waareuseud. gen
porlokrel ill's llaus

illlerneuests lllvdsbildsr gratis.

unseres enorm grossen Kagsrs
an und maciren spo^ieli auf die bvrvorragvud billixen preise aufmerksam.

LIsâsser koulsrâs uud IVssekstoSo in soiidest. Druck à Vr. - .20 —.SS
clv. Illsdapolsm u. 2epkir in var/üglicbstsr tZualit. „ „ —.27 —.45

Lxtrs ?rims-<Zuslitätsn, bervorrageud solid uud neu .30 —.SS

8epai'at-kbàilung fûiì iiei'i'kn- uncl Xnabenkleiàstoffe.
Luxkin, Velour u. Liieviot, eu. 140 Dm. breit, reine Wolle,

uadelksrtig à Vr. F.20 INS
«smmgarn, Lidoouk u. I-oden à „ „ „ 2.S0 4 öS
Lsrner Lsldlein, ea. 130 cm. breit, best existireuder <)ual. „ 2 SS 4 7S

Illuster unserer rslcbballlgeu Dulleetioneu in Herren- und ILnsden-
bieider-Stotken versenden uingedenà kranko,

IViedorverliäufsr, Anstalten uud Vereine mueben spe/.isü uueli
uuk die aussergvwöbnlicbe Delegenlnnt aufmerksam. j84i!

luden bölliebst ein

Deis piels weise küliruu wir einige unsrer ll under tu von Artikeln
Dvsipelbreitö Vsinontvedv in solidester Dualität

do. tZâtelê-ruede
Deinwollens, dosipsldreits Ldsntssi?»Lsvê

do. do. âo. tZsrrvsux
do. do. Vrsp-Vouis
do. do. La?ê und (Zsrresux-roulê
do. do. vsvdeinir» und Merinos
do. do. Svdvarxo Ikouvesutês

Mousseline laine, Lall» und VosellscdaktsstoSe
Supons und Moiree-StoLd in bester tZuubtüt
vxkorà-VIsnello in vor?ügliebster Dualität
Lassende Lesstxstoü's in Summt, Leide und Dvlucbe
Sode und xodl. Lsumvolltüokvr 80 -180 cm breit

Än' Kinsiebtnabms der Ltokke dureli gefälliges Vorlaugen der Nüster

OoììàAvr Ä Lo.

per LIIp per Bieter
à ?r. — 45 -7S
z» —.7S 1 2S
» —SS I 45
» —SS 1 4S
» —7S 12S
» —.7S 1 2S
» —SZ I os
» —SS 1 45
» —SS 14S
» -4S -7S
ld -40 -SS
» I SS 2 7S
» - —17 -VS

8. Auster iu krauen», Herren» und Kuabeukleiderstollen aller vorbandeuvn ljiialitätvu werde» umgebend franko in's Ilans geliefert.

Osn sàw/'si^. ^Äiiskrs,iisri
empketdvn il>r

I ailn ensckmal?, MHÄiltiid si,UN uiul Ssiltöu weiss !l kr. — >,si. Kilo,
psissteit, idwus ^dldieliosi à 1. SV

i r kleinen, netten IloDkübelcben von r.irku 4 und 5 Kilo Inbult — Ivülmlelien
gratis - gegen Kaclmabme 8a.X6k & koKk,

>Vnrst- uiul Ikleiselnvuiti'oitsnln'ik l.enzburg.

^.àllUXIIl. LiitM lIM «Mà.' ' U?f. MlMMl
vc)k>i

»oo»
^ AvkÄO»« Ikött«! l^oà tlN

v»» mSe»s7«A xvs?Lic»«vlîaLr»
llìkMV M <!«» ?kior

« vor ìào^lià Ksbraved às»
?sd»-rttxir» 6»r KK.??.vsaiittetlll»r,
in äer Oosis voo eivissvu îropfsv
im Klass XVà»5er verkillâerì uncil
keilt ckàsvokivsl'à tlsrXaskos»
veleksll or moisson Klavi uvâ k'os-
tisskoiì îerloidì ovâ äadsi âà»
Aàkvûoiiek «ìàrkì unà xssuuà
okàiìt.

> ^Vir lsistou îliso uussreu ^I.o5«ru oiuoa ìkàìsàekiiokoa Viov^t iuàom vir si,
»us àio»o oìto uuà prsktisoko ?rasvaratiou »uk
merksâm m»ekou. vslcds às8 d«»ì» Sslìioltt»! m»à lili
etoiiS» Zedvt» lSr oi«I gsgsii Isklllvlàii» zlaà.
I»°, Lixàt t t«7 H x/ìl»UII S» t ttt. n» cà-ô».î«e°«!
Se.àtx»t : 0cUUIPI

ItUK XkklLDI
v/enn ^eclek-Iopf à lìigmen5?ug ^ in blauerkai-be îl-àgf. "

?rsiss Ällsn àssìsIIiiiiFSDl.
OsnnlSr s

ár> der Dund von ZOjübriZer Drkulirunß kunn dieses vvertbvollsts Diseu»
Mittel den Duusmüttern im ibrem eizenen stürkenden tlsbruuelis, sowie kür

ikrs kleineren und grösseren Kinder niebt genug emsikoldsn werden.
^

Die
versebiedsnurtigsten Ltudien der Ulviellsuellt, Itlutariuutii, Lellwàvbviinstâude
eto. linden dureb Anwendung von Dennler's Disenbitter rusebs Heilung und
kebren xesnudes rtusselivu, Dsslust uud Xörperkrakt »Ilmüldig wieder /.urüek.
Viele Duussnds von Nüttern und Kindern (Knubsn wie Nüdeben) verdanken
ilun ibrs wieder erlangte (»esuulllivit und ilrr bliilieudvs Vusseiien. Dei be-

ginnendem /liter ein berrliebvs Ltärknnirsinittel kür beide Deseblsebter. Dntsr-
stàungsmittel bei Krübiubrs- und Lommsrkuren. ft42

.<? »I» »II«» ìK»«tI»VIivU.

^in luirKss Klàdcîlrsu snebt unler
X»beselieidenen /lnsprüeben Ltvlle. wo
es das Kveben und die übrigen Duus-
gesebükle grünulleb erlernen könnte. Ku-
miliüre Debundlung srwünscld. lVenn
vrkordsrlieli, würde die Desuebstellsrm
vor rlntrilt der Stelle noeb einen Lilülte-
Kurs durebnebmen. Deksren^sn sind
geboten. ^1

28> Kin treues Nüdeben kür die Küelie
und kluusbultnng. .lutu-esstebv. Kinlritl
sofort. Siel» melden

Lote! âe la?08tkHMeKßiL.

^ kreisliekilint an iler^iis^lelliliig siirlìesuiiàits- «nà

Z Körperplivtik?u 5! uttvart. 8evtemt>er ltiik».

Mrie 5ts11e.
Km austäudixes, lliulcv!-, Luujres Aäd»

eben von bruvsn Kitern, das Dust bat
die IVirtbsebakt /.» erlerne», llndet ru
diesem ^weeks in Lt. Dullen guis Ver-
sorgung bei mütterliebsr ilnleitung und
àksiebt. ^4

Lino 2uvsrlässigo, tüobtißis per-
sou, 1u aUsu Ilksilsu der Iluusbs-
sor^ung srkabrsu (InstaudbaDsu
âor tVäsobsuud lZlättsutndsgriS'sn)
kiuâst augsuodruo Stslls. Tuvsrlàs-
sigor tZbaraKtsi' uüä austäudigss,
Assotütss HVsssu wird verlauft,
îîsugnlsss oder auusbiuburs Dm-
xkslilungon als Xuswsis über ^utsu
OKaraKtor uud lüebtigkoit sind
uotdwondig. Obksrtsu Dskördsrt dis
Dxpsdltlou. ^13

klîSUàl IU LUlMâ
2!>> sius MUKS loolrtsr (Osutsolr-
soDwsi^sriu, ?rc>tssts.utiu) kür 2
lVlà.dolrsu vou V uud 12 ds-ürsu.
lVluss diplomirt soiu kür Ooutsoü,
Drs.u2c>sisoü uud ^sioliusu; Auts
ÜVkusik uusrlüsslioü. Ss.1s.ir 1s usoü
VsrisuAsu. ^.umsIduuASU ist wc>-
ruo^lioü sius p1rotc>Zrsx>Iüs üsi-
2UISASU.^.drssssu: m»'!«. 8îi«K-««»ii.
SüipDourus V1osrs^s,'I'«uI«ri0ge.
Ksut, Duxlsud. iD23öO)

ê> kleine Lclirlkt über den ê
gZMMsMMWW»
versendet unk àkrugsn gratis und franko
die Verfasserin Krau lîaroiina ^isolier,
3 Doulvvurd ds Dluinpuluis, Deuk.

NW?" ?àô»ix-I'oii»aâs 'MW

V»llk»odroldvii liefen zur kinsickt aus.
^,-e»S LS»' S,?e^ss Fî,-. 1. 2S 2. S0.

nuturl. I.oollvn /II erzielen.

Ss»«rsl<l«pSt! Ld. liVirz, Szrts^to 74, öassl.

In St. Lsllon bei ,le> Droguerie l. klspp.

fìn recevrait en tüuülle. au siriuleinsis.v deux ,jeunes demoiselles désireuses
d'asisireinlre le kraucais st tie eomsiièter
leur éducation. Déférences par d'an-
clennes pensionnaires.

Zàaà-'« Molina.
^^Lsit.lalireu erprobtes ililittsi, ergranletr
lkaaren ibre ursprüngliclie Karbe wieder
/.u geben. Klac. l'r. 2. „0. lüussextrsctkssr-
iarbe iu iirauu. bloutl uud scltwarü. Klae.
Kr. 2.50. Vpotb. l.Sckradsr'sKacbk., tlsioiii.
K. Sekodsr, Keuerbacli bei Ltuttgart.

lia tt p tdep o t t .lsitdlt. iiartmsnn, 8teok-
born, lu den meisten.Vpotb. iu Lt. Kalten
und tier ganzen Lcbweü. l77l>

c«oc:oi.Ai
in Tafeln uncl in fulver

8?kv»iel.I
loickt iösiieksr i-oinsr!

^üi'ivk jööl!
Von Kennern bevnrr.ugte Nttrke.

Kttranliil rein bei massigsten Kreisen.

') lliiiltillltm-keliäilWz y
^ — Pr. 1. 10 — j733 >

Drapbolog li/Iüller, Dborstrass-Zürlok.
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JFFK Leicht löslicher

CACAO

LE
o

LOCLE

«.•wnvMW

rein und in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
hir genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Pubjikum angepriesen n.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die aasgezeichnete Qualität

CHOCOLAT KLAUS

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

s Ph. Sucliard,
Die l/2 Kilo-Büchae im Detail

74

v.

Fr.
n

3.—
1. 60

60

Zu haben in allen guten Droguerien,
Spezereihandlungen und Apotheken.

Mau

annoricirt
am

zweckentsprechendsten,
bequemsten und billigsten,
wenn man eine Anzeige

der

Annoncen-Expedition
von

Haaseiisteln k Voder
zur Besorgung übergibt.

Dieselbe verrechnet nur
die

Original-Keilenpreise,
bringt für.

Offerten-Annahme
nichts in Ansatz und gewährt

ausserdem bei entsprechenden
Aufträgen

Rabatt.

» Ii

8 » » n »

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
dl] Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sieh durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [830

J. B. Nef (Yormals Nef & Banmann), Herisau.

J I7V/V ~R1tifnrmo <llr sch'vache und kränl<e'nde Persone~
' h^esondere tür Damen, ist

ächter Eisencognac Golliez

Brustleidenden
an Katarrh, Husten und Athemnoth
leiden, ferner gegen Keuchhusten

der Kinder wird der

Schräder'^ Traubenbrusthonig
als das allerbeste und reellste Mittel
allseitig empfohlen. Flac. Fr. 1. 25 u. 1. 90,
Apotheker J. Schräders Nachf., Apotheker
G. Scltoder, Feuerbacli b. Stuttgart.

Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apoth. in St. Gallen
und der ganzen Schweiz. [780

fist im Stande, sich
eine seltene Fi-

fgup zu verschaffen,
fwenri sieunsereCorsets

'ragen. Dieselben sind
iclit nur stets der

neufesten Costume-Mode ent-

fsprechend gearbeitet, son-
fdern von gut ausprobirtem

fSchnitt bei solider Verarbei-

fyt^Vtung. Auswalilsendung franko.
'Erbitten Mass- und Preisangaben.

Illustrirte Kataloge.

m Woman Sitae, Basel.

jedem magenieioennen wird
auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kostenl. iibersandt v. ,T. J. F.
Popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt Anl. zur erfolgr. Beliandl. von
chron. Magenkrankheiten. [629-4

Kein Haarausfall mehr!
Erfolg garantirtf,

durch den Schon Seit Jahren hiit bekteiri
Erfolg angewendeten

Haarspiritus r-
von J. Snsstrunk, Fraumünsterstr. 9,

Zürich; verhindert das Ausfallen der
Haare und befördert deren Wachsthum.

Grosse Flacons à Fr. 4. —
gegen Nachnahme oder gegen Einsendung

von Briefmarken franko in der
ganzen Schweiz. [787

TTrebsähnliche Schäden,
Knochen- u. Fussgeschwüre haben

schon in den hartnäckigsten Fällen durch
Nr. 1 des berühmten Schrader'achen
Indian-Pilaster!», bereitet Von Apoth,
J. Schräder'« Nachf., Apotheker G.
Sehoder, Feuerbaeh bei Stuttgart,
vollständig Heilung gefunden. Gicht,
Rheuma, nasse und trockene Flechten
durch Nr. .2, Salzfluss und langwierige
nässende Wunden durch Ni1. 3. Patjuel
Fr. 3.75. Zu beziehen durch die Apotheken.
Hauptdepöt: Apoth. Hartmann, Steckborh.

zur Kräftigung und r&Bchen Wieder¬
herstellung der Gesundheit das beste Mittel.

Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17jähriger Erfolg
bestätigen die unzweifelhafte, heilkräftige Wirkung gegen Bleichsuchtt

Blutarmuth Nervenschwäche, schlechte Verdauung,
allgemeine Körperschwäche, JI>rzhIopten, Uebelheit, Migräne etc.
Erfrischend und stärkend für Kränkliche und Schwache, besonders
für Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrankungen ferne.
Selbst vom geschwächtesten Magen, wenn alle anderen Mittel
versagen, leicht zu vertragen. Greift die Zähre durchaus nicht an.
Preisgekrönt mit 17 goldenen etc." Medaillen. Nur acht mit obiger

Schutzmarke r2 Palmen". Beim Einkauf achte man darauf und verlange ausdrücklich
„Eisencognac Golliez4*. Preis 2 Fr. 50 und 5 Fr. per Flasche. Erhältlich in Apotheken.

EISENBITTER
vonJOH.R MOS IM AN Ni

Für Magenkranke, Schwache, Blutarme.
~ Wer sich bei Appetitlosigkeit, Magen¬

schwäche, Bleichsucht, Biutarmuth,
allgemeiner Schwäche und verdorbenem Blut
gründlich restatiriren will, der
gehrauche den Eisenbitter von Joh. P. Mosi-

mann, Apotheker in Langnau i. E. Gutachten
von ärztlichen Autoritäten, welche den
Bitter in Spitälern und Kliniken angewendet
haben, bezeichnen denselben als ein
Präparat von ausgezeichneter Güte,
sowohl bezüglich des !Eicengehaltes, der
Alkoholstärke, sowie auch der darin
enthaltenen Pflanzenstoffe (feinste Alpen-

kräuter). Es kommt, nur darauf an, wie man es anwendet. "Mm
Sicher ist: Bei richtigem Gebrauch nach Vorschrift werden glänzende
Gesundheitskuren gemacht. — Depots in St. Gallen in den Apotheken : Hausmann,
Rehsteiner. Schobiger. Stein, Wartenweiler: sowie in den meisten Apotheken der

Schweiz. (H 6300 Y) [7]

" - -ni t- -
»' rr.ir.aSTl ;

' ,|<| i'., : li -
-

;;t-'i,K(,il;le. h iL1'' tun'! -.-ulii-ileuß:'i

Gosch-Nehlsen & Co.
39 Schipfe - ZÜRICH - Schipfe 39

fabriziren als Spezialität die bekannten Badöten

(Heisswasserapparate), System Gösch, D. R. P. a.
'Eidg. Patent 3210 und 3210/89.

ï [Erstere liefern bei 10 Grad Anf. T. mit 10 Rp.
Holz in 20 Min., letztere alle 15 Minuten ein Vollbad

und dienen im Winter zuzleich als Regulir-Zimmerheizofen; übertreffen in Bezug auf
Solidität und Leistungsfähigkeit alles bisher Dagewesene.

Ferner offeriren wir in grosser Auswahl: Badewannen, Badestühle, Sitz-, Fuss-
und Stehwannen, Kinderwannen, Bidets-, Russische Dampf- und Iriscli-Röm. Bäder,
Douchen in 12 verschiedenen Nummern für Schulen, Hotels und Private. — Badöfen
verschiedener älterer Systeme. —Ventilatoren mit Maschinen- oder Wasserbetrieb.

Waschmaschinen aller bekannten Systeme. Closets ordinäre und feine. —
Wandbrunnen, Pissoirs, Ausgussbecken. — Röhren, Hähne. Verbindungstheile,
Pumpen für häusliche, industrielle und landwirtschaftliche Zwecke. [865

Langjähr. Erfahrungen. | (IStal I üti OÜS-GeSChäft.Prima Referenzen.
Prospekte

gratis.

Smyrna- und Perserteppichfabrikation
(Arbeitsanleitung und Material.)

Wollen-, Seide Goldstickerei- und Applicationsarbeiten .auf Stramin,
Seide, Sammt, Plüsch, Filz, Fries u. s. f.. überhaupt aller Bedarfsartikel. [724

Flnnnnlnj von Leinen und Seiden - Spitzen und Einsätzen. Stickvorlagen,
MUJJ|Jclol Stoffe, Materialien in reicher/Auswahl, billigst.

Diessenhofen. Babette Kisling.
Depots für St. Gallen: Frau Allgöwer-Blaul, Marktgasse 1 ; für Zürich: Frau Wilhelmi-

Benz, Hechtplatz ; für Schaffhausen : Herr J. Vogel-Müller, Posamentier.

Segen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

do J KLAUS, au LocIp (Suisse/.

versendet franko gegen Nachnahme
à Fr. 3. 20 per Kilo [855

Conditorei Schnebli in Baden.

893] In allen Apotheken zu haben. 5790 J

F
Unsere

rauenwelt
in Stadt und Land,

namentlich alle
Hausmütter, Wöchnerinnen,

Hebammen,
Krankenpflegerinnen etc.

finden sämmtliehe Artikel, deren sie
bedürfen, sei es auf dem Gebiete

der Medizin,

der Kinder- U.Krankenpflege,

der Gesundtwitserhaltung,

der Schönheitspflege
im Detailversandtgeschäft von

C. Fr. Hausmann
Hechtapotheke « Sanitätsgeschäft

Fabrik chemisch-phara. Präparate

in St. Gallen.
Strenge Discretion, grösste Auswahl,
vorzügl. Qualität, billigste Preise.

iMV Auf Wunsch Ansichts- und
Muslersendungen. [67

1
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i.eie>iî Meiiei

0/^0/^0

r.1:

i.à5

roi» uaâ la ?alv«r,
stáctienil, nakrkast unä billig,
^inXliogsnllytl 200s»««sn

Oâvao »olUU^»Ie
(Isiczki lÖsIicziiSp Oaesc»)

^ III. 5>iirlliml. ^Dio Xilo-Mohse im Oötail ?r. 3. —
1. 60

-. 60

Lu Inabsu in allen Anten Droguvrion,
8psrorsibandiungen und ^potksksn.

Nl»u

annonoil-t
cìM

iweel<ent8pi'eolienc!8ien,
bequem8ten und bi»ig8ten,

WPIIN man vi»v à/viAv
der

^Mlviieell-Lxpellitivn
von

ÜNSRülkill à Mk
?ur lîesvrFnui? ükvrKi>»t.

Dieselbe verrechnet nur
(lie

llii^inal-/lüeliililü80,
bringt für.

vkeitsn.^iiunliin«
nielils in Vnsatc nnd gswäiut

ausserdem bei entsprechenden
Vnkt rügen

kskoìî.

» I!

s >1 >? »

S vrancm àiese» ?llivor» genüzsn aar Sorsìolluux viovr guten
61) Fass« vseao. — 1 ILilo 200 Fassen.
Kmplicblt sich clureli vor?!ÜFlivbs <)ualidät und hüli^sn l?rsis.

V
eigenes uncl englisches Fabrikat, creme und «siss, in grösster Vnswatd,
liefert billigst (las k?icisaux-OssckSit von — Nüster franco — (83D

L. tlek (vomâls likk à kâMàllll), lierisau.

^^""äcke und IirSakeindo Personen

iu.uesoàe Illr Damen. ist

krustleîàenàen " ^ ^
an Katarrln Dusten uncl Ltkemnotb
leiden, ferner gegen Keucbbnstsn

clsr Kinder wircl cler

Seki'klâki'^iiK fràààlliè
als clas allerbeste uncl reellste Nittel all-
seitig smokoblen. LIac. Lr. 1. 25 n. 1, 9D,
Apotheker l. 8okrador'î lVacks., àpotbeker
<». die!»««ìei. rvnert»»el» b. Stuttgart.

Dauptdepot: ctpotlr hartmann, 8tsok-
born. In den meisten ^pvtk. in Lt. Lallen
uncl clsr Zangen Scbweic. (78D

rist im Stande, sieb
eine sei»«»« ?»-

^gur cu vsrsekafksn,
^wenn sieunssrsdorssts

'ragen. Dieselben sincl

ielct nur stets der neu-
besten Lostums-Nods snt-

^sprechend gearbeitet, son-
^clsrn von gut ausprohirtsm

^Scbnitt bei solider Vsrarbsi-

f^^tung. àsvvablsenàng franko.
LLrbitten Nass- uncl Preisangaben.

Iliustàts XàloZ'ô.
l»2>i Vmm 8à. à>.

leclem mzgenimenlien wird
auf Wunscb eins belehrende Dro-
sebürs kosten!, übersanclt v. .1.1. L.
popp in Deicls (Dolst.). Dieselbe
gibt àl. cur erkolgr. Ilebaudl. von
ebron. Nagsnkranklmileu. (623-4

Lein Lààràks.11 niàr!
àikoix Zs.rs.iiì.ii'ì.î

clureb cìen Sclmn seit labilen mit beàtvib
Lrtolg angswsndstsii

Naarspivià« 7-

von > Utisstrunli. Draumünsterstr. 9.

itUrtvI»? vsrlnnclsrt àas àskallsn clvr
Daare uncl bskôràert clersn VVaebstlium.

Srosss ?1s.cc>ns à ?r. 4. —
gegen lllaebnabms oder gegen Linsen-
àung von lZriökmarken franko in der
ganzen Lcbcvsi?. ^787

^rsdLâ.1ui1iàô Làâ.àsri,
Xnoobsn- u. Lussgesebvvürs liabsn

sebon in den bartnäekigstsn Lallen dureb
dir. 1 des berübinten divI»r»«lSi°'seben
lnckiaii-l'ttasitvi'«. bereitet Von ^.potli.
,t. 5>< I>li»«I« v > l^aeld., cVpotbeker
dielxxl<i. I«i>«lI»n<I> bei Ltuttgart.
vollständig Heilung gefunden, (iicbt.
DlceUMa, nasse und trockene LIsebten
durci» f<r. 2, Làlluss und lanßvvierigb
nässende VVuuden dureb ^ir. Z. i^adukl
Lr. 3.75. l?u bexisben dureb die Hpotbsksu.
hsuptdepot: ^Vpotb. Hartmann, 8teclcborN.

sur LFÄttixuvA uvâ rsseìieQ V^ivàvr-
dorLtÄlun? âer Sesuvâdeit tla8 Ke8iv Mittel.

öerüliirit« ?rokessorv!i uvà àrste, l7Zàdrixer Ll'tolx
destâtixeri âis un2^kikslds.5te, ìieilki-âttixv >Virkunx xvKvn Skeîo?»-
.«»«<?/»/» a?k-

l7, b«?^eâ,
Lrtrlsoìienâ uvà stàrlîenà für Xrävlcliedv nnà Setbacks, dssonllvrs
Mr »amen. Leleìtd àev 0r^»vismu«., liklt Lrkràuv^en seine.
Leldut vova xssedäväedtesten ^taxev, ^reyn aile ancleren Zlittel
versagen, leielìt 2N vertragen. Vreikk «lie Zîàlìi's ânrvdans nioliì an.
?rsisxelcrönt mit 17 ^olclenen ete. Medaillen I^nr aetn mit nbievr

kolìut^marks ^2 ?almen". Leim Einkauf aekte man darauf und verlange ausdrûeklieì»
„kiseneoAUkv (Folllesî^. preis 2 Pr. 5l» und 5 Pr. per plaseke. prdä?tiil'lt in /lpotkeken.

vondO^.PIVIOLIIVI^^I»/

?à^s.Zsàs.à, Làà,àìâs. "WC
^ Wer sieli bei .Appetitlosigkeit. Nagen-

selicväebe, KIsiebsuelit. klutarmutb, allge-
meiner Sebvväclis und verdorbenem Dlut
grüsäiicd rvsîauriron vill, der xe-
brauebs den Lissndittsr von lob. k>. Il/Iosi-

mann, ^potksker in Dangnau i. L. Dutaebten
von är^tliebsn àutori^ât«». velelre den
llitter in Lpitälsrn und Kliniken angewendet
baden, bezeichnen denselben als viu
Ersparst vou su»ge2«ieknoter vüto, so
wobl be^üglicli des Ni^vvgvdaltvs, der
^IKvdoistsrllv, sowie aueb der darin
entbaltenvnFSauaeustoSo (feinste iilpsn-

Kräuter) Ls kommt „ur àsrsuk so. miv man «s anurenàsî.
Lielier ist: Lei richtigem Dskraucb nacb Vorschrift werden glsnaonàs vs-
»uuädvitskursn gsmaclct. — Depots in 8t. Lallen in den ltpotkeken: Dausmann,
Debstsiner. Lcbodigsr. Stein. Wartenweilsr: sowie in den meisten àpotkeksn der

8à°îr. (DK300V) )7)

->I>
c sscnNW .-c .>

'c'^.lrlCV / ^7'

: 5.1 - '

.c-.c.kl 'ttäe. I- r>"c! äenri

kosek-^eklsen 6L 60.
3g 8-lliipse - - Lotlipse 39

fabriinren als Specialität die bekannten Dadöten

(Dsisswasserapparate). 8>stem liosok, D. D. D. a.

Tidg. Latent 3210 und 3210/83.
l l Lrstere liefern bei ID Drad Vnk. V. mit ID Dp.
Dolc in 2D Nin., letztere alle 18 llllinutsn ein Vollbad

und dienen im Winter rurleiok als 8sgulir-2immsrlioiroten; übertreffen in Decug auk

Solidität und Leistungsfähigkeit alles bisbvr Dagewesene.
Lsrner olferirsn wir in grosser àswabl: Sadewannen, kadestUklo, Sitc-, Luss-

und Stsllwannsn, Kinderwannen, Didsts-, Dussiscbs Dampf- und Iriscli-Döm. Däcler,
Douoben in 12 vsrsobiedenvn diummsrn für Scbulen, Dutsls nnd Lrivate. — Dadoken

verschiedener älterer Systeme. —Ventilatoren mit Nasekinen- oder Wasssrbetrisd.
Waschmaschinen aller bekannten Systems, tllosots ordinäre und keine. —

Wandbrunneu. Pissoirs, àusgussbscken. — Döbren, Däline. Verbindungstheile,
Lumpen kür häusliche, industrielle und landwirtliscliaktlicbe Lwecke. )8kö

I.auxKNr.i:rraNrunZZn. In8îîàti0N8-KS8vKàft. xraris.

urià?srLertexxîàdriIis.ìiori
(^.i'ksil.ss.nIsii.DNA llnâ lVlàpis.1.)

Wcilsn-, Sside vciclsiicksrsi- nnd Xppiicsticnsardsiisn auf Stramin.
Seide, Sammt, Plüsch, Lilc, Lries u. s. f.. überhaupt aller Dsdarksartiksl. (724

ì^iììnnoloî Leinen und Seiden - Spitcen und Linsätcen. Stickvcrlsgsn,
Sicits, ^laisrislisn in rcucbei Vnswabl, killigst.

Viv88knkofen. Ladstts XisliriN.
Depots kür 8t. Lallen: Lrau /iilgijwer-8iaul, Narktgasse I : kür 2lirieb: Lrau VViibolmi-

kenr, Decbtplatc; kür 8ckatlkauson: Derr I. Vogei-IldUIier, posamsntier.

Logen Uusîvn uni> Ißvisvi'kviî.
^cilZliALc L0kMf>/MI5

cip,1 I<L./VL'S>. DD Lwielt- l.>uis-c/.

versendet franko gegen IVacbnabins
à Lr. 3. 20 per Kilo (855

Lonltiioi'ei 8v!inebli in Laden.

893) In allen ^.xzczààsn 2n tiakSn. (579D4)

in 8àâ! llllà là,
namentlich alls

Lau8militel-, Màei-innen,
Lvbammen,

Kpankenpilegepinnen eto.
linden sämmtliche Vrtikel, deren sie
bedürfen, sei es auk dem Dskiete

à lilàin.
«lei' Ilillilei'- u.Ilfsniieiipflege.

à Ke8uni!ìlLìì8erkslîung.

iler 8eköllkett8pilege
5» />clKàccsit,r,fh/cvc/,.'7/? run

fr. ^au8mann
Lkeiitêlpoitikile » LällltätsßkseNlt

kilvlll chmzcli-sllîtw.kttzàrà

in 3L. (Zallsn.
Strenge Discretion, grösste Auswahl,
vorcügl. lZualität, billigste preise.

ILicnse/t D»sic/»ts-
7Duslsr«e»à»Asa. (67

'H
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